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Tefegraphifitie D:pefchen. 


(Epezialdepejhen:Dienft der „Sonntagpoft“.) 
Der ini: Ardrilerlag. 
Was man, laut Angaben von Ge: 
heimpoliziſten, hinſichtlich der 
Mai-Kundgebungen in verſchie— 
denen Yändern erwartet. — Un— 
ruhen in Belgien und Böhmen 
in Ansjicht gejtellt.— Die Trans: 
vaal⸗Kriegswolke!-Papſt Leo's 
Jahrhuuderts-Botſchaft. — Eug— 
lauds und Rußlands Eiſeubahn— 


„init. 

London, 29. April. Die politifche 
Abtheilung der „Scotland Yard“ (Die 
britifche Geheimpolizei) hat von ihren 
Vertretern eingehende Spezialberichte 
über die Pläne betreffs ber eier Des 
Mai-Arbeitertages in den berjchiede- 
nen europäifchen Ländern erhalten und 

hat diefe Berichte den verchiebenen Re 
gierungen übermittelt. Jm Allgemei- 
nen geht aus den Berichten hervor, daß 
feine internationale Organifation oder 
auch nur ein Einverftändniß unter den 
Arbeitern der verfchiedenen Länder be= 
treff3 Kundgebungen am Maitag be= 
teht. 

— Hier in London werden harmloſe 
Umzüge ſtattfinden, und wieder viele 
Reden gehalten werden, aber es wird 
Alles ruͤhig verlaufen. Auch inDeutſch— 
land ſind keine unruhigen Auftritte zu 
erwarten. Dagegen ſieht man ſolchen in 
Böhmen, vielleicht auch in der öſterrei— 
chiſchen Hauptſtadt Wien, und mit 
ziemlicher Beſtimmtheit in Belgien ent⸗ 
gegen, wo ja zur Zeit auch ein * 
Grubenarbeiter-Streik herrſcht. 
Frankreich werden keine Tumulte * 
irgendwelchem Velang erwartet (es 
müßten denn andere Elemente fi in 
die Ur beiterfeftlichfeiten einmengen.) 
Sn Italien werden, imie es heißt, tie 
Revolutionäre undSpzialiften ganz be= 
ſonders auf die Aufrechterhaltung ber | 
Ruhe und Ordnung ſehen, trotzdem ſie 
dieſe Woche ein Manifeft erlaffen ba= | 
ben, das eine energiiche Sprache führt. | 
Denn von ihrem ruhigen Verhalten bei 
diejer Gelegenheit fol es abhänaen, 
mie meit jich die, von König Humbert 
in Ausficht genommene Amneftie für 
politifche Gefangene erjtreden wird. 

Alle Brivotnachrichten, melde aus 
ber fübafrifanifchen Iransvaal-Repu- 
F hiere ingetroffen ſind, beſagen, daß 

die Buren-Regierung wieder ſchweren 
Verdacht gegen die britiſche Regierung 
betreffs irgend- eines beabſichtigten 
verrätheriſchen Angriffs hegt und daher 
anhaltend Vorbereitungen trifft; die 
Unabhängigkeit der Republik noch wei— 
ter zu ſchützen. Und es ſcheint auch, 
daß dieſer Argwohn der Buren kein 
ganz grundloſer iſt! 

Bis vor Kurzem hatten blos Miß— 
helliafeiten von den unzufriedenen 
„Uitlonders“ im Transvaal gedroht, 
und dieſe Gefahr galt für verhältniß— 
mäßig geringfügig. Aber jetzt ſcheinen 
wieder Andere ihre Finger in der Ge— 
ſchichte zu haben, obwohl natürlich die 
britiſche Regierung (wie immer) nicht 
unmittelbar daran betheiligt iſt. 

Dieſer Tage erklärte der britiſche 
Kolonialfefretär Chamberlain im Un- 
terhaus, es ſei vollkommen wahr, daß 
die Garniſonen in Britiſch-Südafrika, 
ohne Erſuchen ſeitens der Kolonialbver— 
waltung, verſtärkt worden ſeien. Er 
hätte noch ein wenig weiter gehen und 
ſagen können, daß ſchon ſeit ſechs Mo— 
naten von Zeit zu Zeit ſolche Verſtär— 
kungen — worden ſind, — und 
zwar lauter Mannſchaften, welche im 
Hinblick auf ihreTüchtigkeit alsScharf— 
ſchützen ſorgfältig ausgeleſen wurden 
— und ferner, daß an Stelle der ge— 
wöhnlichen gelegentlichen Exerzier-Ue— 
bungen der ſüdafrikaniſchen Garniſo— 
nen beinahe ununterbrochene Schieß— 
Uebungen getreten ſind! 

Ein amerikaniſcher Korreſpondent 
berichtet, alle dieſe kaltblütigen Kriegs— 
Vorbereitungen ſeien auf den Glauben 
zurückzuführen, daß Präſident Krüger 
nicht mehr lange om Leben bleiben 
werde, und nach ſeinem Hinſcheiden 
ſich Dinge ereignen würden, welche 
England Grund genug zu bewaffnetem 
Einichreiten gäben, da die enalifche Re- 
gierung ja doch eine gewiffe Oberherr- 
ihaft über die Transbaal-Republik 
habe! 

lebrigens haben die Pläne der bri- 
tifchen Regierung nichts mit den Ab— 
fihten des Cecil Rhodes zu thun, def- 
fen Yinfehen durch feine Wahl-Verlufte 
in der Ktapfolonie einigermaßen gelit- 
ten bat, und defien Agenten in ber 
Iranspaal-Republif ebenfalls ſchlechte 
Geſchäfte gemacht haben, — ſodaß ſich 
Rhodes genöthigt geſehen hat, ein neues 
tägliches Blatt in Johannesburg her— 
auszugeben. 


Wie aus Rom gemeldet wird, geben 
jih jebt dort unternehmende Zeitungs⸗ 
leute großeMühe, womöglich ein Erem- 
plar der Jubiläums-Bulle des Papſtes, 
welche zum Abfchluß des 19. Jahr⸗ 
hunderts erſcheinen ſoll, im Voraus in 
ihre Hände zu bekommen oder doch ei— 
nen Theil des Inhaltes zu erhaſchen. 
Dieſe Bulle wurde bereits vor der kürz⸗ 
lichen Operirung des Papſtes vollendet 
und ſoll am Himmelfahrts-Tag gleich— 
zeitig in Jämmtlichen Kirchen der chrift- 
lichen fatholifchen Welt veröffentlicht 
werben. Sie wird eine Art Abjchiebs- 
Ermahnung an die Gläubigen der Kir⸗ 
. he bilben, getreu und feft zu bleiben 
bis a Künu und * en 


= 


| fie als feine lehle große, Abſchiedsbot⸗ | aufgegeben! Die Gefchichte wird ja 


Ihaft an die katholifche Welt. 

Eine Bepeiche aus St. Peteröburg 
beftätiat, "dab das  britifch-ruffiiche 
Abkommen hetreff3 der Eifenbahnen 
in China geftern unterzeichnet morben 
iſt. Darnach verpflichtet fih Rußland, 
fih feine Eifenbahn-Ronzeffionen im 
Yangtfetiang- Thal zu fichern und aud) 
feiner anderen Macht zur Erlangung 
on folchen behilflih zu fein. Eine 
aleichlautende Verpflichtung geht Eng- 
land bezüglich der Mandichurei ein. 
Das Abkommen fpricht fich nicht über 
Aufrechterhaltung der Unabhängigfeit 
der chinefifchen Regierung aus, jon- 
dern ſoll blos dem zweijährigen Kampf 
über dieftonzeffionen ein Ende machen. 


Deulfche Streiflichler. 


Die-Zeit der internationalen Zwis 
Ichenfälle. — Auch ein amerifa- 
niſcher Konſul in Amſterdam thut 
ſich durch taktloſe Aeußerungen 
hervor. — ‘ur Mebrigen it man 
in Dentjchland wieder jehr ruhig 
und hat um die Engländer cin 
nermaßen anf dem Strid. — 
Prinz Heinrich nd die dineji- 
ſche Neugierde. — Reichstags— 
Schwänzer und Diäten-Frage. 
Berlin, 29. April. Sowohl in der 
ſamoanifchen Angelegenheit, wie hin— 
ſichtlich des Coghlan-Zwiſchenfalles 
hat ſich der Ton der deutſchländiſchen 
Preſſe ganz bedeutend gemäkiat. Ob— 
wohl Manche geglaubt hatten, der 
Coghan'ſche Zwiſchen ſall werde 
mehr „Del in’s Feuer“ gießen, iſt der— 
ſelbe, ſoweit Deutſchland in Betracht 
fommt, fo jehnell geplagt wie eine Sei⸗ 
fenblafe! 
An der Spitze der befriedigten Blät— 
ter ſteht die offiziöſe „Norddeutſche 
Allgemeine Zeitung“, we {che ausdrüds 
lich erklärt, für Deutichland jeten alle 
Disharmonien bejeitigt. Die 
ſche Zeitung“ geht ſogar noch weiter und 
kei die unbefonnenen Neußerungen 


noch | 


„Bolfts | 


felbjt in Holland nicht geglaubt; fie ift 
aber bezeichnend für die Sucht gemwiffer 
Umerilaner, den Deutſchen möglichſt 
vieles Ueble nachzureden und ihnen die 
gemwalithätigftenPläne anzudichten. Co- 
ren’S Kollegen, die übrigen in Amfter- 
dam beglaubigten Konfuln, fcheinen 
übrigens vorher Unrath gemittert zu 
haben; fie haben es vorgezogen, die ih- 
nen zugegangenen Cinladungen zum 
Beſuch der Corey'ſchen Vorleſung un— 
beachtet zu laſſen. 


Noch eine andere amerikaniſche 
Frage, aber rein geſchäftlichen In— 
halts, wird augenblicklich in intereſ— 
ſirten Kreiſen wieder etwas mehr be— 
ſprochen, nämlich die Frage betreffs 
der amerikaniſchen Verſicherungsge— 
ſellſchaften in Deutſchland. Abge— 
ſchloſſen iſt dieſelbe bekanntlich noch 
nicht, und zwei Beamte des preußiſchen 
Verſicherungsdepartements 


Boden, um noch mehr Erhebungen be— 
züglich zweier amerikaniſchen Lebens— 
verſicherungs -Geſellſchaften 
ſtellen. Wie man hört, wird trotz der 
Wiederzulaſſung amerikaniſcher Ver— 
ſicherungsgefellſchaften die Ausſtellung 
von „Tontinen“-Verſicherungspolicen 
in Deutſchland nicht geſtattet werden. 
Denn man hält dieſe, mit denen man 
übrigens noch keine Erfahrung gehabt 
hat, für nachtheilig für die deutſchen 
Verſicherungs-Intereſſen. 

Der anhaltende Mangel an einer be— 
ſchlußfähigen Mitaliederzahl imReichs— 
tag iſt zu einer brennenden Frage ge⸗ 
worden! Man gibt zu, daß die mei— 
ſten Mitglieder einfach desewegen den 
Verhandlungen nicht beiwohnen, weil 
ſie von ihren Geſchäften inAnſpruch ge— 
nommen ſind, von denen ihr Einkom— 
men abhängt; als Reichstagsabgeord— 
nete beziehen ſie bekanntlich gar nichts, 
jo oft auch fchon derAntroa —— 
iſt, Diäten für die Mitglieder zu ver— 
willigen. Dieſe Diäten-Bewegung iſt 
jetzt auf's Neue aufgelebt; man ſchlägt 
aber vor, daß gleichzeitig mit der Ge— 
währung bon Diäten der Bejuch der 


ı Situngen obligatorisch, alfo das Ver: 


des amerifanifchen Kapitäns hätten die | 


jreundlihen Beziehungen 
Deutfchland und den Ber. Staaten 


noch gebefjert; denn die Wafhingtoner | 


Regierung habe bei der Regelung der 
Angelegenheit den Bemeis geliefert, 
daß fie diefe guten Beziehungen in je= 

der Beziehung fördern wolle; e8. jet zu 


hoffen, daß diefer qute Mille auch bei | 


der Löfung der Samoa-Frage andaus 
ern werde. 

Eines der wenigen Blätter, 
chen Regierung für Coahan zu milde 
finden, tft die agrariich-alldeutiche 
„Deutfche Tageszeitung”; aber 
diesbezüglichen Auslaffungen machen 
wenig Eindrud, noch weniger, als ihr 
fürzlicher Aufruf an die Ddeutichen 
Frauen zur Aufbringung eines Flot= 
tenfonds. 

Das Gift, welches die Samoa-Frage 
noch in den Gemüthern 
hat, gilt ausſchließlich den Engländern, 
welche vielfach der gefliſſentlichen Nach— 
richten-Fälſchung und Verhetzung ge— 
gen die Deutſchen beſchuldigt werden. 

Entſchiedene Befriedigung äußert 
man hier über die Ernennung von Ed— 
win Vernon Morgan zum Sekretär der 
Samoa-Kommiſſion, da Morgan aus 
ſeiner eigenen Erfahrung die Inter— 
eſſen der Deutſchen in Samoa kennt 
und, wie man annimmt, Deutſchland 
ziemlich ſympathiſch gegenüberſteht. 

Unter den englandfeindlichen Stim— 
men iſt befonders diejenige der „KRölni- 
fchen Zeitung“ hervorzuheben, welche | 
u. %. faat: „Die neueiten famoani- 
fchen Nachrichten mußten wiederum ei= 
nen ungünjtigen Eindrud in Deutfch- 
land machen, joweit die Haltung der 
Enaländer in Betracht fommt. Man 
verfteht bei uns nicht, weshalb England 
gegen ein friedliebendes Volt Krieg 
führt. Die Gefhichte über die deutfche 
lage, welche von den Matanfa-Leu- 
ten (foll moHl heißen, den Mataafa= 
Leuten) weggenommen worden fein fol, 
ift nicht der Beachtung werth; denn ein 
trügerifcher Mikbrauch der deutichen 
Flagge durch Nichtveutfche in Samoa 
geht das deutjche Reich nichts an. E3 
ift übrigens befriedigend, in den neue= 
ften Berichten zu erfahren, daß Ameri- 
fa die Bolitif brutaler Gewalt nicht 
fortjegt, und man dort jet fejt auftritt 
gegen die Machenſchaften wahnwitziger 
Deutjchfeinde”. 

Zu ber Lifte der Amerikaner, melche, 
obmohl in amtlicher Stellung befind- 
lich, fich neuerdings durch tattlofe Aus- 
laffungen bezüglich Deutichlands „her- 
borgethan“ haben, tft übrigens nod 
ein Name hinzuzufügen, und in diefem 
Fall fann man nicht fagen, daß „Wein: 
laung“ bi merfungen verfchuldbar 
made, — t!ökdem regi man fi) bier 
nicht weiter darüber auf. 

Diefer Schmwäter ift nämlich der 
amerikanische KRonful in Amfterdam, 3. 
G. Corey. Selbiger hielt dort jüngjt 
einen öffentlichen Vortag zum Bejten 
der berfchiedenen Woplthätigfeitsper- 
eine Amfterdamg, und aus den, für die 
Eintrittskarten vereinnahmten Geldern 
follte u. U. auch die dortige deutfche 
Unterftügungsgefellichaft einen Antheil 
erhalten. Die Amfterdamer Deutjchen 
haben aber entrüftet auf diefen Antheil 
verzichtet, weil Konjul Corey in feinem 
Bortrog den Kohl wieder aufgewärmt 
bat, Bismard babe darauf gebrungen, 
daß Deutfchland Die Niederlan- 
de anneftirie, und noch heute habe die 


— — dieſen Plan nicht 


welche 
noch immer die Rüge der amerikani- 


ihre 


zurückgelaſſen 


wiſchen 





| 
\ 


ı Mandarine 


fäumen jtrafbar gemacht werden fol. 
Db indeh die Regierung jekt der Ge- 
mährung von Diäten au die Reichs: 
Volfsboten günstiger geitimmt tft, als 
früher, das ift mindejtens fehr frag: 
lich! 

Zu der Meldung, daß dieReichstags- 
Kommiſſion, welcher die Fleiſchbeſchau— 
Vorlage überwieſen wurde, beſchloſſen 
habe, die Inſpektion auch auf Hunde⸗ 
fleiſch auszudehnen (vor und nach dem 
Schlachten) iſt noch hinzuzufügen, daß 
in gewiſſen Theilen Deutſchlands, na— 
mentlich in manchen ſächſiſchen Gegen: 
den, Hundefleifh von den ärmeren 
Klaffen viel gegejlen wird. 


Eine amüfante Meldung, die über 
Deutih-Ehina Hierher gelangt ift, lat 
erfennen, daß die große Neugier bezüg- 
lich des Alters von Perfonen, welche bei 
dem chinefiichen Bizefönig Li Hung 
Tſchang während feines Aufenthaltes 
in Europa jo jtarf herbortrat, eine all- 
gemeine chinefifche Eigenthümlichkeit 
it. Während Prinz Heinrih von 
Preußen fürzlich bei einem berborra= 
genden chinefifchen Mandarinen zu Bes 
| juch war, frogte fein Gaftgeber dur 
den Dolmetfcher ehr bald nad) dem 
Alter des Prinzen, und als diejer ant- 
mortete „36 Jahre”, wandte fich der 
direft zu Prinz Heinrich 
und bemerkte: „Sie jehen mie ein 
Fünfzigjähriger aus”. Dann erfun- 
Die jich ver Mandarin nach dem Alter 

per Prinzeffin Heinrich, und man fagte 
— „32 Jahre“. Der Dolmetſcher, 
ein gewiſſer Voight (ein biederer Stet— 
tiner) zögerte, der Prinzeſſin die Ant— 
wort des Mandarins zu überſetzen. Sie 
aber ſagte lachend: „Nur heraus damit, 
Voight!“ Darauf verſetzte dieſer, noch 
immer etwas verlegen: „Der Manda— 
rin hat geſagt, Hoheit ſehen wie eine 
Sechzigjährige aus!“ 

Vom Dreyfus⸗Fall. 

„Jeder dieſer £umpenhunde wird vom an: 

dern abgethan.“ 

Paris, 29. April. Der „Figaro“ 
bringt eine ortfegung der Zeugen- 
Ausfagen pon Er-Major Eiterhazy 
(oder Walfin-Efterhazn) por dem Kaf- 
fationa-Geriht. Der Zeuge Jchildert 
darin eingehend, wie er alle Schmuß- 
arbeit für den Generaljtab verrichtet 
babe, und beflagt fich bitter darüber, 
daß die Generaljtabs-Beamten von dem 
Augenblid an, daCapaignac Kriegsmi- 
nifter geworben fei, ign, Efterhazy, auf: 
gegeben hätten. ECopaianac habe kurz 
nach feinem Amt3-Antritt in der am: 
mer angekündigt, daß&fterhagn beftraft 
würde, jei alfo offenbar fchon von 
bornherein dazu entichloffen gemefen, 
Efterhazy aus der Urmee ausftoßen zu 
laffen. 

Ferner erklärtEſterhazy, die Schwin— 
del-Klage, welche ſein Vetter Chriftion 
gegen ihn erhob, ſei vom Generalſtab 
veranlaßt worden, aus Rache dafür, 
daß er, Eſterhazy, ſich weigerte, gewiſſe 
Schriftſtücke herauszugeben, welche die 
Mitſchuld des Generalſtabs an ſeinen 
Miflethaten bewieſen! 


Zwei Selbſtmord-Verſuche 

Hat der Mörder der Kaiſerin Eliſabeth 

wieder gemacht. 

Wien, 29. April. Aus Genf in ber 
Schmeiz wird gemeldet, daß Luccheni, 
ber zu levenslänglicher, ftuenger Zucht: 
haushaft verurtheilte Mörder der Kai- 
Ierie ——— von Oeſterreich, neuer⸗ 

ings wieder zwei — 
che gemacht RN 





| 
| 


* 


Juland. 


Wafhingtoner Plauſch. 


Der Bericht der Rindfleiſch-Kom— 


miſſion liegt jetzt im Weißen- 


Haus. —Was wird Meßkinley 
tun? — Man glaubt in Wajhing- 
ton, das der Philippinen-Strieg 


jedenfalls zu Ende jei, und Agui= 


naldo jeine Yente nicht mehr zu: 
ſammenhalten könne. — Mark 
Haung und der Kampf um das 
Sprecheramt. 

Waſhington, D. C., 29. April. 


den, daß die Bundesregierung keinen 
aktiven Antheil an dem Kampf um das 


ı& _IT 2 59 70. 
: Sprecher-Amt im Kongreß-Abgeordne— 
befinden | prech g2 


ſich augenblicklich auf amerikaniſchem 


tenhaus Und man 


darf 


nehmen werde. 
dieſer Verſicherung 





Glauben 


ſchenken, denn alle Kandidaten für die- 


tritt frei wurde, ſind ja Freunde und 


ſen Poſten, welcher durch Reed's Rück- 
anzu⸗ Fa 


Unterjtüßer des Präfidenten. Während | 


aber Mefinien 
unparteiijch verhält, hat Senator Marti 
Hanna, der Vorfiger des republtfanie 


gezeigt, feinen Einfluß zugunjten von 
Sherman von New Vort in die Wag: 
Thale zu werfen. Er hat dies allerdings 
nicht in auffälliger 
dejtomeniger eifrig aetban. 
mit gewiſſen Geſchäfts-Intereſſen zu— 
ſammen, an denen Mark Hanna bethei— 
ligt iſt; vor Allem iſt es ihm um die 
Durchbringung der Hanna-Payne’: 
ſchen „Shipping Bill“ im Kongreß zu 
thun, welche der Handelsſchiffahrt 
Subſidien gewährt. 

Im Abgeordnetenhaus iſt ohne Wi— 
derſpruch erllätt worden, daß dieſe 


baut wurden, miteinemGeſammtgehalt 
von 250,000 Tonnen, zur amerilkani— 
ſchen Regiſtrirung aulaffen und ihnen 
geitatten würde, die amerikaniſcheFlag— 
ge über augländifche Benannungen = 
führen, vor Allen aber ihnen dasjelbe 
Recht auf Subfidien aeben würde, wel— 
che den, von Amerikanern gedauten und 
mit Amertlanern bemannten Schiffen 
zufämen. Auch wurde ohne Wider— 
fpruch ertlärt, daß Diele Vorlage 35 

Dampfern, wel der „Standard 
Oil Co.“ gehö en, Subſidien im Be— 
trag von mehr als einer Mi Jen Dol- 
lars pro Jahr ſichern mir Man 
ſchätzt, daß die Vorlage, wenn fe Geſetz 
werden ſollte, es den Dampfergeſell— 
ſchaften ermöglichen würde, in 30 Jah— 
ren mehr als 1500 Millionen Dollars 
an Subſidien aus dem Schatzamt zu 
ziehen. 

Hanna hatte ſich, als er in die Po— 
litik eintrat, als Leiter eines Feldzu— 
ges gegen die „Boſſe“ angekündigt, — 
ſeit er aber Senator iſt, wird er immer 
mehr ſelber als einer der „Boſſe“, wenn 
nicht als ihr Oberhaupt betrachtet. 

Die meiſten Michiganer im Kongreß 
ſind ſür Hopkins von Illinois 

aber 
unter= 


Nenn vom Weiten; fie werden 
Hoptins erjt dann entjchieden 


thatfächlich fi) darin | weicher ihm veritegelte 


Meife, aber nichts | 
Dies hängt | 


als | 
Sprecher oder wollen wenigjtens einen | ren, UND DELTPi | 
| Amneitie; bie Filipinos = Vertreter er= | 


Feindfeligfeiten fommen erde. Gene: | 
tal Dtis hat die Filtipinos ähnlich | 
handelt, mie er Indianer behandelt | 
haben würde, die jih auf dem Kriegs 
pfad befänden; er hat ihnen bie ftärtite, 
aber auch die einzige Locung zur Ka— 
pitulation hingehalten, die er ihnen 
bieten fonnte. Hätte er eg mit einem 
Aufitand im gewöhnlichen Sinne zu 
thun gehabt, To würde er gar nichts | 
berjprochen haben, bis die Kapitulation | 
erfolgt wäre. 

Un die Neigung Aquinaldo’3 zum 
srieden fcheint man hier noch immer | 
nicht zu glauben; 
tant Corbin und Andere erwarten, daß 


ſobald ſie 
erführen, daß die Amerikaner ihnen 
kein Haar krümmten. 

Indeß bleibt eben nichts übrig, als 
die weiteren Nachrichten abzuwarten. 


Die Rindfleiſch-Unterſuchung. 


Die Kommiſſion, welche die bekann— 
ten Anſchuldigungen betrefſs des Sol— 
daten-Rindſleiſches unterſuchte, hat 
ſtellpbertretenden Kriegsſekretär 
Meiklejohn ihren Bericht unterbreitet, 
und nach dem 


Weißen Haus ſchickte, zur Einſicht für 
den Präſidenten, der am Montag aus 


| fchen Nationalausfchuffes, eine Nteiaung | 


Pflichtvernachläſſigung 


a | Schuldigteit ni 
Vorlage Schiffe, die vom Ausland ges | 
| Scheiben, 








tüßen, wenn jte wilfen, daß er die ein= | 


müthige Unterftüßung 


der Illinoiſer 


Kongreb- Delegation hat. Eine ähnliche | & > Bu en 
Herrn Schurmann gefpetit Yatten. 


Haltung nehmen anaedlicd) die Minne- 
Jota’er und Wisconfiner Mitglieder 
ein; der größere 
Delegationen aber will fich vorerjt in 
feiner MWeife verpflichten. Wenn Hr. 
Hopkins zeigen kann, daß er feine ei- 
aene Delegation Finter fich Hat, dann 
werden fie fich endgiltig zwiſchen ihm 
und General Henderſon von Jowa 
entſcheiden. 

An der ganzen Kampagne für S 
man als Sprecher iſt überhaupt das 
Merkwürdigſie: daß ſie viel mehr von 


her⸗ Filipinos Kommiffion an, welche im 


Theil der weſtlichen * 
dem Adjutantien Sladen, grotze 


New York zurückkommt. 

Dieſer Bericht (ohne die, viel um— 
fangreicheren Zeugen-Ausfagen) ums 
faßt etwa 25,000 Worte und fpricht 
fih, wie jchon wiederholt an Ddiefer 
Stelle angefündiat, in der Hauptfache 
gegen Oeneral Miles aus. Er fritis 
firt auch mehrere Armee = Offiziere 
Iharf, welche durch ihr eigenes Zeugniß 
zugegeben hätten, daR fie jih einer 
ſchuldig ge— 
macht, indem ſie hinſichtlich der Prü— 


fung der Soldatenrationen und amt- 


lichen Berichtes über den Beſund ihre 
t gethan hätten. Dem 
Pröfidenten liegt es jebt ob, zu ent: 
was betreijs der Miles’fchen 
Anſchuldigungen weiterhin geſchehen 
ſoll. Er kann die Frage nicht länger 
umgehen, nachdem ſich ſchon zwei Kom— 
miſſionen wegen General Miles ausge— 
ſprochen haben. In Armee-Kreiſen 
dahier glaubt man, 
Kommandos enthoben werde, obgleich 
ſich der Präſident vielleicht Zeit neh— 
men wolle, das Verdikt noch etwas zu 
prüfen. 


Das Manila-Fragezeichen. 


Bis jetzt haben dies Friedens- oder Waffen— 
ſtillſtands-Verhandlungen noch zu gar 
nichts geführt. — Die Umerifaner erwar: 
ten viel von dem AUmnejtie:Derjprecen. 


Manila, 29. April. Wie fchon er: 
mahnt, erneuerten in der zweiten Kon— 


aber Generaladjus | 


| die alfermeiften Anhänger Aquinaldos | 
Es von ihm abſallen würden, 
iſt wiederholt ausdrücklich erklärt wor- 


daß Miles feines | 





fehlige nur ein3 der vier Armeetorps 
der Filipinos. Aguinaldo werde je— 


denfalls feſt bleiben und bis zum Weus | 


Beriten kämpfen. 

Agoncillo hatte nichts von Friedens— 
Anerbietungen der Filipinos gehört, 
und in einem zweiſpaltigen Interview, 
das im „Matin“ erſcheint, wiederholt 
Agoncillo, daß die Filipinos bis zum 


Tod gegen die Amerikaner weiterkäm- 


pfen werden. 

Madrid, 29. April. Señor Reies, 
der Korreſpondent einer hieſigen egi— 
tung in Manila, telegraphirt, 
naldo würde nur unter der Bedinaung 
in Frieden willigen, daß die Inahhän- 


aigfeit der Filipinos unter amerifani= | 
iher Schugherrfchait anerfannt werde. | 


San Francisco, 30. April. Nach ei- 
ner jtrapazenreichen Fahrt traf das 
Bundes = Iransportboot „Sherman“ 
bon Manila hier ein, und furz darauf 
auh das Bundes-Transportboot 
„Srant“. BeideSchiffe brachten haupt- 
fachlich franfe und verwundete ameri- 
fanifche Soldaten aus Dlanila. Unter 
den Baijlagieren auf dem „Sherman“ 


ift au der Brigadegeneral Harrifon | 


Grey DtiS (nicht zu verwechfeln mit 


dem amerifanifchen Oberfommandans | 
„Sherman“ hatte einen Teifun | 
welcher nicht weniger | 
als vier Tage anbielt und dem Schiff | 
denlintergang drohte. Wegen mehrerer | 


ten). 
durchzumachen, 


anſteckenden Erkrankungsfälle mußten 
beide Boote in Quarantäne gehen. 
Cubaniſche Alarmnachricht! 

Spanier ſagen, es drohe unmittelbar ein 

Aufſtand auf Cuba. 

Madrid, 29. April. Paſſagiere aus 
Cuba, welche mit dem Dampfer „Pie 
IX.“ an der ſpaniſchen ** einge— 
troffen ſind, erklären, die Lage daſelbſt 


ſei ſehr kritiſch, und die Cubaner ſeien 


entſchloſſen, bei der erſten Gelegenheit 
die Waffen gegen die Amerikaner, zu 
Erringung wirklicher Unabhängigkeit, 
zu ergreifen. 

Auf die Bühne geht ſie nicht, 
Aber zu Vorträgen will ſie ihre Berühmt— 

heit ausnutzen. 

Canton, D., April. Frau 
George, melde von der XUnflage. 
Sarton, den Schwager des Präfiden- 
ten MeKinley, ermordet zu haben, 
freigefprochen wurde, hat fich von ih- 
ren Unmälten den Gedanten, 
Bühne zu gehen, endailtig 
laifen, obwohl ihr ein Iheater-Diref- 
tor in Columbus, D., bereits telegra- 
phiih $500 für ein Auftreten von gehn 
Minuten in einem Drama angeboten 
hatte! Dahingegen fagt fie, fie werde 
mwahrjcheinlih Wander-Vorträge über 


29. 


| Trauenredhte halten. 


ferenz, mwelcher auch Admiral Demwey | 
und der Vorfißende der amerifanifchen | 


Philippinen » Kommiffion, Profeifor 
Schurmann, beimohnten, die Vertreter 
der Yilipinos das Erfuchen um Ein— 
Itellung der Tyeindjeligfeiten bis zu 


einer Einberufung des Filipinos-Koit= | 


arefleg. General DOtis erflärte, er ha= 


| be „feine Ermächtigung“, einen Wars 


fenftillftand auf einer folchen Balız zu 
gewähren, und verfpradh nur völlige 


Sie hat auch eine Maffe Heiraths- 
Anträge befommen, aber fie fagt: 
„ie wieder!“ 

Schlechte Ernte-Ausſichten. 

Der Winterweizen iſt vielfach futſch! 

Goſhen, Ind., 29. April. Seit einer 
ganzen Generation iſt der Winterwei— 
zen in vielen Counties von Indiana 
kein ſo großer, ja faſt vollſtändiger 


Fehlſchlag geweſen, wie in dieſemJahr! 


Härten ihrerjeits, daß fie feine rmäch- | 


tiqung hätten, auf eine Raptinfatien 


| -heimft werden, 


2 | 
einzugehen, und fehrten borerjt ‚piener | 


zu ihren Leuten zurüd, nachdem fie mit | * 
iefe. 


Die Filipinos = Vertreter, deren 


Fahrt vurch die Straßen Manilas, mit | 


eu: 


| gier bei Ausländern und Finaeborenen 


erregte, befuchten auch ihre verwunde⸗ 


ten Landsleute in den Hoſpitälern, un— 


terhielten ſich mit ihnen und ſchenkten 
jedem einen halben Dollar. 


Das Se— 
nior-Mitglied der Filipinos-Delegu— 
ten, Oberſt Arguilles, gehörte auch der 


letzten Januar (vor dem Ausbruch der 


Senatoren, als vonAbgeordnetenhaus-⸗ 


Mitgliedern geleitet wird. 
Die Regierung und der Philippinen-Krieg 


Die einzigen Nachrichten, melche 
bon General Dti3 heute eintrafen, bil- 


jetzigen Feindfeligkeilen) ernannt mırt= | 


de, um mit den Amerifanern zu ter= 
handeln. 

Nachdem die befagte zweite Rosie 
renz zwifchen den Filipinos -Vertre— 


| tern und General Otis u. j. m. geendet 


deten Beſtätigungen der Preßberichte 
weitere Unterredung mit Herrn Schur— 
mann allein; das Erſuchen wurde ge— 


von vergangener Nacht aus Manila. 
Die Konferenzen mit den Vertretern 
der Filipinos haben noch immer zu 
keinem beſtimmten Ergebniß geführt. 
Letztere wollten betanntlichWaffe nftill- 
ftand auf drei Wochen haben, damit fie 
inzwifchen ihren Kongreß einberufen 
und fich von ihm au mweiteren Schritten 
ermächtigen laffen fönnten. General 
Dtis lehnte diefen Vorfchlag ab; er 
perlangte einfache Kapitulation, ver— 
Iprach aber volle Amneitie für diejen 
Hal. Man glaubt im Kriegsdeparte- 
ment, daß diefes Versprechen Schließlich 
die Filipinos zum Nachgeben bewegen 
werde, — gleichpiel ob mit oder ohne 
Zuftimmung Yauincldas 

Man glaubt hier nicht, daß Maui: 
naldo einen genügenden Theil feiner 
Armee zufammendalten fönne, um die 
Feindſeligkeiten gegen die Amerikaner 
ſortzuſetzen, ſobald die Inſurgenten 
wüßten, daß ſie keine Beſtrafung zu er— 
warten hätten und durch die Kaptiula= 
tion außerdem Nahrungsmittel erhal— 
ten würden und nichts an ihrem Eigen— 
thum verlören. General Otis ſpricht 
die Meinung aus, daß die Filipinos 
des Kampfes müde ſeien, und es den 
Führern nur darum zu thun ſei, einige 
Friedensbedingungen zu erlangen, die 
eine Anerkennung der Filipinos-Regie— 
rung enthielten. Siehe bon 
Dtis, auf eine jolche Anerkennung ein⸗ 
augeben, mird hier ofjiziell gebilligt. 
‚m Uebrigen glaubt man hier nicht, 
vo es aue einer eg * 


währt, 
| Stundeh 


hatte, erfuchte Oberft Arguilles um eine 


und die Beiden Sprachen zwei 
lang mit einander, 


| gleichfalls ergebnißlos. Arguelles woll— 


je ſchließlich haben, daß Schurmann an 
Aauinaldo jchreide; aber ber Vrofeſſor 


erklärle, daß er dies nicht thun könne.“ 


Schurman ſagte hinterher, Oberſt 
Arguilles habe auf ihn denEindruck ge— 
macht, daß er es durchaus aufrichtig 
meine, aber nicht mit den „Geheimniſ— 
fen“ der Filipinos-Politiker vertraut 
fe. Er hält di e Unlnüpfung ver Un: 
terhandflungen nicht für das Ende — 
aber doch für den Anfang vom Ende. 

&3 find 50 ftarle Maulthiere und 29 
Mären mit Vorrätgen für General 
Zamton über Bocavde nad) Norzazary 
gefandt worden. 

General MacNrtbur Sprach im einem 
Interview die Meinung aus, daß das 
Ueberguieren des Rio®randefluffes, der 
fiir unpaffirbor gegolten habe, durch 
die Amerikaner einen riefigen Findrud 
auf die Infurgenten gemacht habe. 

(Vergleiche auch dos Betreffende un: 
ter „Mafbingtoner Plaufch“!) 

Paris, 29. April. Die hiefigen Ver: 
treter der Filipinos waren fehr erregt 
über die Angabe, daß dieFilipinos Frie— 
densunterhandlungen mit den Ameri— 
fanern eröffnet hätten. Sie jagen, 
felbft wenn e& wahr wäre, daß Genera‘ 
Zuna felder foldhe Verhandlungen be- 
ven! To bedeute dies noch lange nicht 
das Ende des ee: denn Zuna ‚be 


aber | 








m County Wabafh 3. B., wo in ei= 
nem durhichnittlich quten Jahr etwa | 
1 Millionen Bufhels Weizen 
märe man angenehm 


überrafcht, wenn der heurige Ertrag 


ih) auf mehr als 25,000 Bufhels bes | 


Noch nicht die Hälite des Saat= 
mweizens, der im lebten Herbit in den 
Boden gebracht wurde, wird qedrojchen 
werden, und itberdies wird die Ernie 
bon ziemlich fchlechter Qualität fein, 
wie e8 gemöhnlich bet ſchwachen Ge— 
treide-Ernten der Fall tft. 

Allenthalben werden jetzt die großen 
Weizenfelder auf's Neue gepflügt, um 
dann mit Welſchkorn bepflanzt zu wer— 
den. Das Areal der Welſchkornzucht 
wird ſich daher gewaltig 


ernte aufzuweiſen haben, wird dieſelbe 
nicht mehr als ein Viertel bis zur Hälf— 
te des Durchichnitts betragen. 
Matertomn, Wis., 29. Vpril. Der 
Wintermweizen in diefem heil von 
Wisconfin tft faft ganz durch Froſt ab— 
getödtet worden. In den meiſten Fäl— 
len hat man die betreffenden Felder jetzt 
mit Hafer und Sommerweizen beſät. 
Auch die Klee-Ernte hat arg gelitten, 
und viele Londwirthe im füdlichen 
Wisconſin pflügen jetzt 
um und beſtellen ſie mit Hafer. 
Columbus, Nebr., 29. April. Eine 
ganze Anzahl Winterweizen-Felder in 
diefem und in den benachbarten Coun- 


jegt mit Welfchforn bepflangt. Der un: 
gemöhnlih ftrenge Winter hat den 
Saaten arg gefchadet; viele der Tel: 
der, die niht umgepflügt murden, 
werden noch nicht die Hälfte der ge- 
mwöhnlicgen Ernte bringen. 

Auch find die meiften Pfirfichhäume 
abgeltorben, welche freilich in Nebras- 
fa ohnehin eine geriiige Rolle Tpielen. 

NRochelter, Minn., 29. April. Der 
Negen, welcher in den legten 24 Stun- 
den aefallen ift, war dringend noth- 
wendig! Die Frühfaaten fommen jegt 
gerade noch empor. Cines rafchen 
Wachsthums erfreuen fih jet Pie 
Weidegräjer. 

Muthmaklihes Wetter. 

Kafgington, D. E., 29. April. Das 
Bundes-Metteramt ftelt folgendes Wet- 
ter für den Staat Illinois am Sonn— 
tog und Montag in Ausfict: 

Kühler am Sonntog, mit Regen 
fhauern, worauf wieder jhönes Wetter 
folat; die Winde fchlagen in nördliche 
um. Am Montag unbeftimmied Bet: 
ter. 


ir 


die Aleefelder | 


Agui-⸗ 


auf die | 
ausreden | 


einges | 


vergrößern. | 
Selbit in denjenigen |ndiana’er Counz | 
ties, welche eine etwas beſſere Weizen- 


| 
| 


Schr drohend 
Sehen die Streik-Wirren in Idaho aus! 


Spokane, Waſh., 30 April. Der 
mehrerwähnte Grubenarbeiter-Aus— 
ſtand zu Wardner und an anderen 
Plätzen von Idaho hat bereits zu Tu— 
multen, Brandſtiftung und Blutver— 
gießen geführt und droht, ebenſo be— 
denklich zu werden, wie die ſchreckli— 
chen Streik-Krawalle vomJahre 1892! 
Die Streiker und die Ausgeſperrten 
I jmd aut bewaffnet und hochgradig 
| aufgeregt; viele tragen Masten. 
Bei einem Iumult am Samſtag 
; feuerten Streifer aus®ßerfehen auf ihre 
| eigenen Leute und tödteten einen der= 
jelben, Jad Hanes. 
ı Die Niht-Gemerkichaftler find por= 
| läufig aus den Gruben und Gtampf- 
 müblen aefloben und balten fi auf 
| benachbarten Hügeln auf. Das Städt: 
hen Wardner ift fo ziemlich von der 
| ganzen Bevölterung mit Ausnahme 
| der Gewerftichaft3-Grubenarbeiter.ver= 
| laifen und befindet fi) ganz unter ber 
| Kontrolle der bemaffnetenGewerfchafts 
ı ler, die ein formliches Kriegs-Regime 
führen. 

Mittels Sprenapilver murde 
große Stampjmiünle der „Bunter Hill 
Co.“ völlig zerfiört, und der Berluft 
der Seleljchaft wird auf $300,000 bis 
$400,000 aefchäßt. 

Es iſt möglich, daB die Grubenges 
jelichaften bald wieder die YBunbdesres 
gierung um Hilfe angehen werben. 

Die Erde wadelt. 
In Kentufy und Jndiana bebt es ziemlich 
ſtark. 


Louisville, 30. April. Eine heſtige 
Erderſchütterung wurde Samſtag— 
abend kurz nach 8 Uhr hier, ſowie in 
mehreren Städten drüben im Staat 
Indiana wahrgenommen. Dasſelbe 


ging von Nordoſt nach Südweſt, und 


die Häuſer ſchwankten 
in einem Sturmwind. 
Menſchen geriethen in 
cken. 

In einer Anzahl Apotheken wurde 
bedeutender Schaden dadurch verur— 
ſacht, daß viele Flaſchen und Gläſer 
umſielen, und faſt alle Arten von Me— 
dizinen aqusgegoſſen wurden. An meh— 
reren Unterhaltungsplätzen gab es eine 


wie Baumäſte 
Tauſende von 
großen Schre— 


Panik unter denZuſchauern, welche nach 


den Ausgängen rannten. In mehreren 
Kirchen wurden Fenſter mit Glasma— 
lereien zertrümmert, und in vielen Pri⸗ 
vatwohnungen zerbrachen Glas⸗ und 
Porzellanwaaren. — 

Hier und in Jefferſonville fuhu⸗ 


mand. Nur 

die Erderſchütterung (die nur eine ein— 

zige war.) 

Man hat noch nicht den furchtba— 
ren Wirbelſturm vergeſſen, von wel— 
chem Louisville vor mehreren Jahren 
heimgeſucht wurde, und kommt daher 
bei allen ungewöhnlichen Natureigniſ— 
ſen ſchnell aus dem Häuschen. 

Großer Grubeuſtreit! 

Er ſoll am Montag im Staat Indiana los⸗ 
gehen. — Wird er zu einem nationalen 
werden? 

Indianapolis, 29.April. Der größte 
| Ausftand, welcher jemals in den Koh— 
‚ lengruben-Dijtritten des Staate3 In— 
diana ausgebrochen tft, fol am. Mon= 
| tag beginnen. Er wird alle Grubenar= 

beiter im füdlichen und mejtlichen In= 

diana umfaffen; mehr als 3000 Mann 
| werden fofort die Arbeit niederlecen. 

Verurfacht ift diefer Streit daburdh, 
| daß die Grubenbefiter das Abfommen 

bon Terre Haute nicht. einhielten; 
manche erhöhten auf Grund diefes Abs 
| fommens die LYöhne um 10 Prozent, 
| aber Andere mweigerten fi, dad zu 
thun. 

Die Arbeitsfommiffäre fagen, e& fei 
möglich, dat diefer Streit fich Tchlie®- 
ih über das aanze Yand ausdehne n 
| werde. Die Streifer gehören zum Na= 
tionalverband der Grubenarbeiter, 
welcher nöthiaenfall3 den ganzen Ver— 
band zum Ausjtand beordern will. 

Ticder Friede. 
Die Pana-Wirren find vorüber. 


Pena, SL, 30. April. Die Konfes 
tenz von Vertretern der Grubenbefiter 


| und Grubenarbeiter, welche am Sam= 


ftaq hier ftattfand, im Beifein von D. 
J. Keefe von der ſtaatlichen Schiedsge— 
richts-Behörde, erzielle nach langer 


Berathung endlich ein Abkommen. 


Darnach wird die Gewerkſchaft an— 


erkannt, muß aber das Aufſtellen der 
ties iſt umgepflügt worden und wird Lohn-Stala 
Rath überlaſſen. 


zkala dem Schiedsgerichts— 
Dieſes Abkommen 


wird nicht als ein Sieg für eine der 





beiden Parteien betrochtet, hat aber 
großen Jubel unter allen Bürgern her— 
vorgerufen. 
Streik-Wirren vorüber ſind, welche 
zwölf Monate gedauert hatten. 


Dampfernachrichten. 
Angekommen. 
New Nork: Kaifer Wiltelm IL, bon 
Genua und Neapel; 
Amſterdam. 


New Borl: La 


Gascogne nad 
Hapre; Umbria nach Liverpool; Wille 
bad nach Bremen; Spaarndom nad 
Rotterdam; Hella nad) Kopenhagen 
u. ſ. w. 
—— 

New Porl: 
Burgundia bon Marieilte, 

Genua: Saule von New Xorl. 

Liverpool: Samporia bon Rem 
Yort; Bennlond von Phifadelpgia. 

Bremen: Earbaroffa nad New 


Hadre: La Champagne nad) 


bie 


> 
> 


Man hofft, dah jegt die - 


7 


Solorado von Sul; 4 


man die Erfcütterung am. ſtärtſten; 
perleft wurde aber, wie e3 ſcheint, Nie⸗ 
zehn Gefunden. dauerte ' 


American von ı 





Lokalbericht. 
Politik und Verwallung. 


Bundes : Münztontrolleur Dawes 
trifft zu furzem Bejud hier ein. 


Morgen Abend wird der Mayor vorausficht: 
lic) feine Kabinets-Ernennungen dem 
Stadtrath unterbreiten. 


Saltet die Stragen und Gallen 
rein! 


Die Nordfefte Stragenbahngefellihaft ant- 
wortet auf den Drohbrief des Ober: 
bau = Kommitjärs. 


Bundes-Münzfontrolleur Chas. ©. 
Dates ift gejtern zu kurzem Beſuch bei 
ſeinem in Evanſton anſäſſigen Bruder 
eingetroffen. Die republikaniſchen Po— 
litiker wittern in ſeinem Hierſein gleich 
eine hohe politiſche Miſſion, deren 
Zwech angeblich iſt, den ebenfalls zur 
Zeit in Chicago weilenden Staatsabae- 
ordneten W. 3. Calhoun zu bewegen, 
im nädjiten Jahre als Gouperneurs= 
Kandidat „zu laufen“. Fernerhin mill 
man tiffen, daß Dames, welcher als der 
eigentliche Führer ber MeRinley- Repu⸗ 
blikaner im Staat Illinois betrachtet 
wird, eifrigſt für die Wiederwahl Se— 
nator Cullom's agitirt, gleichzeitig 
aber auch auf ven „potifchen Tod“ 
Ianner’3 binarbeitet. Herr Daimes 
Tel‘ ftellt es entjchieven in Abrede, daß 
fein Bejuch irgendwelche politijche Be— 
deutung habe, und er erklärte zur jelben 
Zeit, daß aud) Präfident Pickinlen 
durchaus feine Luſt verſpüre, ſich ir— 
gendwie in die Staatspolitik einzumi— 


ſchen. N 


Aller VBorausficht nach wird Mahor 
Harrifon dem Gtadtrat) morgen 
Abend die Lifte feiner neuen Kabinets- 
mitglieder unterbreiten. Der Bürger: 
°meifter Hielt fich geitern von der Stabdt- 
‚halle fern, um ungeftört mit feinen in= 
timften Rathgebern die beabjichtigten 
Ernennungen noch einmal eingehends 
zu befprechen. Yußer den „Eingemeih- 
ten“ fennt bi3 zur Stunde Niemand die 
"Jane des Mayors, melch’Lebterer au 
feine Zuft verfpürt, die Neugier der Po= 
litifer vor morgen Abend zu befriedi- 
gen. Allgemein befannt ijt nur, daß 
Alderman Walker zum Nachfolger des 
geftern aus Amt und Würden ausge- 
ſchiedenen Korporations -Anwalts 
Thornton erkoren worden iſt, doch iſt 
es noch ſehr die Frage, ob derſelbe den 
ihm offerirten Kabinetspoſten anneh— 
men wird. Bekanntlich beſteht nämlich 
ein Geſetzesparagraph, wonach ein Al— 
derman „während ſeines Amtstermins“ 
leine bürgermeiſterliche Ernennung 
dieſer Art annehmen darf, und Herr 
Walker iſt nicht geſonnen, hiergegen zu 
verſtoßen. Die Aldermen Novak, Herr— 
mann und Werno, von denen jeder ein 
Rechtsgelehrter iſt, konferirten nun ge— 
ſtern über dieſen Punkt mit dem ſtell— 
vertretenden Korporations-Anwalt 
Browning, und man ſprach ſich hierbei 
dahin aus, daß jeder Amtstermin auch 
durch den freiwilligen Rücktritt des be— 
treffenden Inhabers --fchlih als been- 
bet zu betrachten jei. Das Staatäober- 
gericht habe ichon früher einmal in die= 
fem Sinne entjchieden. Um aber ganz 
ficher zu gehen, hat der Mayor die in 
Frage ftehende Angelegenheit noch meh- 
teren anderen \uriften vorgelegt, deren 
Meinungsäußerungen er jet vorläufig 
abwartet. 

* * 

Die Hausbewohner und Ladenbeſitzer 
werden gut thun, wenn ſie nachfolgen— 
den Befehl desPolizeichefs an ſeine Un— 
ter⸗Leutnants genau durchleſen, und 
ihn auch ſelbſt — ſtrikt befolgen. Der 
polizeiliche Ufas Yautet alfo: 

„Sämmtlihe Polizeibeamte haben 
fortan jtrenge darauf zu achten, daß 
fein Schmuß und feine Abfälle mehr 
bon den Bürgerfteigen in die Goffen ge= 
fehrt merden. Wer dabei ertappt 
wird, follte ohne Weiteres in Haft ge: 
nommen werden. Auch tft darauf zu 
achten, daß alle anderen Ordinanzen in 
Bezug auf das Fegen und Reinhalten 
der Straßen jtrift befolat werben. Aus- 
flüchte und Entfchuldigungen irgenb- 
mwelcherArt dürfen nicht mehr angenom: 
men werben; die Geleßesübertreter ha= 
ben einfach hinter Schloß und Riegel 
zu wandern. Boliziften, die ihre Pflicht 
in Bezug hierauf verfäumen, haben 
Ban: Disziplinarftrafen zu eriwvar- 


"sine Bürger, die nicht mit der Be- 
börde in Konflikt fommen wollen, wif: 
Ten jet ganz genau, was fie zu thun 
und mas fie zu unterlaffen haben. 

Sm Uebrigen wird Alderman Alling 
dem Stadtrath morgen Abend eine 
Orbinanz unterbreiten, melde alle 
bisher paffirten Gtraßenreinigungs- 
Verordnungen in einen einheitlichen 
Coder zufammenfaßt und alle Perfo- 
nen, die Abfälle und Papierfegen auf 
Straßen und Gaffen werfen, mit em= 
pfindlichen Geldftrafen belegt. 


* * * 


Wie erinnerlich, hat Oberbaukom— 
miffär Mebann am vergangenen Don= 
Lerfiag die verfchiedenen Straßenbahn: 
ee brieflich aufgeforbert, ih⸗ 

en Freibrief-Verpflichtungen in Be— 
ug auf das Inſtandhalten des Stra— 
— entlang ihren Verkehrsli— 
nien unverzüglich nachzukommen, wi— 
drigenfalls die Siadt ſchon Mittel und 
Wege finden werde, um ſie hierzu zu 
zwingen. Soweit hat nur die Nord: 
ſeite-Straßenbahngeſellſchaft auf je— 
nes Schreiben geantwortet. Der betref- 
fende Brief, von Gefchäftsführer Roach 
unterzeichnet, lautet alfo: „Werther 
Herr! Ihr vom 26. April datirtes 
“ Schreiben ift uns gugegangen. 
it werden, Ihrer Aufforde— 
kung gemäß, Die  bemöthigten 
Straßen = Reparaturen an Ran— 
bolph und Dearborn Straße, fowie an 
fonftigen Buntten, fobald ala möglich 
ei bornehmen, laflen. Ergebenft, Jhr 2. 
. M. Road.” 
BR * * * 
riegsminiſter Alger wird am näch⸗ 
ſten Freitag hier erwartel. Er gedenkt 
ſeiner Tochter, der No. 162 Ruſh Str., 
wohnenden Frau E. B. Pike, einen kur⸗ 
— — und man oil 


ihn zu bewegen fuchen, bei diefer Ge: | 
legenheit den Drainage = Kanal einmal 
perfönlich zu infpiziren. Die Ubmwaffer= 
Behörde verfpricht. fi) viel Outes hier- 
bon. Schon feit einiger Zeit hat man 
nämlich das Kriegsminifterium um Die 
Erlaubniß erfucht, das Wafler aus dem 
Michigan - See in den Kanal leiten zu 
dürfen, ohne aber bisher eine Antwort | 
erhalten zu haben. Ein günftige Be- 
urtheilung des gewaltigen Kanalbaues 
feitens des Kriegsminifiers felbit bürfs | 
te aber den fehnlihen Wunjfh ber | 
Drainage = Kommiffäre bald erfüllen. 
* x + 

Die Vorfteher der ftädtifchen Schus 
len find geftern in einem von Dr. Uns 
drems unterzeichneten Zirkular aufges 
fordert worden, eine Lifte aller Leh— 
rer anzufertigen, welche zu pollgiltigen 
„Befähigungs = Zertififaten“ berechtigt 
find. Nach den Beltimmungen Des | 
Schulraths find diefe Zeugniffe allen 
Lehrern auszuftellen, die „erfolgreich“ 
minbdeftens drei Jahre lang in den öf- 
fentlihen Schulen Unterricht ertheilt 
haben, wa& von dem Poriteher des 
ſtädtiſchen 
werden muß. Lehrer, die anderswo 
thätig geweſen ſind, können die in 
Frage ſtehenden Befähigungs-Zeug— 
niſſe ſchon nach einjähriger Thätigkeit 
an Chicagoer Schulen erhalten, vor— 
ausgeſetzt, man iſt mit ihnen in jeder 
Beziehung zufrieden geweſen. Sobald 
die Vorſteher die eingangs erwähnte 
Liſte angefertigt haben, müſſen ſie die— 
ſelbe ihrem Diſtrikts-Superintenden— 
ten einreichen, und zwar hat dies bis 
ſpäteſtens zum 22. Mai zu geſchehen. 
Die Diſtrikts -Superintendenten ha— 
ben die Liſten zu „revidiren“, worauf 
dieſelben dem Vorſteher Andrews un— 
terbreitet werden, der ſie alsdann dem 
Schulrath vorlegt. Alle Lehrer, deren 
Namen nicht auf der Empfehlungsliſte 
vermerkt ſtehen, ſollen als „inkompe— 
tent“ entlaſſen werden. Wie ſich leicht 
denken läßt, verſucht jeder einzelne 
Lehrer ſein Möglichſtes, einen ſolchen 
„Schickſalsſchlag“ von ſich abzuwenden 
und aller Einfluß wird zu dieſem 
Zwecke jetzt ſchon an „maßgebender 
Stelle“ geltend gemacht, zumal man 
befürchtet, daß die leidige Politik auch 
bei den „Inkompetenz-Erklärungen“ 
ein Wörtchen dreinreden wird. 


Arbeiter-Angelegenheiten., 
Der Nationalfonvent der Siegelftreicher. 


Sn der Staat3-Hauptftadt Spring- 
field tritt am Dienftag der vierte Jah— 
res-Konvent des National-Verbandes 
der Ziegelſtreicher zuſammen. Chica— 
go wird auf demſelben durch Charles 
Hauk, Martin Powers, James Fra— 
zier und Andrew Kennedy vertreten 
ſein. Die Delegaten Hodge und Shi— 
nenberger werden von den Ziegler-Or— 
ganiſationen der Landbezirke von Cook 
County nach Springfield entſandt. — 
Das wichtigſte, der Konvention vorlie— 
gende Geſchäft iſt die Erledigung ei— 
nes Antrages aufEinführung der Ini— 
tiative und des Referendum, wodurch 
die Abhaltung koſtſpieliger Konventio— 
nen in Zukunft überflüſſig gemacht 
werden ſoll. — Von der Umerican Fe— 
deration of Labor wird der Konvent 
erſucht werden, den Anſchluß der Zieg— 
ler an die für Streikzwecke gegründete 
„Vertheidigungskaſſe“ der Federation 
zu befürworten und einzuleiten. 

In Buffalo, N. Y., tagt während 
der nächſten Woche der Konvent des 
Internationalen Verbandes der Ma— 
ſchiniſten. Chicago entſendet zu dem— 
ſelben folgende Vertreter: J. W. Stee— 
le, vom Verband der Setzmaſchinen— 
Reparateure; Huah Doran, von der 
Union, 124; EdwardPhilipps, von der 
Union 124; Edward Philipps, von der 
Union 136; 
Nr. 208. 

Bor Richter Ball fommt morgen da3 
Einhaltsgefuh zur Verhandlung, mel: 
ches Winslow Bros. geaen den 
Verband ber Unternehmer von Bau: 
fchmiede - Urbeiten, den Baugemerf- 
fchaftsrath und die Union der Bau- 
fchmiede eingereicht haben. Die bethei- 
ligten Arbeiter = Organilationen haben 
ihre Vertretung dem Anwalt \. T. 
Geeting übertragen. 

Die organilirten Handlanger der 
Keffelfehmiede haben ihren Fachverein 
beim Baugewerfichaftsrath zur Mit- 
glievfchaft angemeldet. 

Die Möbelfabrifanten U. 9. Ans 
drems & Co. haben fi) gezwungen ae= 
fehen, auf die ihnen vom Yentralraih 
der Baufchreiner = Oraanifationen ges 
ftellten Bedingungen einzugehen, meil 
e3 für fie fonft mit ernften Schiwierig- 
feiten berfnüpft gemwejen märe, einige 
Banklofale und andere Kontor im 
Anbau des New Nork Life Building, 
dem von ihnen übernommenen Kon= 
traft gemäß, einzurichten. 

Die Weftern Stone Co. hat aeftern 
einem GStreif der in ihren Steinbrüchen 
bei Qemont angeftellten Arbeiter vorge: 
beuat, indem fie die Löhne derfelben 
durchgehend® von 15 auf 171; Cents 
pro Stunde erhöhte. 


Der Räuber gefaht. 


Mährend aeitern Abend Frau Kohn 
Schmark por ihrem Hauje No. 391 
Milwaukee Ave. ſaß, entriß ihr ein 
Mann das Portemonnaie und müragte 
fie amYalfe, als fie um Hilfe rief. Nach- 
dem der Räuber der Frau noch mehrere 
Fauftichläge ins Geficht verfeßt hatte, 
erariff er mit feiner Beute die Flucht. 
Der Polizift Ryan von der W. Chicago 
Uve.-Repierwacdhe verfolate den Flüchti- 
gen und nahm ihn nach längerer Jagd 
feft. Bel dem Arreftanten, welcher fei- 
nen Namen als Richard Wilfon angab, 
fand man das geftohlene But. 


* Nur für morgen, Montag, ber= 
kauft Sidder's Fair, Nr.285 OjtNorth 
Avenue, 50 Fuß meiße geflochtene 
MWafchleinen, werth 10c, für 5c; 10 
Quart große blecherne Maffereimer, 
merth 15c, für 5c; blecherne Badöfen, 
werth $1.25, für 69c; mweiß-metallene 
Zilronen-Ausquetfcher, mwerth 10c, für 
5c; Wafh Wringer, 11z3öÖllige Gummi: 
malzen, werth $3, für $1.73; A. B.- 
DOfenfhmwärze, werth &c, für 5, Nur 
für BEN 
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U. Vogel, von der Union 


Sonntagpoft, Chicase, Sonntag, den 30. April 1899, 


Die Arand Jury. 


Reicht ihren Schlußbericht ein. 


Und madt reiht allgemein gehal— 
tene Empfehlungen. 


für den 
Kriminalgerichts 


Die Großgefchmorenen 
Upril-Termin des 


' haben fich geftern Nachmittag um 1 Uhr 
| endailtig vertagt und fodann dem Rich- 


ter Woterman ihren Schlußbericht un= 
terbreitet. 

Nach) diefem Bericht hat die Grand- 
Surh während ihrer elftägigen Thä— 
tigkeit 324 Antlogen geprüft, darunter 

251, die ihr von der Staatsanwalt— 
ſchaft, und 73, die ihr von Privatperſo— 
nen oder Rechtsvertretern von ſolchen 
vorgelegt worden — 245 Ankla⸗ 
gen wurden beſtätigt, 70 abgewieſen und 
9 der nächſten Grand-Jury zur Erledi— 
gung überlaſſen. 

Am Schluſſe ihres Berichtes machen 
die Großgeſchworenen einige allgemein 
gehaltene, klagende Bemerkungen über 
die Zunahme des Verbrecher-Elementes 
in der Stadt. Sie erheben gegen die 
Polizei den Vorwurf, daß dieſelbe das 
Beſtehen notoriſcher Verbrecherkneipen 
dulde und nicht energiſch genug gegen 
die profeſſionellen Landſtreicher und 
Strolche vorgehe, welche Chicago zu 
ihrem ſtändigen Winterquartier mach⸗ 
ten. Ferner tadelt die Grand-Jury 
die Nachſicht, welche von der Sicher— 
heitsbehörde denjenigen Schankwirthen 
gezeigt werde, welche ſich gewohnheits— 
mäßig nicht um die Polizeiſtunde fiim- 
mern. Ein großer Prozentſatz der Ver— 
brechen gegen Leben undEigenthum, ſo 
erklärt die Anklagekammer, nehme ſei— 
nen Urſprung in den Nachtkneipen, wel— 
che in der unteren Stadt ungehindert 
betrieben würden. 

Es hatte eigentlich in der Abſicht der 
Grandjury gelegen, der Polizei in Ver— 
bindung mit dem Fern-Falle, in dem 
dieCoroners-Jury einen aufMord lau— 
tendenBefund abgegeben hatte, verſchie— 
dene Polizeibeamten aber trotzdem an 
der Anſicht feſthielten, daß ein Selbſt— 
mord vorläge, den direkten Vorwurf 
grober Pflichtvernachläſſigung zu ma— 
chen. Hiervon kam man indeſſen ab 
nachdem Chef Colleran von der Ge— 
heimpolizei der Grand-Jury die Ver— 
ſicherung gegeben hatte, daß einige von 
ſeinen erfahrenſten Leuten noch immer 
mit jenem Falle beſchäftigt ſeien. 

Zwölf Mitglieder der Grand-Jury 
hatten im Laufe der Woche den County: 
Unftalten inDunning einen Beiuch ab» 
geitattet. Sie haben fi) dort unter 
perfönlicher Führung des Superinten- 
denten Zange umgefchaut und Alles in 
denkbar bejter Orbnung gefunden. Auf 
Grund des von ihnen abgeftatteten Be: 
richtes zollt die Grand-Jury der Amts— 
führung des Herrn Lange unumwun— 
den das größte Lob.— Auch dem Hilfs— 
ſtaatsanwalt Sprogle, der ihnen bei der 
Prüfung der Anklagen an die Hand ge— 
gangen iſt, ſprachen die Großgeſchwo— 
renen für ſeine Gewandtheit und Um— 
ſicht ihre Anerkennung aus. 

* * * 

Kurz vor der Vertagung ſind geſtern 
von der Grand Jury Anklagen gegen 
James Kenney und Frank S. O’Brien 
erhoben worden, die ſich ihrem eigenen 
Geſtändniß nach bei der erſten Ver— 
handlung des Schadenerſatz-Prozeſſes 
der kleinen Emma Grenell von dem Ge— 
richtsdiener James J Lynch im In— 
tereſſe der Weſtſeite-Straßenbahn-Ge— 
ſellſchaſt beſtechen ließen. Kenney und 
O'Brien werden, ſalls Lynch eingefan— 
gen und prozeſſirt werden ſollte, als 
Staatszeugen gegen dieſen auftreten. 

Eine Anklage —* Verſchwörung 
wurde gegen Juſtus C. Coates, C.L 
Gage und Frau George H. Hammond 
erhoben, die einen gemeinſamen Ver— 
ſuch gemacht haben ſollen, von der 
Bartlett Whisky Cure Company auf 
unrechtmäßige Weiſe Wechſel im Be— 
trage von $3000 zu erlangen. 


— — 


Eine neue Brüde. 


Die große Brüde, welche im Weitern 
Upenue Boulevard den Drainage-Gra= 
ben überjpannt, ift aejtern von ber 
Drainagebehörte dem Verkehr überge- 
ben worden. Die neueBrüde tft eine ver 
fchönften der Stadt. Sie ift 325 Fuß 
lang und hat zwei Fahrwege, von de— 
nen einer von Laſtwagen benutzt, der 
andere aber für leichtere Gefährte re— 
ſervirt werden ſoll. Die Koſten 
Brückenbaues belaufen ſich auf 888, 
000. Er iſt, nach Plänen des Inge— 
nieurs Benezette Williams, von der 
Milwaukee Bridge Comp. ausgeführt 
worden. 


Zm Dienft verunglüdt, 


des 


Als die Dampfſpritze Nr. 44 geſtern 
Abend nach einer Brandſtätte in der 
Gegend von Madiſon Str. und Kedzie 
(ve. fuhr, brachen ihre Vorderräder 
durch den ſchadhaften Deckel eines Ein— 
ſteigeloches der Kanaliſation. Die 
Spritze ſelber wurde ſtark beſchädigt. 
Der Kutſcher, Wm. Simpſon, und der 
Maſchiniſt, James Syme, wurden durch 
den Ruck von ihren Sitzen und auf das 
Pflaſter geſchleudert. Sie haben 
ſchmerzhafte, aber zum Glück nicht ge— 
fährliche Verletzungen erlitten. 


Wegen Brandftiftung. 


Richter Burke verurtheilte geſtern 
Abraham Epftein, welcher por mehre- 
ren Monaten von einer Jury ſchuldig 
befunden worden war, Feuer in —— 
in der Vorſtadt Auflin befindlichen 2 
ben angelegt zu haben, zu Zuchthaus. 
ftrafe von unbeftimmter Dauer. Ep: 
ftein betheuerte vor der Urtheilsverfün- 
dung auf's Nahdrüdlichfte feine In: 


ſchuld. 
Erhängte ſich. 


In einem Holzſchuppen hinter der 
elterlichen Wohnung, Nr. 854 Winche— 
ſter Ave, beging geſtern Nachmittag 
der 40 Jahre alte Tagelöhner Auguſt 
Wollert Selbſtmord durch Erhängen. 
Man hat bisher nicht ermittlen können, 
was ihn eigentlich zu der verzweifelten 
Ihat getrieben hat. Die Leiche wurde 
vorlä ug in dem Beltattungsgefchäft 
Rn 1479 Milwautee Ave, — 


— 
— 


feuer an Madiſon Straße. 


Im Harding⸗Gebãude ein Scha- 
den von $20,000 ange: 
richtet. 


Eine Perjon erleidet erhebliche 
Brandwunden. 


infolge einer Erplofion von Chemi- 
falten fam gejtern Nachmittag in den 
Gejchäftsräumen der „Wilcor Portrait 
&n.“, im 5. Stodiwerf ded Harding: 
Gebäudes, No. 170—172 Madijon 
Sir., ein Feuer zum Ausbruch, weldjes 
fo Schnell um fi rt, daß die Anges 
ftellten faum Zeit hatten, fi in Si— 
cherbeit zu bringen. Die Leute eilten ın 
milder Haft die Treppen hinab, Doch ge= 
langlen Alfe glücklich in’s Freie. Nur 
der bei der genannten Firma angeſtell⸗ 
te Buchhalter Franf Cochran, der dei 
dem Verſuche, die Geſchäftsbücher in 
das Gewölbe zu ſchaffen, ſich zu lange 
aufgehalten hatte, trug erhebliche 
Brandiwunden an den Händen babon. 
Vor dem brennenden ©ebäude hati 
fih eine beträchtliche Wienfchenmenge 
angefammelt, melche durch das unbe— 
gründete Gerücht, daß mehrere Perto- 
nen in den Flammen umgelommen ivä= 
ren, in große Aufreaung gerieth. Wäh— 
rend des Feuers donnerte es wiederholt 
heftig, was ebenfalls nicht geringen 
Schrecken verurſachte, da man das Ge— 
töſe für Exploſionen hielt, und den 
Einſturz der Mauern befürchtele. Selbſt 
die Feuerwehrmannſchaften und Dlaı — 
röcke, welche nahe der Brandſtelle ſtar 
den, wurden dadurch —— im in 
Schreden verjegt, während die Zu— 
fchauer bei jedem Donnern Icheu zurüd- 
wichen. Die Flammen wurden auf Die 
drei oberften Stocdwerfe beichräntt, 
doch nahmen die in den unleren Etagen 
aufgeſtapelten Waaren durch Rauch 
und Waſſer ebenfalls Schaden. Die 
Gäſte im Calumet-Hotel, No. 174 
Madiſon Str., welches in großer Ge— 
fahr ſtand, dem Feuer zum Opfer zu 
fallen, ſchleppten während des Brandes 
ihre Habſeligkeiten auf die Straße. 
Der durch das Feuer angerichtete 
Schaden beträgt etwa 820,000, wovon 
$10,000 auf das Gebäude entfallen. 
Der Reft verteilt ich auf die nachbe- 
nannten Firmen, wie folgt: Wilcor 
nn Co.; Eufhing Printing Co., 
e $1500; SH cagd Art Eollender Co., 
Te & D’Brien, Wirthichaft, E. 
hafer Hat Co., Buffe Hat Mia. Eo., 
ie $1000; Frant Obermeier, Wirth- 
Ichaft, International Employment Co., 
K. Flanders, Score Card Eo., U. 8. 
Cafe Printing Eo., Conihan Printing 
Co., Ycme Food Eo., je $500. 
Die Hinter den Häufern No. 3746 
und No. 3748 State Str. gelegenen 
Schuppen, imelche einem aemillen U. 
Schmweiter aehören, wurden geitern 
durch ein euer eingeäjchert. Der 
Brandichaden beläuft fi) auf etwa 
300. 
Durch alübende Funfen, welche aus 
dem Schorinitein einer vorbeifahrenden 
Lokomotive famen, wurde gejtern ein 
mit Faßreifen beladener Waggon, wel: 
cher im Hofe der Fabrik von D. W. 
Ryan, Nr. 19-29 Coventry Str., 
Itand, in Brand geftedt. Das Feuer 
richtete einen Schaden von etwa 400 
an. 
Auf bis jebtnodh nicht ermittelte 
Meife gerieth geitern der hölzerne Bür- 
gerfteig an Monticello, nahe Chicago 
Hpe., in Brand. Die Flammen zer: 
ſtörten den Bürgerſteig auf eine Strede 
von 200 Fuß und verurfachten einen 
Schaden von $75. 
‘nn der Zeit von porlekter Nacht um 
12 Ußr, bi8 geftern Abend um 6 Uhr, 
wurden nicht mentger als 37 Teuer- 
alarme aegeben, doch handelte e3 
fic) zumeift um geringfügige Brände, 


Das Sängerfeit in GCincintati. 


Die verfchiedenen Komites der 
Teitbehörde entwideln raftlofe Thätig— 
feit, um die leglen Arrangements für 
das Jubelfeft zu Ireffen, pas zmweifels= 
alle vorher im unferem Lande 
ftattgehabten Sängerfelte bei Weiten 
in den Schatten jtellen mird. Qom 
Cincinnatier Gold-Xubiläum des Ge— 
ſanges werden noch Kind und Slindes- 
finder reden. Einen berrlicheren Plaß 
für die Sängerfeithalle als auf den Ho- 
ben von Sorrppille, vor dem Eingange 
zum prächtigen oologifchen Garten, 
hätte die TFeltbehörde nicht finden kön— 
nen. Im Sommer fortwährend von 
fühlen Brifen umfächelt, ift der Auf— 
enthalt in der Tellballe ficherlich bei 
Meitem angenehmer, al3 wenn das Ge- 
häude in irgend einem andern Stabt- 
theile Gincinnati’3 errichtet worden 
wäre. Ueberhaupt tit auf die Be- 
quemlichfeit der Feſtgäſte die denkbar 
größie Sorgfalt verwendet worden. An 
Licht und Luft fehlt es in dem von 
einer mächtigen Kuppel überdachten 80 
Fuß hoben Bau gemiß nicht. Ferner 
find die Site für die Befucher jo be— 
quem, wie nur eben mdalidh, und, mas 
die Hauptfache ifi, es ift vor Allem bie 
Sicherheit der Feltgälte in’3 Auge ge: 
faßt worden. Der aanze Raum ift in 
Adtheilungen für je 300 Perfonen ge= 
theilt worden und jede Abtheilung be= 
figt befondere Ein= und Yusaänge, Jo= 
dab eventuell der ganze Niefenbau in 
zwei bis drei Minuten aeleert werben 
fann. Die beiten Site im Haufe find 
natürlich für die Inhaber der Saifon= 
billet3 rejerpirt worden, deren Vertrieb 
bereits begonnen hat. Die Tidetz ftel- 
Ien fih für fünf Konzerte auf $10 und 
fönnen bei Herrn 9. W. Dierede, Zim- 
mer 24, Chamber of Sommerce, Ein= 
cinnati, O., auch brieflich bejtellt wer— 
den. Die Feltbehörde wird dafür Gor=- 
ge tragen, daß für auswärtige Beiteller 
bon Saifonbillets ausgezeichnete Sibe 
teferpirt werben. 


ohne 


* Unter der Anklage, während eines 
MWortftreit3 dem No. 5556 Lafe Une. 
mwohnenden Martin Burge mehrere 
Mefferftiche beigebracht zu haben, fikt 
ein gewifler Wm. 9. Matthews in ber 


I1ö- 124 STATE ST. 77-179 MADISON ST. 


Subergemöhnliche Dferlen em * —IX 
ohne Rückſicht auf Xoſten uond Wer‘, 


Auswärtige Rırmden fünnen Durch unferen Katalog sı 


Bulletin No. 2 
2400 Yard3 Ihwarzes lein:n.s 
1290 Yards weißes 
2500 Yards weißes Domt Flanell, per Yard 
3000 Yards Reſte von Stickereien, per 
Um 3 Vin. — Geriwpte 
— —— 
2509 9 Yard 
85 S 
* B Vm. -125 S ück faney Plands, 
Bene und Somnurzenichte Umon- Zu: 
8 Um. — 1000 Yards gebleichtes Tiſch— 
200 Golden Fleere Beit-Blankets, das 
250 Yards 94 gebleichtes Rochdale Shee! 
83:30 Vm. —B360 gebleichte Monarch Sh 
ums Ban. — nette Jerſey gerippte 
n“driger Kals und armellos, 


Stück 


in Pink, 


Um 4 m. — 750 
wollenen Broadeloth 

Ganz ſeidene doppelt eitige Stlerfenbänder, 
Boll breit, per Yard ..... 


Reſten Fabruͤar iten 


3000 uͤngewaſchene weiße Derrentende, "a3 Stüd.. — 
563 Paar nahtloſe Damenſtrümpfe, "Baar — 
baumwollenes twilled Roller Haudtudhſtoff, N 


ums sn. 
1200 Nards 
3000 Yds. Reſte baumwollene Plaids. werth S 


Um7 Vm. -1000 Yards Reſte geble ihr: 5 baunkvols» 


lenes Diaper, per Yard 
2500 Yards ungevleichtes 
umB Bın.—4acbe leinens Herr: 
1600 Yards Indigo Blaue? Gatıco, pe: 
1.00 VYards yeblerchtes ganz leınenes 

Waſſer, zu 
200 Stück Hamilton Caſhmeres, werth 1214 
165 Stüd 32zöll. Barnaby Kleider Gtnahanıs 
um 9 Bar. — 800 Nards einfaches 
Um 3 Vm. —Geſtrickte Kinder-Waiſts 
1000 Yards dauerhaft farbene⸗ 


r Yard 
3 Stab, 


— 
45z0U. Hemjtitched geitichtes Sfirting, Wd.. 


s 
um 9:30 Bm.— 125 Datdale gehäteite Be irde fen, Stuck 1213€ 
Roll-Schlittſchuhe, alle we Tan Leder Belag, Baar 
Männer, 
e, werth — 
500 Dutzend einfache weiße geſaun n = zT amen⸗Tan chentücher, 


479 Paar araue geſtreifte Overallhoſen für 
100 Canvas Bottom Stoop — 


Amatcs Stodweri—3000 Stud Swiits Wolle: 


u + 
Serım, per Yard ... 
Sinn, pet Yard ..-.... ... 


DEEd na eeene 
ıhwarze baummvollene Mädchen: 


3 Galico-Reiten, — lac per Yard, 7 Yarbs ug 
Stud Lanza,tır S Hürzen-Ginghanı, werti) 513 
werth 106 er. 
Tugend ganzwollene Golj-Kappen jür Knaben, das Stüd,.- 
ts für Damen .... 
Damasf, per 
ing, per Yaro.. 


ierdente Damen: Weiten 
Ereant, 

Schwarz, Lavend er und Wei (Vertai if e ichräntt), 
iden von ganz 
;, werth bi3 81. —— r 
in Schwarz,7 


Canton Flanell, per Yard ...... 
ukragen, das Stück 


beſchädigt 
c Yard, z 

jchwarges 
‚„mwerth. 2* —2— zu 1,2 


Calico, ve rih dc 
475 Baar Krehoyen für Knaben, mittleres Gewicht, Cheviots 


uraufen, 


2.625 Yard3 
Um y Ban. 
Xoom“ 
3,000 Yarda 27-; 
Um Vm. 
45 ber 36 Boll, Du: 


en 1! 
ode 
Ic 


ale Bee 
1,500 Yards 


2 
3° 
oc 
Sc 
r Yard .... De 

— 
744 


2 bet 90 au 12., se 


u m 5 Tür: 


za stüder von 1 bis 
Große bau 
Engliſche dekorirte T 
1,202 
Kemer denes ſchwarzes 
Reinlemene beſäumte 


lan, 


— 3:30 010 4: 
J nfar 1g, jedes zu. 

—RX zu 2508: 
Rem 


Dongola — Oxford 


Si m ner, 
? —J 


1,8500 9», 


voll polirt—jede.. 
Carpet Tacks 
durch 


‚ Yard 

zaen J—— 
250 9. ungebleid;te 
28, s 
Plaids, pro 9 D.. 
250 Sterfe Hüte 


2508 Dizd. Maple 


Baar.... 


25 
—— 


1:Seije, Stüd. u 


Keine Poſthoeſtellnu jen werden don dieſer Anzeige 


Bulletin No. 3. 


„Elove Finiſh'“ 
— 2,300 Mards 
Muslin, per Yard. * 
oil. gejtreiies u. fartı tes Tenms- Flane il zr 
- 950 Kopit ıjen= Bez: ger tertig — Gebrauch, 


Perg — 1,2u0 Yards 

te Yıro, zu nur 

Ties für 
wert) $1.00, am Montag nur. 

Umso Um. — Schwarze und weiße "gemischte Halbie rümpfe 

Raar... 

1,450 2. ihwarzes Boot Fold India Linen, pro Yd........ 

farbige Swiß Lawn zit. — 

1,250 Yd. doppel Fold Gardinen Serim zu. 

Menuig ausdehnbare Gardinen Staugen, ſertig zum hängen, 


um 9:39 Bm. — Damen Sommer 
3,000 MD reimjetdeneg — —— Band, Streifen und 


fuͤr Män ne 
um 8:30 Bın. —Eıne 
faltende Stu! hle, 
Satin Stod Kragen für Dameır, we rth 2a 
— Haupt Flur—2,000 Stücke P. & G.s 
4:30 Nm.- 1,500 Yd. wechſelbare Zaffeta Seide, helle 
um) dunkle Combinatisien, 


ausgefullt 


KCaad 6 
4-4 gebleichten , 


Stud ..... 


..uo... —22 


1,000 — en. Mat ung, 3 Fi ir. ee 
eck Nainſrok, per 
y} !eit3 mit erden Kragen und ohne er me ı für Dame: n, au. 
— 1,500 Yards 


Yard ... 


ın fı rzen 
ver Ya — — 


3-4 Tiſch⸗ Oeltuch. 
33 Yardi, quter DO ualtidt, 


Bond is 9:30 Bm. — 200 Seumen: ırme tur Inder, jeter 5 
mvolle: = beiaumtte,, 
allem umd Untertafi en, das Baar: .......:..6 
reinlemene — „Honey Gomb“ Handtücher, jedes.... 


Huck“-Handtücher, das 


iud.. 


9 BEE DOES 
Damen u. Herren, au... 


Moire-Band, No. 
Taſchentucher fur D 


3:30 vI15 10:30 Bin. — 2,500 Stud —— per 
Utze ud Yards. or a 

int. -- 200 diege uihirme, ‚26 nd 28. Zen im 
9* 


bunter Satıne, werth bis zu * 
Damen, mıt Ratent-Spi * 


> für 


— Er LE Le re ee 


un... 


‚ale Größen, gepadı u I Hi dizernen Säffern 
1,200 Yd. einfach farbiges Lawn 

150 Stüde Yınen Effeft Drez Gmghanıs, 
2,000 95. Mühlen Rene Printed Dud, wertl) dlgc, zu 
165 Stüde Rurie Streifen Dre Gingham 

Eigliiche detorirte Teller, 


neue yarben, zu.. 

460 
5c 

62e 

werth vöe, zu. 120 


Jeder 
Hoch) ale Bettlafe rn pro .. 
rc: orſets, 


130 
ve 

29c 
49€ 


:, Feder. 
vi rich. Rartie von 
Slat Sitz 


Shawls 5, Jeder.. 


2c 


19€ 


porn Ccife, pro St. 


nah 


Seliene — in ſchwarze und farbige Kleiderſtoffen. 


Farbige Waaren. 


125 Stüde doppelte Breite Hamilton Gaihmeres 
— werth 1244c die Yard — PVerlaufspreis., 


% 
2,0% Yards Reite von erira breitem Gaib: 1 ak 
mere, wwerth 257 vie Nd. — Lertauisprers * 


200 Stücke Novelty Plaids und Checks, werth 31 c 


1214: die Wırd — Verfaufäpreis 

375 Stüde auf beiden Seiten gleiche Dragorald, fancı 
Kleideritoffe, Cheds unD Theviots werth bis zu 
25c die Yd. — Verfaufspriis: 10c, 12%2° und 15c. 


2:0 Stüde 33304. engliiher Gaihırsre (alle dı> n> zuen 
Scharmirungen), —— 35c die $ er — Der: 
faurapreis.. 1 23 ‘“c 
400 Stüde Neubeiten, nanzwellen e "Ch a: Serges, 
RPlaids, Cheviots und fancy en werth bis 
zu 40c Die Vd. —Berfaufspreis: 19°, z5c und 20c. 


375 Stüde 54404. ganzwellene Br sont cloths | 
bidig ;u 81.0) die Yd. — Berfaufspreis.... “ dc 
und tolleie 


tjes von einem 
ın alle den 
Vop'rt: 
2). 


59 Stüde von janch Chevtots, eidene 
—— jr nzoſiſche Beiges und Se 

New DE fer Importirungs-Hauſe — 
neuen Schattirunzen; endzliſche Checks, 
Cloths und ner rt en werth bis zu 81.50 die 
— Verkaufspreis: 3734, 45er, 550, Ede und 78ä 


Allerlei in Danen Ihler 


Echwarzwanren-Departement. 


Morgen werden wir einen Grepon-Verfauf 
in Diejem Departement haben, welcher dıejen 
Tag zu einen denfwürdigen machen wırd, 
Die Nuswah: eines jeden Gejchmad3 ijt jo 
leicht herauszufinden und bedeutend unter 
dem Kojtenpreije. 


50 tu de franzöjtihe Grepons—die $1.00: 
Sa er 69e 


— tue anzöi] üdhe Grevons % 89e 
— — öitiche. Gr: — 81. 19 
A — — zoͤfiſche Gr 81. 29 
$1.39 


je Dre m er: pons — die 
——— er 5 


vollitändige 
wer! ter ze 


die ie $1.25: 


'pond - "dis 


Shwar jiwagrenfazer vor einem 

su weniger ale 35c am 

Taſ⸗ ineres, Serges, Voplius, 

und qgeb umte Novitären zu 
9°, SIE, 9Sc und $1.19 


darbige Scidenftoffe, 


273808. reinield. Taffetas, ex tra |chwer daſſel be 
wie anderswo zu 81. wW-Spest a,n ur a 48c 
Seide und Satin Brocades, arope u. Heine&nmi irfe, 
in Cream, Weis, Pink, Hellblau, Gelb, La— 
vender, etc., werth65c, Speztal. 3 de 
27200. reinieıd. geblume China Seidenit offe, ıva is 
bare Sorte, für Gonficmationd» u. Gradu: 
irten-tleider, wutl. 755-Oualugat, Eprzial 48c 
22500. reinfeid. Hair Ye etripes nad Bın Head 
—— fut Waiſté und Kleider, werth 65c. 6) 9 
296 
ee 
Novelty Seidenite ffe, in Taffera Tlaids, Taifeta 
Streifen, Tivostoned Vengalines, Gros de Bondres 
Brocader, Satin Brocades, Caffeta Brocades, Cre⸗ 
voa Effecets, = neue Entwire und arbeit, 
sc bis 21.25 ecrthe — in — 
zwei Partien 48e & 59e 
Hochtl arfige Nobeltn Seidenftoffe in Plaıds mir Sas 
tinitreijen, Erin Y Murp Zajfetas in -treiien, Plaid3 
und Krucades, 27yoll. Zaitera Ched3 und 
Streifen, wtrfl. Yeuns $1.25, Epesial. 69€ 
Gedrudte China Seide, belle uud uutle Faͤrben, 
wertb aufm. bid T5c die Nırd, zu 258,29 & AVc. 
Gorted Tajfeta Seide in ermaden u. Onıbra N) 
Streifen, belle u. dunflefjarbeu, mtl, bis $% € 


sayon 


TC, zu. 


"ovelty — Grenadines, werth 


 Ynsfis ud Facbigen Anlerröcken, 


Eine Menge Bargains jür Die Kunden am Montag. 


Farbige Unter: Node 


Morgen tt in unjerm Unterrode 

Damen Banner-Tane. 
renz. Unſere Preiſe ſind 40 pCt. 
ſonſtwo. 
überzeugen: 

Tartie 1—100 Tugend Nearüilf Unterröde iür Tamen, 
breita Muiter— werth 
Ufer Breis 

Bartıe 2-75 Dugend von jancy Metalic Unterröde, eb 
ſchwarze Sateen-Roöcke mit — und — dtma au 
verlangen von 1,5 bE 1.5 
dafur. Unier Biei!...... 996, 

Rartie 3-100 Unterride für Tamen, mit 
Obertheil, mit ganz ſeidenen Flounces, m 
jtetr und Bound, wertb 82.38, jo lange fie vor: 
räıhıg find, für........- s 

Bartie 4-10) gan jerTene 
großen Firma, pracht 
Ui ter Vreis 


—— 


warzem 


Cord ein 


Au: ——— 1} ft von 


Tartie 5-Urjer Baner | von Taifeta eidene Un tert ide 


83.92, 84 08, 57 98 85.98 
neueiten und pracht ig gi aritı 
um 50 pet. billiger “als jonjn vo. 


Geſchiedene Zigeuner—- Ehe. 


Fall kam im letzlen Herbſt zur 
gung, und zwar ebenfalls hier in Chi— 
cago. 


Annie Stankowicz leiſtet dem B 
Königin Folge. 

Ob die Ehe, welche Joe Georgi 
Annie, geborene Stankowicz, im 
vember des vorigen Jahres im Zigeu— 
nerlager zu Lyons miteinander ge— 
ſchloſſen haben, als rechtsgiltig zu be— 
lrachten geweſen iſt, ſteht dahin. Rich- 
ter Baker hat ſie aber auf Erſuchen der 
jungen Frau geſtern in rechtsgiltiger 
Weiſe gelöſt, weil Joe ſeine Rechte als 
Eheherr in ſchnöder Weiſe mißbraucht 
haben ſoll, indem er Annie über alles | 
herkömmliche Maß prügelle und an- 
derweitig mißhandelte. — Bei der ge— 
ſtrigen Verhandlung des Scheidungs— 
geſuchs galt es zunächſt feſtzuſtellen, 
unter welchen Umſtänden beſagte Ehe 
zu Stande — n if. Von einer 
Heiraths = Lizens, die Xoe etiva erwirft | 
Hälte, wußte Annie nichts, dagegen | 
hatte fie Kenniniß davon, daß ihr®räus | 
tigam, ehe er fte in fein Zelt führte, ih- 
rem Bater, Stephan Stanfomwicz, eine | 
Abfindung von $600 zahlte. Kufltia | 
Stephanoivicz, einer der Zeugen, er= 
Härte auf die Frage nach einer eima 
borgenommenen Irauungs = Zeremo— 
nie: „Wir haben geaeffen und getruns | 
fen und find allefammt veranüat und 
guier Dinge gemwefen. Weiteres ift mir | 
bon einer Zeremonie nicht bewußt nd | 
habe ich auch nicht für nöthig gehalten.“ 

Gus Stanley, der Grokfanzler des 
fahrenden Volkes, jagte aus, daß die 
Heirath nad) den Gebräuchen ſeines 
Dolfes vollzogen worden jei. Leider 
fönne er nicht. befireiten, daß Joe Ge— 
orgi fein junges Weib gar zu fehroff 
behandelt habe. 

Der Richter hat das Gefuch, wie ge- 
fagt, bewilligt. ©eorgi jelber war 
nicht zur Stelle, um eimen etwaigen 
Einfpruc zu erheben. Er befindet fich 
zur Zeit mit feinen Leuten in Wiscons 


fin. 
Die geftrige Scheibung einer Zigeu— 


eiſpiel 


und 
No⸗ 


Hnde Bark-Bolizeiftation Hinter Schloß | nerehe ih, foweit befannt, bie zweile, 
und Riegel, 


welche von einem — ie: 


1220 
79 & Yöc 


Taffeta⸗ 
g faßt 


98cC 
u "wg2, 48 


eie find poſitivo 


| bentifisiet worden. 


| ren Wochen vermißt. 


| identifizirte 
| Union Str. wohnhafte PatridLanihan | 


: Departentet für 
Wir haben feitte Konfur« 
niedriger ala 
De nacitehende Liſte wird Euch daron 


Um 2:30 Nm. 100 Dutzend Be süge für — n⸗ 
f:t8—- mwerth I6c, per <titd.. 

9 bis 10 Uhr Bm. —Muslin &o: ons für : Damen — 
werth 597, jü 


— 


Cor⸗ Ic 
-15c 


150 Rartten von Gown!, Chemiie, Ride und Corfert:Brzune 


ln — Eurpius:Lager 
Verkauf Viontag, undefummert was jie foften. 


Wrapper-Departement. 


enio 
{dere 


erner 


zu / 
een € 


5:30 bi 9:30 Bm. —125 Tugend vor ‘Bercale 
Nrapperä, andere verlangen 5Yc dafür, für 

25 verichied 
saronsvon 
‚Bar tien 


feine Caſhmeres u 

von Ther-&omw 3 für Damen von Auftiva—Preie thun 

tie Roften des Materials mıcht deden. 

n Du ſterlager von Ver ale Wrappers zu $1.19, $1.39, 
.45 und $1.69, werth von 32.00 bis $3,00-alle hubjdye 


vom prominenten Fabrılanien—ım 


19e 
496,59, 696,79e,98ec, 


v. ber. Rabrifanten I weniger denn ande &mo. 
Sarquesın Percales jur Tomen,, Yamwid, Dimıties, 
und Fancn Seide, ehenfa feines Lager 


ene 


Winter. 


Der erite | 
Erledi-⸗ 


hof vorgenommen worden iſt. 


Die damalige Klägerin war | 
Mollie (Toda) Stanley, die jegige Kö= | 
nigin der Zigeuner, welche ihren ats | 
ten, einen gewillen Umanimicz, auf'mo= | 
derne Art los werden wollte und aud) 
los wurde. 
| 
| 
| 
| 


Identifizirt. 


Jener Mann, welcher vorgeſtern am 
uße der Pratt Ave. aus dem See 
eich t wurde, ift jet al ein geiiller 


Thomas Hahn, von Nr. 99 Kinzie Str. 
Hahn, der für 


fehr erzentrifch galt, wurde fett mehre= 


Vorgeitern wurde im See. nahe dem 


| Nord-Pier, die Leiche eines unbetanne | 


ten Donnes aufgefunden und vorläus 
fig in Rolftons Moraue an Adams | 
Str. aufgebahrt. Ber dem Inqueſt 
geitern ber Nr... 5257 


den Ertrunfenen al3 feinen Petter 
Dennis Lanihan, mwelder im Dftober 
borigen Nahres jpurlos aus feiner 
Wohnung, Nr. 225 W. Ban Buren 
Str., verfhmand. Der Kopf des Tod: | 
ten meift eine Wunde auj, die zanſchei⸗ 


nend durch ein ſtumpfes Juſttument 


verurfacht wurde. Die Jury vermochte 
jedoch nicht zu entjcheiden, ob Zanihan 
verumglüct ijt oder auf andere Weije 


ı fein Xeben verloren hat. 


* Der Teutonia-Turnperein hat in 
feiner lebten Berfammlung folgende 
Delegaten zur näditen Tagfatung er: 
mählt: Louis Vogelfänger, Ric. Doe: 
ther, Herm. Claujfen und 2, Grand. 
Als Erfaßmänner murden gewählt: 
E. Reihardt, ©. Stohrer, Jul. Mayer 
und E. Kuebel. Da die Tagſatzung 
diesmal in der Teutonia-Turnhalle 
ſtattfindet, iſt das Intereſſe der Mit⸗ 
lieder ein ſeht reges; die Sitzung ver: 
richt ein großer agitatorifher Erfolg 

für den Verein zu werben, 


Opfer der Site. 


In der Mafchinen-Werkitätte der 
Chicago & Northmweitern-Bahn an 
Kinzie Str. und 46. Üpenue erlitt ge= 
jtern der dort befchäftigie John Davis 
ein Hitzſchlag und brach plößlich be- 
wüßtlos zuſammen. Eine Ambulanz 
brachte ihn nach ſeiner Wohnung, Nr. 
2216 Carroll Avenue. 

Während geſtern der 40jährige Ja— 
mes Warwick an der Hochlegung der 


Eiſenbahngeleiſe, nahe Armitage Abe., 


arbeitete, wurde er von der Hitze über— 
iannt. Der Kranle fand im St. Eli— 
zabeth-Hoſpital Aufnahme. 

In den Werkſtätten der Northweſt— 
ern-Bahn wurde geſtern George Da— 
vis, ein 64jähriger Arbeiter, durch die 
Hitze überwältigt. Man ſchaffte den 
Alien nach ſeiner Wohnung, Nr. 2416 
Carroll Ave., wo ein zugezogener Arzt 
ſeinen Zuſtand für nicht bedenklich er— 
klärte. 

Gerade, als er geſtern Nachmittag 
| fein Studio im Athäneum-Gebäude, 
Nr. 18—20 Ban Buren Str., betreten 
mollte, brach der 52 Jahre alte Mus 
fitlehrer E. H. Brittan, von der Hite 
übermannt, erfchöpft zufammen. Man 
fchaffte ihn nad dem St. Yufas-Ho- 
fpital, mofelbft die Aerzte feinen Yu 
ftand für recht bevenflih erklärten. 
Die Angehörigen Brittans wohnen 
tr. 4160 Late Une. Man glaubt nicht, 
daß der bedauernswerthe Mann mit 
dem Leben davonfommen wird. 


— — — 


Schwer r verletzt. 


An Polk und 21. Str. wurde geſtern 
zu ſpäter Abendſtunde der Fleiſcher 


Jacob Schaefer aus zahlreichen Wun— 


den blutend und halb betäubt umherir— 
rend aufgefunden. Der Verletzte fand 
im County⸗Hoſpital Aufnahme, wo die 
Aerzte konſtatirten, daß er einen lebens— 
gefährlichen Schädelbruch erlitten hatte. 
Schaefer war nicht im Stande, zuſam— 
menhängend zu ſprechen, doch gab er 
ſchließlich an, daß er in einer Wirth— 
ſchaft an Poulina nahe 21. Str. ſo übel 
zugerichtet worden ſei. 





Lokalbericht. 
Feſſe und bergnügungen. 


Der 9. Geburtstag der „Südſeite 
Turnerſchaft“. —Auf dem Kali⸗— 
ko-⸗Ball des ,Martha Waſhiug⸗ 
ton Deutſchen Frauen-Ver— 
eius.“ — Das henutige Stiftungs⸗ 
feſt des Gemiſchten Chors „Lake 
View Lyra“. — Maifeſt der 
„Plattdeutſchen Gilde Chicago 
Nr. 1“.— Großes Zither-Kon⸗ 
zert in Kretſchmars Halle. — 
„Der Ring des Niebling“ und 
der „Schweizerklub Sänger: 
bund‘‘. — Ein Kräuzchen vom 
„Vergißmeinnicht“. — Das be— 
vorſtehende Stiftungsfeſt des 
„Schweizer Männerchors“ und 
des „Badiſchen Unt.Vereius der 
Siidjeite‘‘. — Sonſtige Mai— 
Vergnügungen in der deutſchen 
Vercinswelt. 


Südſeite Turnerſchaft. 


In Freiberg's Opernhaus feierte ge— 
ſtern die „Südſeite Turnerſchaft“ ihr 
neuntes Stiftungsſeſt mit einem gro— 
ßen Schauturnen, Konzert und Ball 
und erzielte damit einen durchſchlagen— 
den Erfolg. Freunde und Gönner des 
Turnvereins hatten ſich fo zahlreich zu 
dem Feſte eingefunden, daß die geräu— 
mige Halle gänzlich gefüllt war. Für 
die Unterhaltung der Gäſte war reich— 
lich geſorgt, ſodaß Jedermann ſich auf's 
Beite amüfirte. Nachdem Freibergs Or- 
cheiter die Feitlichkeit init einer Duver- 
ture eröffnet hatte, gab die 1. Ainaben- 
tlaſſe — mgen zum Beſten und 
erntete dafür mohloerdi enten Applaus. 
Ganz brillont machte die 12. Mädchen— 
klaſſe ihre Sache beim Turnen an 
Kletterſtangen und Wippe. 

Die jungen blühenden Mädchenge— 
ſtalten, welche die Uebungen ebenſo 
exakt als graziös ausführten und da— 
bei eine erſtaunliche Muskelkraft ent— 
wickelten, erregten allgemeine Bewun— 
derung. Es produzirte ſich darauf die 
gemiſchte Knabenklaſſe amSeitenpferd, 
Barren und Bock, und ihre Leiſtungen 
bewieſen, daß ſie eine gute Schule ge— 
noſſen hatten. Den Glanzpunkt des 
Schauturnens bildeten natürlich die 
ausgezeichneten turneriſchen Leiſtun— 
gen der aktiven Turner amBarren und 
am Reck. Nachdem die Zöglings-Fecht— 
riege ſich beim Stockſchlagen ausge— 
zeichnet hatte, führten die Zöglinge 


Arthur Loeſche, Winnie Brown, Frank 


Schrage und Theo. Schrage in recht 
anerkennender Weiſe das Fackelſchwin— 
gen vor. Das Schauturnen wurde in 
würdiger Weiſe von der Altersriege 
abgeſchloſſen, welche am Seitpferd 
turnte. Nach Beendigung des Konzer— 
tes begann ein flotter Ball, welcher bis 
zum frühen Morgen währte. Um die 
ausgezeichneten Arrangements haben 
ſich vor Allem die Turner Carl Mi— 
chael, Carl Buehler und John O. 
Behnte verdient gemacht. 


Frauenverein „Martha Wafbinaton‘, 


Nicht wenige deutſche Frauen Chi— 
cagos verſtehen es meiſterlich, auch im 
Ballſaal „himmliſche Roſen in's irdi— 
ſche Leben zu ſlechten und zu weben“. 
Zu dieſen gehören in erſter Linie die 
Mitglieder des deutſchen Frauenvereins 
„Martha Waſhington“. Seit dem 
Jahre 1885 beſteht derſelbe nun ſchon 
auf der Nordſeite und hat ſchon manche 
glänzend verlaufene Feſtlichkeiten ver— 
anftaltet. Dieſen reihte ſich der geſtern 
in der neuen Mozart-Halle, Nr. 245 
Clybourn Abe., gegebene Kaliko-Ball 
würdig an. Das aus den Damen 
Marie Rauchenecker, Marg. Merkle, 
Friederike Reetz, Minna Koopmann 
und Ida Pallage beſtehende Arrange— 
ments-Komite hatte jeiner Pilicht mit 
Liebe und Sorgjalt gewaltet. Das 
borzügliche Bal-DOrcefter des Herrn 
Polage begeijierte die Tanzenden durch 
feine Mufit, und das aus den Herren 
Mm. Koopmann und Fred. Rech be: 
ſtehende Tanz-Komite forgte dajür, 
daß feine der zahlreichen tanzluftigen 
Damen, die fih zum Ball eingejunden 
hatten, „Mauerblümchen“ jpielen muß: 
ten. Und fo nahm das Eallfeft einen 
prächtigen Verlauf. Der Frauenper- 
ein zählt zur Zeit 195 Mitglieder, tritt 
jeden zmeiten Donnerftag is feinem 
Berfammlungs-Lofale ‚an der Edle von 
Burling Straße und North Avenue, 
zur Sißung zufammen ımd be: 
tradtt ſich als eine große 
Familie, in melcdher das Gefühl ver 
3ufammengehörigfeit herrfht und 
eine Schmweiter der anderen au in 
Stunden des Leides helfend nd trö- 
ftend zur Seite jteht. Unter der ge- 
genmwärtigen Leitung ift der Verein zu 
großer Blüthe gelangt. Jr diefe Lei- 
tung theilen fih: Frau Lina Burmei— 
fter, Präfidentin fchon neun Jahre hin- 
durh; Frau Maria Beder, Er-Präfi- 
dentin; Frau Hedwig Brand, Pize- 
Präfidentin: rau Eleonore Wifchhoe- 
fer, Schakmeifterin; Frau Francisfa 
Bankoni, Protofoll- und Frau Pau- 
lina Brandig, Finanz = Geftetärin; 
Frau MU. Marholz, Führerin; Frau 
EmmaStamm, innere, und Frauklifa 
Bechtel, äußere Wade. 


£afe Diew-£yra. 


Sn der Lincoln = Turnhalle feiert 
heute Abend der gemifchte Chor „Lafe 
View Lyra“ den Tag feiner Sründuna, 
die am. 17. April 1894 erfolgte, mit 
Konzert und Ball. Der Verein tft feit 
feinem Beftehen alljährlich in zweifton- 
zerten vor die Deffentlichkeit getreten. 
Diefelben hatten fih augnahmalos der 
zahlreichſten Betheiligung ſowohl von 
Seiten der Freunde des Vereins, wie 
auch von Seiten des kunſtſinnigen Pu—⸗ 
blikums der Nordſeite zu erfreuen. Es 
ſteht demnach zu erwarten, daß auch 
* — am! 


beſucht 


verſprechendes 


Sonntag — 


werden wird. Für einen 
vollen Genuß bürgt ſchon das mit gro— 
ßem Geſchick zuſammengeſtellte Pro⸗ 
gramm, welches wie nachſtehend lautet: 
ge Nolfslied (gem One 


r) . €. Löwe 
, Conr, Kreutzer 


l.a. 


b. Tas Rech (gemischter Eher) s 
Lake View Yyra. 
. a. Vorüber (Frauendor . . +... 
b. Der Mädchen Frühling x 
(Frauenchor) I 
. a. Vergißmeinnicht (Yied für Tenor), %. d. 
b. Mein und Dein (Lied für Tenor). . C. 
Herr Garl rap. 
. Trenne nicht das Rand der Liebe, 
Terzett 
dl. ©. 


Borgiel 


Gumbert 
Suppe 
Bohm 


C. Kreutzer 
Galley, Herr C. Krap und 
Hugo Henſchel. 
Sopran-Solo 
ae Sophi: Stoll. 

. In ftiller Nacht (gemiichter Chor) . . - 
b. Tes Frühlings Heimath (aemijchter 

Chot Osc 


Lake View Lyra. 
7. a. Guten Abend, qute Nacht, 
— — = 
D is und Oſiris, Baß-Solo und 
Männerdor . . MR. A. Mozart 
Dar ©. Gunaenbeim und | ER. Inra. 
8. „Der Tod des Verräthers“, paro direndes 
Terzett .. MR. Cornelius 
Die Herten E. Krap "Gh. Tupree und 
E. Guggenheim. 


Plattdeutihe Gilde Chicago Ho. 1. 


Heute, Sonntag, findet in ber 
Yurora = Halle, Milwaulee Avbenue 
und Huron Straße, das große 
Moifeft der Plattveutfchen Gilde 
Chicago No. 1 jtatt, der älteften unter 
den Plattventjchen Gilden. Diejelbe 
beſteht ſeit 15 Jahren, zäglt 350 Mit» 
glieder und verfügt über ein Kapital 
von 1500 Dollars. Kandidaten und 


Kandidatinnen, die nicht über 40 Safe | 


alt find, fönnen für $4.35 als Mitalie- 
der eingeführt werden. 

Das Maijeft bietet qute Gelegenheit, 
mit der Gilde befannt zu werden. Fol— 
gende Programm wird zur Durchfüh: 
rung gelangen: 
Nattdüticher Gilden: Merich 
Begrotungsrede. . bon ms W 
„Mat John von Ame rila ſeggt“ 
„De Schwicgermutter 
Feſtrede. 

Gejangs-Nördran . 
Sumoriftiicher Nord aa Bu 

„Mo de Dirmen berfommen * Herr Feddern 
Romiiches Ductt . . Herren qleinert und Lehnart 
Geſangs-Vördrag . . . Vlattd Gi de Männerchor 
„Dat crite Söhnchen“ err Richard Leſſer 
„Der Indianer“. ver litje Pear 


Komiiches Duett... . Herr: N Mleinert und Yebnart 
„Eliſabeth“ Herr Paul Miller 


Nah dem Konzert Ball, Berlooſung der Mai: 
Qowle, Krönung der Mai:Köniain. 


Anfang der Fefilichkeit 2 Uhr Nadı- 
mittags; Eintrittspre:ss 10 Cents pro 
Perſon. 

Winklers Knaben-Kapelle. 

Heute Abend gibt die Winkler'ſche 
Knabenkapelle, welche am letzten Sonn— 
tag in der neuen Vorwärts-Turnhalle 
mit ausgeſprochenem Erfolg konzertir— 
te, in der Südſeite-Turnhalle, 3143 - 
47 Slale Straße, ein großes Konzert. 
Der rührige Verwalter der Halle, Hr. 
Juſtus Emme, ha! umfaſſende Vorbe— 
reitungen getroffen, die einen zahlrei— 
chen Beſuch gewährleiſten, und Kapell— 
meiſter Alois Winkler hat ein genuß— 
Konzer! = Programın 
zufammengeflelt, als deſſen Glanz: 
nummern fich eine Szene aus PVerdi’s 
„Zroußadour”, mit den jugendlichen 
Inſtrumental-Soliſten Max Winkler, 
Hugo v. Obſtfelder und Willie Haus— 
burg, der „Admiral Dewey“Marſch 
des Dirigenten Alois Winkler, die Se⸗ 
lektion aus Calfé's „Zigeunerin“ die 
Ouverture „Nebukadnezar“ von Verdi 
und das Solo, welches Kornet-Soliſt 
Max Winkler ſpielen wird, erweiſen 
dürften. 

öither-Konzert und Ball. 

Heute Abend wird in Aretichmar’s 
Halle, Nr. 625—631 N. Clark Stra— 
Be, von Prof. Dtto Fiſcher⸗ Schülern 
unter Mitwirkung des „Apollo Zither— 
kranz“ ein großes Konzert mit darauf— 
folgendem Ball gegeben. Das Pro— 
gramm iſt nicht nur ſorgfältig vorbe— 
reitet worden, ſondern es zeichnet ſich 
auch durch eine geſchmackbvolle Auswahl 
der einzelnen Nummern aus. Für die 
Erweckung von Luſt und Freude zum 
Zitherſpiele ſind derartige Veranſtal— 
tungen, wie die heute Abend ſtattfin— 
dende, ſehr geeignet, und auch die Hö— 
rer kommen durch gediegene Ausfüh— 
rung der einzelnen Nummern zu ihrem 
vollen Rechte. Aller Vorausſicht nach 
wird das Konzert vor ſehr gut beſuch— 
tem Hauſe ſtattfinden. 

Frauenverem „Vergißmeinnicht“. 


Am nächſten Donnerſtag, d. 4. Mai, 
verſammeln ſich die zahlreichen Mit— 
glieder, Freunde und Freundinnen des 
beliebten Frauenvereins „Vergißmein— 
nicht“ zu einem „Ar — in Gal— 
lauers Halle, Nr. 632 N. Clark Stra— 
Be. Von dem aus En. —— 
Frl. L. Neumann, Frl. M. Neumann 


Orcheſter 

Frank Ariug 

Br ta tied Feddctu 
He Richard Leſſer 
Adolph Hoenig 

r Zingerbund 
Raut Miller 


: und den Frauen Wiau, Arempfer, Hels, 


Sensti und Borchers beſtehenden Ro 
mite werden die umfaflenditen Vorbe- 
reitungen getroffen, um den Bejuchern 
einen wirflich genußbringenden Unter: 
haltungsabend zu jichern. Stärferder 
Mofta, das belichteite aller Damenge- 
tränfe, wird nebit anderen Erfriſchun— 
gen leichterer und auch jtärferer Urt 
verabreicht, und nad) dem Takte begei- 
fternder Mufif wird zmwanglos und 
freuzfidel getanzt werden. 
Bayer. fh:Amerifantich. 

Am 6. Mai wird der „Banerifch- 
amerifanifche Frauen = Verein der 
Südſeite“ ſein erſtes großes Stij- 
tungs-Feſt, verbunden mit Ball, in 
Freiberg's Halle, an der 22. Straße, 
zwiſchen State Str. und Wabaſh Ave., 
ſeiern. Dieſer Verein, welcher erſt vor 
einigen Monaoten gegründet wurde, 
zählt bereits über 50 Mitglieder, und 
es iſt begründete Ausſicht vorhanden, 
daß bis zur Feier des Stiftungs-Feſtes 
die Zahl 100 erreicht ſein wird. Das 
Feſt wird einen echt altbayriſchen An— 
ftrich hüben; e3 ijt 3. ®. beahfichtigt, 
das Schanfzimmer in dos Münchener 
Hofbräaubaus, den Tanzfaal in die We- 
ftenhalle, das DOrchefter = Podium in’s 
Gärtner = Theater und den Speife- 
faal in’ Rofjengart’[ umgzumandeln, 
und im Lehteren werden eine Anzahl 
fefher Münchener Dirnd’In und Wei— 
berl’n echt dayriiche National-Speifen 
zubereiten und jerviren. Da wird es 
unter Anderem „Boeuf a la Mode“ mit 
Knödel, Kalbebraten mit Erdäpjel: 
Salat, Bratwürf!’! und dünn g’jelchte 
Kirtanud! mit Zwetjchgenbrüah geben, 
überhaupt halt Alles, was a echt’3 bay: 
rifches Herz’! jo recht erfrifchen täuat. 

Während des Bolles wird außer den 


‚herrlichen Steyerländiern und Schuh: 


lattlern auch ein echter Münchener 
olfiextanz zur Aufführung fommen. 


Sonntagpof, Chicago, Honntag, den 30, April 1899. 


„Der Ring des Wiebling”. 


Am Sonntag, den.7. Mai, tritt der 
„Schweizerklub Sängerbund“ in 
Brand’s Halle mit der Aufführung ber 
fomifchen Oper „Der Ring des Niebe- 
ling“ mit bem Vorfpiel „3 Gold 
rein“ bor bie Deffentlichkeit. Der 
Grundton diefes in Chicago noch un— 
befannten Gingfpieles iſt belujtigend 
gehalten ohne in Berfiflage auf Die ge- 
maltige Schöpfung Richard Magners: 
„Der Nibelungen-Ring“ auszuarten. 
Ein gefunder Humor durchzieht das 
mit Chören, Duett3 und Soli ausge- 
ftattete Stüd. Wie mitgetheilt wird, 
find die Sänger mit Luft und 
Liebe in den Proben bet der Gadıe, 
und Schon jet Moneten bemüht, 
ih jo vorzubereiten, daß fie durd) 
ihre Leiftungen am WUbend ber 
Aufführung große Ehre für fich felber 
und für ihren Verein einlegen. Die 
Soli und die Chorgefänge gehen jet 
ihon wie am Schnürchen, und fo jteht 
denn mit Beftimmtheit zu erwarten, 
daß die Aufführung des „Ring bes 
Niebling“ allen Befuchern einen hohen, 
außergemöhnliden Genuß bringen 
wird. 


Heuntes Stiftungsfeit. 


Um Samftag, den 13. Mai, perans 
jtaltet der Badifche Unterjtüßungsper- 
ein der Sübfeite in ver Turnhalle, Nr. 
3145 State Straße, zur eier der vor 
neun Jahren erfolgten Gründung dies 
ieg lebensträftigen Vereins eine große 
Feltlichkeit, an die fich ein folenner Ball 
anfchließen wird. Das Programm, zu 
deifen Durchführung die umfaffenditen 
Vorbereiiungen getroffen werden, wird 
nicht verfehlen, große Unziehungstraft 
auszuüben. Kein Befucher mird ent- 
taufcht den Heimmeq antreten, denn 
ein nad) jeder Richtung hin genußbrin- 
gender WUbend jteht den zahlreichen 
Mitgliedern und deren Angehörigen, 
ſowie den vielenFreunden und Bekann— 
ten in ſicherer Ausſicht. 
den Vorbereitungen beauftragte Ar— 
rangements-Komite gibt ſich die größte 
Mühe, das 9. Stiftungsfeſt des Ver— 
eins ſo zu geſtalten, daß es alle ſeine 
Vorgänger weit überſtrahlt. 


Vorwärts-Damenklub. 


Der Vorwärts Damenklub, welcher 
zu den bekannteſten und beliebteſten 
Frauen-Vereinigungen zählt, wird 
am Samſtag Abend, den 13. Mai, in 


». Miliers Halle, No. 1409 Weft 22. —*— 
ER RE RR Ep. En ı ner Selbjtmörderin, das 


' gräbniß nicht verweigert. 


Straße, ein Kalito - Kränzchen veran= 
ftalten. Außer allerhand Luftbarfeiten 
wird es da auch eine Verloofung geben. 

Das aus der Präfivdentin des Verz | 
eins, Frau Lina Schumacher, der GSe= 
fretärin, Frau Maria Hanquift, der 


Das mit | 
| Rahmen, 





Die Tegernice’r. 


„Der Pfarrer von Kirchfeld“, Anzengrubers 
Meifterwerf. 


Heute Abend als Abfchiedsvorftellung: „Der 
Amerifa:Sepp’l‘‘, eine belnjtigende 
Gefanaspoffe. 

Das geftern Abend von den Tegern- 
fee'rn vor gutbefegtem Haufe gegebene 
Bauern-Stüd verdient ernit genommen 
zu werben; es ift AUnzengrubers erjtes 
Büihnenmwerf, durch melches der viel zu 
früh der Welt entriffene Wiener Büh- 
nendichter fich die Anerkennung nicht 
nur feiner Wiener Landsleute, fondern 
aller Deutichen, die fih für die Büh- 
nenfunft interefliren, erworben hat. \m 
Herbit 1870, in. feinem 31. Lebens 
jahre jtehend, hat er mit dem „Pfarrer 
bon Kirchfeld”, welches Stüd zu jener 
Zeit im Theater an der Wien als Lü— 
denbüßer zmwifchen einer fchon abage- 
mwirtbichafteten und einer noch nicht ae= 
nügend verbreiteten Operette, erftmalig 
gegeben wurde, die Augen der ganzen 
gebildeten Welt auf Jich gelenit. Wiarie 
Geiftinger, die Emigiunge, welche dem= 
nächſt als unverwüſtlicheGeſangskünſt— 
lerin hier auftreten wird, und die Her— 
ren Swoboda und Greve ſpielten in 
der Premiere die Hauptrollen. Laube 
hatte von dem neuen Stück gehört. Er 
ſah ſich daſſelbe an und ſchrieb einen 
ausführlichen, warmempfundenen Be— 
richt für eine Wiener Zeitung. Die An— 
erkennung, die Laube ihm zollte, bahnte 
endlich dem ſchon an ſeiner bühnen— 
ſchriſtſtelleriſchen Befähigung verzwei— 
felnden Anzengruber die zum Erfolg 
führenden Pfade. Er hatte mit diefem 
Stüd aber aud) einen feden Griff in’a 
Leben, in die Strömungen feiner Zeit 
getban. Wo3 wurde damals nicht Alles 
über das Coelibat der Priejter, über 
die Einführung der Zivilehe gefchrieben 
und gefprochen. Da ergriff Unzengru- 
ber das Wort und entrollte vor der 
jtreitenden Welt die Tragödie eines 
Prieſterlebens. Der volksthümliche 
in welchem der Dichter ſein 
Bild faßte, war meiſterhaft entworfen. 
Wie einfach, natürlich und überzeugend 
iſt jede Geſtalt gezeichnet, wie charatte- 
riſtiſch für die damalige Zeit iſt die des 

„Wurzelſepp“ entworfen. Die Kirche 
hat ihm da& Leben zerjtört, meil fie 


| ihm in feiner Jugend nicht aeftattete, 


eine „Xutderiiche” zu hHeiratden, und 


‚ der edle Pfarrer Hol richtete ihn ſpäter 


| wieder auf, meil 


derjelbe, ganz gegen 
jeine Grwartungen, feiner Mutter, ei- 
ehrliche Be- 
Wie icharf 
charokteriſirt er ſeinenHelden, denPfar— 


rer Hall, ſchon in der Einleitungsſzene 


| 


und den Damen Kathie Wilte, Bertha | 


Milies und Kathi Auftin bejtehende 
Komite Hält fehon jet Häufige Situn- 
gen ab, damit am YFejlabend auch alles 
wie am Schnürcdhen verläuit. 
werben die Eintrittstarten jür den ge= 
ringen Preis von 10 Cents vertauft, 
am Abend des Telies, an der Kaffe, 
wird diefer auf 25 Cents erhöht wer- 
den. 


Schweizer: Männerchor. 


Gefangverein 
21. Mai, in 
Stiftunasfef 


Diejer altbemwäßrte 
wird am Sonntag, den 
Erand’3 Halle, jein 30. 
begehen. 
eines reichhaltigen und im hohen Grade 
Genuß vergeißend zujammengeitellten 


Programms mird diefer, für die Mitz | 1 
aus allen Poren quillende Boefte, 
| dem Theaterbeftcher 


glieder des beliebten Vereins und ihre 
vielen Freunde bedeutungspollen Tzeier 
den richtigen Ausprud verleigen. Die 


fangestundigen Mitglieder des feſtge- 


benden Vereins werden durch die ihnen 
befreundeten Vereine „Harmonie“, „Tyis 
delia“ und „Haruigari = Männerchor“ 
in den Maflenchören unterftüßt. Der 
bewährte Dirigent de3 Schmeizer- 
Männerchors und der erwähnten Ge— 
jongvereine, Herr dv. Oppen, wird, um 
einen Erjolg zu fichern, jein ganzes 
Können einlegen. Das Programm, 
melches eine Schöne Auswahl von Ge: 
fängen und Mufilvorträgen aujmeift, 
fol demnächſt veröjjentlicht werden. 
Das betreffende Komite ijt bereits mit 
der Herausgabe eines Erinnerungs- 
Buches beihäftigt. 


Sprengten die Geldihräntfe. 


Am Bezirk der Englemood-Polizei- 
ftation öffneten ge fternDiebe dreiGeld⸗ 
ſchränke, doch wurden ſie äußerſt ge— 
ring für ihre Mühe belohnt denn e3 
fielen ihnen nur $22 in baarem Gelbe 
und eine filberne Uhr in die Hände. 
Die Kerle öffneten die alterthümlichen 
Geldfchränte, indem fie mit einem 
ichmeren Hammer die Sclöffer ab- 
Ichlugen. Die heimgefuchten Firmen 
find: Agil & Kirby, Mehl und Futter: 
händler, an 63. und La Galle Str.; 
Paul Schule & Co., Mehlhändter, 
62. und La — Str.; Chicago Ylour 
Eo., an 61. und La Salle Str. 


Gelinde Strafe, 


Vor Polizeirichter. Quinn ftanden 
geftern foren Burfchen, Namens Iho- 
mas Neidy, Michael Cufhing, Gorrett 
Hogan, Edward Hanley, John Kehoe, 
Charles Stagemon und John Hogan, 
angeklagt, einen gewiſſen Farl Henry 
und deſſen Begleiter William Brown 
und James Noll vor einigen Tagen an 
May und 53. Str. angefallen und be- 
roubt zu haben. Nach Beendigung der 
Beweisaufnahme verurtheilte der Rich- 
ter die Angeklagten „wegenlinfugs“ zu 
einer — von je 885. 


Kurz und Neu. 


* Nur für morgen, Monlag, ber: 
fauft Sidder’s Fair, Nr.285 OfjtNorth 
Avenue, MuslinsUlnterhofen für Kin- 
der, werth 15c, für 5c; Shirtwaiſts, 
werth $1, für 650; fchöne weiße Röde, 
mer!h $1.50, für 98r; farrirte Shür- 
zen-Gingham, werth 7c bie Yard, für 
3166c; Tafel⸗Oeltuch, werſh ISc die 


Yard, für ; Filz-Fenſter-Vorhänge, 


mit Feberroller, werth ei für 7. 
Nur Vi. morgen. 


x 


Die gediegene Ausführung | 
| ber” Hat da bahndrechend gemirft. 


unduldſamen, 


durch die Gegenüberſtellung 
Grafen Finſterberg. 


mit dem 
Ein ſehr feiner 


Schatzmeiſierin, Frau Amelie Fitzner Zug des Dichters iſt es daß er ung in 


dem —— von Kirchfeld“ keinen 
harttöpfigen Prieſter, 


ſondern einen edlen Menſchen, der ſelbſt 


geliebt und gelitten kat und nun ver— 


Jet 


geben Ffann, vorführt. Mit Ddiefem 


| Stüd hat Unzengruber eine fiterarifche 


Großthat vollbracht. 


Er hatte etwas 


| für die damalige Zeit völlig Neues ge= 





| und bradıen oit 6b 


Ihaffen, hatte die Bauern-Tragödie be- 
gründet, hatte dem Bauernftand zur 
Unerfennung feiner Menjchenrechte 
auh von Eeiten des Priefterjtandes 
berholfen. Auch ala der Water der deut: 
Ihen Bauernfomödie fann Anzenaru-= 
ber recht wohl aelten. 

Sein Luftfpiel „Die Kreuzelihrei- 
Sm 
„Piarrer von Kirchfeld“ ift es die ae- 
junde Tendenz und die echte, dem Std 
die 
das Herz Hifnet 
und die ihn noch heute fich fiir dasselbe 
erwärmen läßt. Die Befucher der qeit= 
rigen Vorftellung jolaten in lebhafteiter 
Spannung den eingefzen Vorsängen 
ei ofjener Szene, be= 
fonders aber nach den Attihlüffen, in 
lebhafte Beiſallsbezeugu noen aus, Die 
fomoHl dem Dichter, wie auch den Dar- 
jtelern galten. Die Ichteren hatten 
fi, wider Erwarten, in die tönen doch 
eigentlich nicht geläufigen Charaktere 
recht gut eingelebt. Auch Hr. Ed. 
Hertl, der Darſteller des Pfarrers, 
that fein Beites, um diefe Kernaeitalt 
zu voller Wirfung zu bringen, obaleich 
in einigen der Hauptfzenen fein Mollen 
binter dem Können blieb. Eine dar: 
ftelleriiche Glanzleiftung bot hingegen 
Hr. Chriſtian Flüggen ala „Wurzel: 
fepp”. Die meiblihen Hauptrollen 
„Anna Birfmeier, das Dirndl aus St. 
Jacob“, und die „Pfarrersföchin Bri- 
aitta” befanden fich in recht guien Hän- 
den. WUuch die anderen Rollen waren 
gut befekt, das Zufammenfpiel nicht fo 
flott, wie jonjt bei den Tegernfeern, 
aber doch nicht allzu fchlenpend. 

‚In der Nachmittagsporftellung hat- 
ten die Bauernfpieler in der Auffüh— 
rung der Poſſe „Amerika-Sepp'l“ ſich 
ſo recht in ihrem Elemente befunden. 
Während der beſonders beluſtigend 
wirkenden 


vor Vergnügen. An die zahlreichen 
im Zuſchauerraum verſammelten Da— 
men wurden hübſche Souvenir-Büchel— 
chen, die mit Gruppenbildern der Te— 
gernſeer ausgeſtattet ſind, zur Verthei— 
lung gebracht. 

Heute unwiderruflich letzte Vorſtel— 
lung. Wer ſich ſo recht von Herzen 
amüſiren will, beſuche die Aufführung 
des „Amerika-Sepp'l“. 

ee eneeiinr 


Beamtenwahl. 


In der unlängft abgehaltenen Gene- 
ralverfammlung des „Senefelder Lie- 
berfrang” find die folgenden Beamten 
erwählt worden: 
Niedereraer; Vize-Präfident — 9. U. 
Planz; prot. und Corr. Sekretär — 
Albert Rodig; Finanz-Sekretär — F. 
Schollenberger; Schakmeiſter — Chas. 


G. Todtleben; Archivar — Albert Pal- 


mer; Fahnenträger— Rudolf Fulda; 
Dirigent — %. U. Kern; Bummel: 
ſchatzmeiſter — A.L. Williams: Fuchs⸗ 
major —Wm. Kracke; Stimmführer: 1. 
Ienor — Henry Scherzer; 2. Tenor — 
CHa2. Fender; 1. Ba — Franz Do- 
niat; 2. Ba — Anton Graf. 


——— © 


| Zeit 


| Tpielt. 


Präfident — Eugen | 


„»Manila:Te Deum‘‘. 


Die erfte hiefige Aufführung von Damrofcds’ 
„Kobgefang auf Deweys Siey”. 
Großes Snterefje wird in ben muſi⸗ 
kaliſchen, wie auch in den geſellſchaftli— 
chen Kreiſen der Stadt der morgen 
Abend im „Auditorium“ ſtattfinden⸗ 
den Aufführung des „Te Deum“ ent— 
gegengebracht, welches Walter Dam— 
roſch, der bekannte und beliebte Leiter 
der deutſchen Oper, noch unter dem 
mächtig begeiſternden Eindruck ſtehend 
geſchaffen hat, den der vor einem Jahr 
in der Bay von Manila errungene, 
glorreiche Sieg des Seehelden Dewey 
allenthalben hervorgerufen hatte. Das 
Werk, für Soloſtimmen, Chor, großes 
Orcheſter und Orgel geſchrieben, wird 
unter Mitwirkung der Soliſten Frau 
Johanna Gadski, Sopran, F Frau Chri— 
ſtina Nielſon-Dreier, Mezzoſopran, 
George Hamlin, Tenor, und Frank 
King EI af, Bakbariton, des dreihun= 
dert Stimmen ftarfen XUpollo- Chores 
und des Chicagoer Symphonie-Orche- 
fters unter Damrofch’ Leitung zu Ge: 
hör gebracht rg Das „Ie Deum“ 
wurde bereits in New York und in 
Philadelphia mit großartig em Erfolge 
aufgeführt; hier, in Chicago, wird die 
Darbietung, da ſie mit der Jahresfeier 
des Dewey'ſchen Seeſieges zuſammen 
trifft, beſondere patriotiſche Bedeutung 
erlangen. Die Vorſtände und viele 
Vertreter patriotiſcher Vereine — wie 
der „Grand Army of the Republic“, 
der ‚Naval Referve” — werden im Bar: 
fet, namhafte Heerführer, wie Öenerai 
S. 28. M. Young, der in ber Schlacht 
von Santjago eine hervorragende a. 
gefpislt hat, und General Mich. € 
ridan mit Stab werden in Logen * 
Aufführung beiwohnen. Auch Gou— 
verneur Sam pın Soma hat fein Er— 
ſcheinen beſtimmt in Ausſicht geſtellt. 
Der an ſich prunkvolle Zuſchauerraum 
des Auditoriums wird, der feſtlichen 
Gelegenheit entſprechend, mit Fahnen, 
mit Bildern der Helden des ſpaniſch— 
amerikaniſchen Krieges und mit Guir: 
landen deforirt werden. Walter Danı- 
roſch, welcher ſchon ſeit letztem Mon— 
tag hier bei ſeiner Schwägerin, Frau 
Emmons Blaine, Nr. 344 Oſt Erie 
Straße, zum Beſuche weilt, hat bereits 
zwei Gnfemble- Proben abaehalten und 
wird heute Nachmittag die Generalpro- 
be auf der Yuditorium-Bühne leiten. 
Die Aufführung des Werkes wird et- 
wa 45 Minuten in Anspruch nehmen. 
Das vollftändige Programm für Das 
große Feittonzert, deffen finanzieller 
Ertrag dem „Ihicago Maternity Ho⸗ 
ſpital“ und der „Training School for 
Nurſery Maids“ zu Gute kommen ſoll, 
lautet wie folgt: 


Erſter Theil. 


„Hallelujah“, Chor aus dem Oratorium 


„Meſſias“ 
„Ozean, dit Ung e 

Frau he 
„Seht, wie der — 
Judas Maccçahaus“ 
heil. 
„Manila:Te . Walter 

Der Beſuch sieh, dem Vorverfauf 
pon Eintrittsfarten nach zur urtheilen, 
ein foloffaler werden. Die Logen find 
längft in fejten Händen. Unter den 
Inhabern befinden jih: Dr. Sarah 
Hadett nn die HerrenMarihall 
Field, E. Mandel, W Blair, Levy 
Mayer, Thomas 2. hon, Gen. Char: 
fe Fi Simons, — die Damen 
Frau Arthur J. Caton, A. N. Eddy, 
Emmons Blaine, S. E. Groß, C. H 
McCormick, Harold MeCormick, Bry— 
an Lathrop, Theodore P. Shontz, W. 
H. Moore, Chauncey Blair und La 
Verne Noyes. 


Arie 
Choral: 

naht“, aus n 1 c 
3 w ettet X 


Deum Damroſch 


Die engliſche Bühne. 


— Der beliebte Bonvi— 
vant-Darſteller John Drew und ſeine 
vorzügliche Luſtſpielgeſellſchaft dürf— 
ten, weniger durch das Stück „The 
Liars“, als durch die gediegene Auf— 
führung deſſelben, auch noch in dieſer 
Woche große Zugkraft ausüben. Für 
die darauffolgende Woche ſteht das 
Gaſiſpiel der New PYorker Lyceum-Ge— 
ſellſchaft in Ausficht. Die Novität 
„Trelawney of the Wells,“ welche in 
London die Feuerprobe erfolgreich be= 
ftanden bat, wird bon dieler Sefell- 
ichaft hier erftmalig zur Aufführung 
gebracht werden. 

McVickers. — Nur noch zwei 
Wochen lang wird den hieſigen Thea— 
terfreunden die Gelegenheit geboten 
werden, der prächlig inſzenirten und 
auch ſonſt tadellos gegebenen Auffüh— 
rung des Senſationsſtückes „Sporting 
Life“ beizuwohnen. Direktor Jakob 
Litt hat McVickers Theater für die 
von 14. bis 29. Mai an die 
„Weſt's-Minſtrels“ vergeben und kann 
dieſen Kontrakt nicht rückgängig 
machen. 

Great Northern. — 


Powers. 


„Looking 


for Trouble“ iſt die neue Poſſe betitelt, 


in welcher der Komiker Joe Dt!, welcher 


F ——— ſich ſchon früher bei den Aufführungen 
Szenen, die mit großerVerve 
geſpielt wurden, jauchzte das Publikum 


des Luſtſpiels „The Star-Gazer“ hier 
glänzend eingeführt hat, die Hauptrolle 
Andere füchtige Kräfte der ihn 
unterſtützenden Geſellſchaft, beſonders 
die Sängerin Camille Martin, der ju— 
gendliche Komiker Ab. Davidſon, der 
Burlesk-Tänzer Burt Jordan und die 
Inſtrumentaliſien John MeVeigh und 
Louiſe Moniroſe, werden durch ihre 


beluſtigenden Leiſtungen dazu beitra— 
gen, daß die Novität während dieſer 


Woche große Zugkraft ausübt. 

Alhambra. — Mit Trommeln 
und 
Kanonen, mit Gemehrgefnalter und 
mit anderem Schlachtenlärm wird 
heute das Kriegsprama „Remember 
the Maine," ein Merk des Chicagoer 
Bühnenfcriftitellers und Iheaterun- 
ternehmers Lincoln Y. Carter, auf der 
Alyambra-Bühne in Szene aehen. 
Das Stüd Hat in anderen Theatern 
bereits jeine Anziehungstraft bewährt 
und dürfte, mie jüngjt in der hiefigen 

„Xeademy“, jo au in diefer Moche 
allabendlich bor ausverfauftem Haufe 
gegeben werben. 


* Einbrecher drangen gejtern in die 
Mohnung von Frau Grace Ryan, im 3. 
Stodwerf de3 Tlatgebäudes No. 1233 
Wabaſh — * und ſtahlen Kleidungs⸗ 
u im Werthe bon 2 
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114 & 116 Wabash Ave.—Ganz nahe der Union Loop Station. 
Vollſtändige Hausausſtaller. 


Jedermann hat Kredit. 
Macht Eure eigenen Pedingungen. 


— — — 
Offen jeden Abend 
bis 9 Uhr. 


7 großer 
—— 


zeigt ſich in der Art und 
Weiſe, wie die Sachen be— 
trieben werden; viele Leute 
machen ein rieſiges Aufheben über das Umziehen, ſie belaſten ſich mit Bergen von 
Mühen und Unannehmlichkeiten. Aehnlich geht's beim Einkaufen von Möbeln. 
Manche Leute machen ſich beinahe krank über die Sorge, das baare Geld herbeizu: 
ſchaffen, um unnöthigerweiſe alles auf einmal zu bezahlen. Unſer „ein— wenig⸗zur⸗ 
Zeit“Zahlungsplan für die Ausſtattuug Eures Heims macht es ſo leicht, daß Ihr 
Alles aufbezahlt, ohne es zu merten. 

Dieſes Geſchäft iſt ein neues Geſchäft, gegründet auf dem Prinzip Des Werthes 
ocbens. Unjere Abiiht ift, Euer Vertrauen zu erwerben, dadurd), Dad jeder ver: 
Taujte Mrtifel zu Eurer Zufriedenpeit ausfällt, ad cine 3wanzigiährige Erfahrung 
hat uns gelchrt, day Sualität die Hauptſache iſt. 


— — 


— — — — 


* 
Unſer Laden ift Abends bis 9 lv offen, | 


Wir haben einen grofen Katalog für auswärtige Känfer. 
——— — — — 


— — — — 
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tiger und komfortabler 
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ganzen Woche verrauft für 


2 Go-Cart — T 


Die neueſte Idee für das 
Fahrt le ichter 


und eir sicher Kinderwanen 

den fleinen Yic blin q. Die Räder find aus 
n bl, Gummt ‚tireb und Der ganze Gart“ 
vi gepoliſtert mi Fi rt und 

x * Eord⸗ 


Tiſch — aus Antique 
Eichen gemacht — 6 Fuß lang, hübſch 
polirt und dauerhaft gemacht, mit hand—⸗ 


Eßzimmer Auszieh 


gebun den — 


ganzen 82. 75 


in si nderiwagen und 
die Guren Beifall finden 


gedrebter 
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$10.00 werth it — für 
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Wir führen eine volle Auswahl von Wicycles, 


Golden Oak 
Einifh 
Dreier. 


Großer franz Spiegei, — 
fancn aeforımtes Obertheil— 
guteGröße u. iſt paſſend für 
x iterne,meflingne oder 
eRettftelle, Wir mads 
Kontrakt für die: 
der Garload zu 
isfonte md 
Vortheil 
Gintaufs. 

3 tft nur ein Hein 
we enig böher al3 der 8 
Spieneld — mertb $12.50, 
verfaufen mir ihn Diele 


Golden Oak 
Ehzimmer: 


Der berühmte Leonad Refrigerator 
- diefe Gisbor ift Durdiweg mit 
folidem Zint ausgeihlagen mit 8 
feparaten Mänden zur Yuft:Ijoli 
rung. Sie umtericheidet fih in Die 
fer Begiebung von allen andern 
Kisboren; fie ift patentirt und fann 
auseinander genommen erden — 
finiſhed in hellem Antique mit hüb— 
ſcher erhabener Schnitzerei — die 
Verzierungen und patentirtes luft— 


Sn un. dieje ganze Wade — anze Woche zu 
dichtes Schloß aus jolidem Bronze le 9 * —* 
machen es zum hübſcheſten und dau— 


eier Kama 6 DE 57.50 
KENNEDY FURNITURE CO. 


114-116 Wabash Avenue.. Au der Aniom Joop. 


Rüdjeite ten in 
19 Dusgend Davon zu Der Preis 
einem großen Disfonto 
— gewöhnlih zu 81.50 
verfauft — unjer Brei 
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Sonntagpoſt. 


Erſcheint jeden Sonntag. Preis der einzelnen Num⸗ 
mer 2 Cents. Yayrlid) (außerhalb Ehicagos) 81.08, 


* Herausgeber: THE ABENDPOST COMPANY. 
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Abendpoſt“⸗Gebãude 203 Fifth Ave. 
Zwiſchen Monroe und Adams Str. 
CHICAGO. 

Zekephon Main 1498 nnd 4046. 


- Entered- at the Postoflice at Chicago, Ill, a8 
wecond class matter. 


Staatsmänter-Gelegenheiten, 


Die Gelegenheiten eines amerifani- 
fchen Staatömannes find weit zahlrei- 
&er und mannichjaltiger, als das gro— 
Be Bublitum fich vorjtellen kann. ES 
hat fon mandhmal Verdacht gefchöpft, 
weil diejer oder jener Beamter, Boltz- 
pertreter oder Bundesfenator während 
feiner Amtszeit wehlhabend murbde, 
obwohl er nachweislich mit feinem 
färglichen Gehalte nicht einmal feine 
laufenden Ausgaben bejtreiten Tonnte, 
aber in ‘den meiften Fällen ift ein fol: 
er Verdacht ungerecht. Die Löfung 
des jcheinbaren Räthfels ift eben in den 
Gelegenheiten zu juchen, Die fi im 
öffentlichen Leben ganz von felbit bie- 
ten, und die ohne Schädigung der qu= 
ten Sitte beniigt werden fönnen. Wer 
zurIhurmlu® hinausschaut, fteht einen 
berannahenden ug früher, als der Be- 
obadter zu ebener Erbe, und ebenfo 
wird ein bochjtehender Politiker von 
gewiſſen bevorſtehenden Greignifjen 
ſchneller verſtändigt, als der gewöhn— 
liche Sterbliche. Weiß er dann ſeine 
Kenntniß klug auszunützen, ſo kann er 
ſich ſelbſt einen Dienſt erweiſen, ohne 
der Republik Schaden zuzufügen oder 
ſeine Ehre zu beflecken. Darin liegt 
doch gewiß nichts Ungehöriges, wenn 
es auch Splitterrichter gibt, die einem 
armen Staatsmann überhaupt alles 
Recht abſprechen, aus ſeiner amtlichen 
Stellung perſönlichen Vortheil zu zie— 
hen. Dieſe Mugwumps braucht man 
nicht zu beachten, denn kein vernünfti— 
ger Menſch glaubt, daß die Lehren der 
Sonntagsſchule auf die Politik über— 
tragen werden können. 

Indeſſen wird es ſelbſt dem Einge— 
weihten noch niemals eingefallen ſein, 
daß ſelbſt ein Zaun mit aufgemalten 
Anzeigen für einen Bundesſenator eine 
Gelegenheit ſein kann. Nur der genia— 
le Blick unſeres Billy Maſon vermochte 
eine ſolche Gelegenheit ſofort zu er— 
ſpähen. Nachdem die ganze Geſchichte 
bekannt geworden iſt, kann ja der ein— 
fältigſte Laffe den lachhafteſten Trep— 
penwitz machen, aber vor der Be— 
kanntwerdung iſt unter zwei Millionen 
Chicagoern nicht Einer auf den Ge— 
danken gekommen, daß hinter der be— 
kannten großen Fenz nicht nur das zu— 
künftige Bundesgebäude, ſondern auch 
der Senator Maſon ſtecke. Wie viele 
Vorübergehende ſich über die gräßli— 
chen Farbenklexe und die himmelhohen 
Buchſtaben ſchon krank geärgert, wie 
viele unwiſſende Ausländer die hämi— 
ſche Bemerkung gemacht haben, daß 
dieſe Fenz das Sinnbild der gemeinen 
amerikaniſchen Geſinnung und des 
Krämergeiſtes ſei, das hat noch kein 
Statiſtiker ausgerechnet. Mancher 
Rechtsgelehrte hat vielleicht die Frage 
aufgeworfen, ob der jchredliche Jaun 
tohl eine gejetliche Dajeinberechtigung 
habe, und mander Mathematifer mag 
zu ergründen verjucht haben, mie viele 
Millionen Duadratfuß in feinen 14 
Fuß hohen und ein ganzes Straßenge- 
viert umfchließenden Brettern enthal- 
ten find. Niemand aber hat geahnt, 
vermutbet oder gar errathen, daß er 
dem -Sohne des Bundesfenators Ma- 
fon jährlich $6000 einbringt, over an 
näbernd ebenfo viel, wie das undant- 
bare Vaterland dem Senator Jelbit und 
feinem Sekretär bezahlt. Alle Crör- 
terungen, denen der Riejenzaun unter- 
zogen wurde, qingen von ber Vorauss 


7 fehung aus, daßgderXontraftor 


An 


ihn errichtet, und daß irgend ein unter= 
geordneter Schächer im Bundesdienſte 
zu der widerrechtlichen Handlungswei— 
ſe des Kontraktors geſchwiegen habe. 
Selbſt Billy Lorimer war überraſcht, 
als er hörte, daß das Schatzamt ſelbſt 
die Benützung des Zaunes für Anzei— 
genzwecke „ausnahmsweiſe geſtattet“ 
hat, und zwar wegen der mächtigen 
Fürſprache des jüngeren Senators von 
Illinois. Billy Lorimer hatte dieſelbe 
Vergünſtigung für einen ſeiner eigenen 
Freunde zu erwirken geſucht, aber den 
Beſcheid erhalten, daß die Bauvor— 


ſchriften der Bundesregierung derglei— 


chen ausdrücklich verbieten. Dabei hat— 
te er ſich beruhigt, nicht aber der Se— 
nator, deſſen Hartnäckigkeit nicht nur 


© Homer mit derjenigen einer Schmeiß- 


> Fliege vergleichen würde. Der Senator 
- Mafon, der für fein Junges kämpfte, 


Tieß fich einfach nicht herausmwerfen. Er 
zubte nicht, bis das Net, Anzeigen 
auf den Zcun zu malen, feinem ehr- 
geizigen Sohne verliehen wurde, und 
der ehrgeizige Sohn jegte ſich ſofort 
mit einer Firma in Verbindung, Die 


ihm Schon. Anerbietungen für ven Zaun 
” gemacht hatte, al3 jein Ehrgeiz mod 


" nit befriedigt worden war. Wa: 


nem 
nicht 

2 ſollen, 1 
> wildfremden Menfchen zuzujchanzen be- 


b 


E rum hätte der Senator Mafon fei- 


und Blut 


verichaffen 


2orimer einem 


eigenen Fleiſch 
einen Vortheil 
den Billy 


it war. Oder macht es vom ſittlichen 
Siandpunkte aus vielleicht einen Unter— 


* 


fie, da Billh Maſons „Pull“ 
Sftärfer war, als Billy Lorimers? 
© Der Erfolg entfcheidet doch nicht dar- 
© über, ob etwas zuläffig oder unzuläffig 


iſt. 
— die ſittliche Seite der Angele— 
genheit wird alſo Niemand — dieMun: 
dumps etwa ausgenommen — mit 
dem dunkelgelockten Senator rechten 
vollen. Wenn ſein Sohn wirklich 
56000 das Jahr aus der Verpachtung 
Feines Zaunes herausfchlagen kann, den 
er gar nicht errichtet bat, und der auch 
icht auf feinem eigenen Grund und 
oben ftebt, jo ift er um jo mehr zu be= 
idmwünfcen, al das Bundesaebäude 
borausfichtlich noch in zehn Jahren 
nit vollendet Sein wird. Daß aber 
der Senator zu der wunderbaren Ber: 
im Herzen der Stabi Chi- 


— 


* 
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Alles daraus zu machen, was über— 
haupt zu machen war, das kann ihm 
nicht verziehen werden. Wenigſtens 
hätte er den Bürgern auch eine Gelegen— 
heit geben müſſen, die Gelegenheit 
nämlich, ſich von den Qualen der Fenz 
mit einem jährlichen Tribute von 
87000 loszukaufen. Erſt nachdem ſie 
dieſen Tribut verweigerten, hätte er 
von den anderen Leuten 56000 nehmen 
dürfen. Es iſt wahr, daß der Senator 
von Illinois eine große Gelegenheit er— 
ſpäht hat, aber ganz war er ihr doch 
nicht gewachſen. 


Der Wirbeliturm. 


Der menſchliche Foriſchritt iſt groß. 
Der Menjch hat viel geleriit und viel 
erreiht. Er ändert willfürlich das 
Angelicht des Erdballs, iiber den er da= 
binjchreitet als Herr. Er bat fich die 
Ihierwelt unterthan gemacht, entreißt 
den Tiefen der Erde ihre Schäße, 
zwingt die Luft und das Sonnenlicht 
in feinen Dienft, und hal der Natur 
viele Geheimniffe abgelaufcht, die er zu 
feinen Sweden ausnubt. Kein Wun- 
der, wenn er fraft- und felbjibemwußt 
in Uugenbliden ftolzer Ueberfchau über 
feine Yrbeit fih al$ „der Herr” 
fühlt, dem der Erdball unterthan ift. 

Sr it nicht der Herr. Ein Wir: 
beifturm brauft einher. Er trifft nur 
ein fleines Gebiet. Die Luftbemequng 
it in der Erbatmosphäre wie der 
Hauch eines Neugeborenen in unserem 
Haufe, aber fie genünt,. Hunderten und 
QTaufenden der „Herren ber Erde“ das 
Lebenslicht auszublafen und ihre ftolze 
MWerfe in Trümmer zu legen. Sein 
Donnern und Braufen mag im Welt: 
fonzert fein, wie das geringite Piepfen 
eines Mäusleins imBrüllen vertiefen: 
geidjüge des Schlahtichiffs, aber die 
ganze Menichheit Hört e8, und es 
Ihlänt ihn an’s Ohr wie ein Yohnla= 
chen ver menfchlichen Einbildung. Sein 
Echo tit dasÖebet: Herr jei ung gqnädiq 
und bewahre uns vor folder Heimju= 
hung. : Wer aber zu einem „Herrn“ 
fleht — mas immer er darunter ber- 
ftehen mag —— der fühlt jich nicht als 
Herr. Ein einziges ſchnelleres Athem— 
holen ber Natur, die er zu beherricher 
meint, bläft den Menjchen herab von 
feinem „Herricherfige“ 
jeine Ohnmacht erfennen, über die er 
ji) jo gern. hinweatäufcht. 

Der Beſtürzung und Trauer 
ſolcher Kunde, 
Woche aus Miſſouri einlief, geſellt ſich 
ein Gefühl, das an Erbitterung 


ob 


grenzt. Erhitlerung, erzeugt durch das 


Bewußtſein der Ohnmacht gegenüber 
ſolchen Naturerſcheinungen, die in 
Trümmer legen, hinwegfegen, 
Menſchenfleiß in jahrelangem Mühen 
erbaut hat. Unſere Ohnmacht gegen— 
über ſolchem Sturmeswüthen iſt voll— 
kommen. Wir können Wirbelſtürme 
noch nicht einmal vorausſagen, ge— 
ſchweige denn verhindern, und wäh— 
rend der menſchliche Geiſt raſtlos ar— 
beitet, in Zukunft wenigſtens das Er— 
ſtere zu ermöglichen, wagen ſich auch die 
kühnſten Zukunfts-Philoſophen nicht 
an den Gedanken, daß es dem Men— 
ſchen jemals möglich werden könnte, 
dergleichen zu verhindern. 

Der Wirbelſturm läßt ſich nicht auf— 
halten. Ihm einen Theil ſeiner 


Schrecken zu nehmen, müſſen wir ver- 


ſuchen, ihn vorausſagen zu lernen, und 
wenn auch das nicht möglich iſt, ſein 


Auftrelen ſo ſchnell weiter zu melden, 


daß bedrohte Menſchen Vorkehrungen 
treffen können, wenigſtens das nackle 
Leben zu retten. Und das mag mit 
der Zeit gelingen. Das Eigenlhum 
werden wir wohl niemals vor Wirbel— 
ſtürmen ſchützen können. Wir können 
keine Bauten errichten, die der Ge— 
walt eines Wirbelſturmes widerſtehen 
könnten, das hat die Erfahrung von 
St. Louis gelehrt. 

Der jüngſtegZyklon, welcher die Hälf— 
le der Ortſchaft Kirksville in Miſſouri 
in Trümmer legte, ſpäter den kleinen 
Ort Newtown heimſuchte und vielen 
Menichen das Leben koftele, Hunderte 
auf’3 Schraerzenslager warf und Ei- 
genthum im Werbe von Millionen 
zerftörte, fcheint jich ganz in der Nähe 
ber Stadt felbit gebildet zu haben, und 
auh das ausgedehnteite Nachrichten 
Initem hätte Kirfspille wohl faum ct= 
was nüben können. Der Sturm bil: 
bete fich Jo fchnell und brach fo plößlich 
herein, daß der Verluft an Menfchenle- 
ben au durch den beiten Nachrichten: 
dienst wohl nicht zu verhindern oder zu 
berringern war. Dagegen heißt es, in 
dem Orte Neiwtorwn würden wohl nicht 
fo viele Menichen das Leben verloren 
haben oder verleht worden fein, wenn 
der Sturm von Kirfsoille aus fofort 
fignalifirt worden wäre. Das mag fo 
fein und es mag aud bier unmöglich) 
gewefen fein, rechizeitige Warnung zu 
geben. ebenfalls jollte die jüngjte 
Katafirophe dem Plane, für die haupt: 
fählih von Wirbelftürmen bedrohten 
Gegenden des Landes ein befonderes 
Sturmfignal = Shitem einzurichten, 
neue Förderung qeben. Das zu errei- 
chende Ziel ift jchon der Mühe merth. 
Der Wirbelfturm fordert hierzudande 
mehr Opfer, als man im Allgemeinen 
glaubt. In den lehten neun Jahren 
haben nicht weniger al3 9285 Perſonen 
hierzulande ihr Leben in Wirbelftür- 
men oder Zyklonen verloren. Im Jahre 
1893 forderte der „Sturmdämon“ al— 
lein 4462 Menſchenleben. Viele Tau— 
ſende verloren all' ihr Hab und Gut. 
Wenn es gelänge, mit Hilfe von Tele— 
graph und Telephon, durch die ſorg— 
ſamſte und ſchnellſte Weterbeobachtung 
und Berichlerſtattung wenigſtens den 
Verluſt von Menſchenleben zu verrin— 
gern, ſo würde das alle Koſten vollauf 
vergüten. 


Gemüthspolititk. 


In Auſtralien, dem großen ſozial— 
politiſchen Verſuchskaninchen, hat man 
auch dem allgemeinen und unbeſchränk— 
lenFrauenſtimmrecht eine bereils mehr— 
jährige Erprobung gegeben, und aus 
den damit dort bisher gemachten Er— 
fahrungen kann man wohl ziemlich all⸗ 
gemeine Schlüſſe ziehen. 

Vorausgeſchielt ſei, daß das Frauen⸗ 


und läßt ihn | 


wie bie, welche dieje | 


was | 
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ftimmredht in Süd - Auftralien und 
Neu =» Seeland — den beiden aujirali= 
Ichen Kolonien, in denen es beſteht — 
nicht eingeführt wurde, infolge eines 
allgemeinen Verlangens, ſondern daß 
es in beiden Fällen eine Maßnahme der 
zur Zeit herrſchenden politiſchen Par— 
tei, richtiger der damals die Geſchicke 
jener Kolonien leitenden Politiker war. 
In Neu-Seeland wurde das Geſetz, 
welches allen Frauen im Alter von 21 
Jahren und mehr das volle Stimm— 
recht gibt, ziemlich unerwartet im Jah— 
re 1893 angenommen, und zwar auf 
Vorſchlag und im Intereſſe der damals 
in Amt und Würden ſitzenden Radika— 
len, die hofften, ihre Poſition dadurch 
zu verſtärken, und die Politiker Süd— 
auſtraliens ahmten das ſo gegebene 
Beiſpiel ein Jahr ſpäter nach, um ja 
nicht weniger radikal oder liberal zu er— 
ſcheinen, als ihre VBrüder von der In— 
ſel-Kolonie. Die große Maſſe der 
Frauen der beiden Kolonien haben das 
Stimmrecht ebenſo wenig ſtürmiſch 
verlangt, wie die Frauen von Illinois 
oder eines anderen großen Staates der 
Union. Gehen wir nun, in melcder 
Weife fie es ausübten. 
Henry de Rh. Walker aibt uns in fei- 
nem neuen Buche „Nuftralifche Demo- 
fratie“ wohl ziemlich verläßliche Aus- 
funft. Danach ſoll in Auitralien die 
Erfahrung lehren, daß die Befürchtung, 
das politiiche Stimmrecht der Frauen 
möge fiörend auf das TFamilienleden 
mwirfen, unbegründet war. Das Ber: 
bältnif zwijchen Mann und Frau fol 
feine Trübung erfahren haben, denn — 
fo jagt Walter — in den weitaus mei= 
ften Füllen jtimmte die Frau mie der 
Mann. Die Begründung ift nicht ganz 
einwandfrei; wer das anglo-amerifas 
nifche Verhältniß zmifchen Mann und 
rau fennt und weiß, daß die Frau in 
lehrt, jehr vielen allen bie — pardon! 
| — die Holen an hat, der wird meinen, 

e5 wäre richtiger, zu Jagen, ver Mann 

ſtimmte zumeiſt, wie die Frau. Da je— 
doch das Ergebniß daſſelbe bleibt, 
mag's dabei ſein Bewenden haben — es 
mag als prattiſch erwieſen gelten, daß 
das Frauenſtimmrecht den häuslichen 
Frieden nicht ſtört. Das iſt ein 
Punkt für die Befürworter des Frauen— 
rechts. 

Wenn überzeugte Gegner der „poli— 
tiſchen Emanzipation der Frau“ darin 
eine Schlappe erblicken, ſo können ſie 
ſich ſchnell tröſten, denn in anderen we— 
ſentlichen Punkten, bei denen das 
Staatswohl in Frage kommt — und 
das „Stimmen“ iſt doch ſchließlich eine 
Staats- und keine Familienſache — 
hat ihnen die in Auſtralien gemachte 
Erfahrung vollſtändig Recht gegeben. 
Eines der Hauptargumente der Frau— 
ı enrechtlerinnen und ihres Anfangs 
war die Behauptung, die Frauen wür= 
den „fonfervativ“ mählen, fie würden 
ji als jchlimme Feinde von Korrup— 
tion und Schlechter, wilder Gefeßgebung 
ermweifen; jowoh! in Südauftralien ala 
in Neufeeland hat ich aber gezeigt, 
daß die Frauen gerade die radikale 
Seite ftärkten; fie haben allerdings 
ı nicht mehr al3 die Männer für die Kor— 
ruption als folche geftimmt und fie ha- 
ben auch nicht für Gefebe geftimmt, die 
gerademweg jchlecht find, aber fie haben 
fich ganz außerordentlich willig und be= 
reit gezeigt, für alles Neue zu ftimmen, 
| das aufgetifcht wurde, fie find jeder- 
zeit zu Verfuchen bereit und haben ei: 
| nen ganzen großartigen Glauben an 
die Wunderthätigfeit und Heilkraft de3 
| Gejeße? für alle möglichen Mängel und 
ı Schäden befundet. . Für jedes Schäd- 
chen ein Gefegchen! Man kann e3 fich 
leiht ausmalen, wie wunderbar jhön 
es werden würde in Auftralien, wenn 
fie ganz thun fönnten, wie fie wollten. 
Da wäre dashungriafein gefeglich ver— 
boten, wie das Durftiafein jeßt fchon 
berpönt il. Dem Magen märe di 3 
Ainurren verboten und Mienei- und 
Auaenspiel der jüngeren maeiblichen 
Sahragänge würden geregelt fein. Kurz 
es würde fich wunderbar fchlafen laf- 
fen in Südauftralien und Neufeeland, 
ı und das Sclafen würde ſo ziemlich 
das Ginzige fein, wa3 man bort thun 
| fönnte; fo feit einaefapfelt märe man 
ı in Gefeten und Gejegchen jeder Art. 


Doh Scherz beifeite. Die Frauen 
| jener auftralifchen Kolonien haben jich 
| in der Politik nıcht anders aczeigt, als 
| Frauenfenner bon den Frauen eriwar= 
teten. Sie haben eben auch in der Po= 
litit dem Gefühl die Herrichaft gegeben 
über den bedächtig mägenden Verftand 
oder vielmehr das Gefühl allein ift bei 
ihnen ausfchlaggebend. Deshalb fin- 
den alleVorjchläge, welche vorgeben, ir- 
gend einem Schaden oder Mangel ab- 
| zubelfen, ohne Weiteres ihre Billigung. 
| Der Zmed tft gut, alfo muß auf das 
Mittel qut jein — echt weibliche Den- 
fungsart. Yuerft hat fih natürlich ihr 
Einfluß in der Lizensfrage gezeiat, die 
Sade der Prohibition murde mächtig 
gejtärkt durch das Frauenpotum. So: 
dann laflen fi) in Neufceland die Ge 
feßgebungsperfuche zur Unterdrüdung 
des Spiels, des MWettens, der Unfitt- 
lichkeit direft auf den Einfluß der 
Frauen zurüdführen, ebenso tie Vor: 
lagen, welche den Dienflmädchen mö- 
chentlich einen freien Taaq und jährlich 
im Sommer eine längere TFeriengeit 
fihern jollten, die Vorlage, melche 
jungen Mäcchen da3 Flaniten in den 
Straßen verbieten wollte und beral. 
mehr. Und als neue Forderungen ha- 
ben Frauenverbindungen ıvnd Klubs 
aufgeftellt: verlangt der gejeglich zu er- 
zwingende achtftündige Arbeitstag in 
allen Induftrien und Gemerben für 
Männer mie frauen, gleiche Bezahlung 
und gleiche Arbeitszeit für gleiche Ar— 
beit, Feſtſtellung eines Mindeſtlohnes, 
Verſtaatlichung allen Grundbeſitzes 
und dergleichen mehr. 

Kurz zuſammengefaßt hat die Er— 
fahrung in Auſtralien gelehrt, daß das 
Frauenſtimmrecht zu einer Vermeh— 
rung der paternaliſtiſchen undGefühls— 
geſetzgebung führt, und das bedeutet 
eine Beſchränkung der perſönlichen 
Freiheit, eine Belaſtung der Arbeit 
und des Unternehmungsgeiſtes, eine 
Hemmung von Induſtrie und Handel, 
die dem ganzen Staatskörper und der 
Entwidelung der Staaten verderblich 
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mwerbden müßen. Das Srauenftimm- | müffen in dad unmürbige Lied dom 


recht hat in Aujtralien die Probe nicht 
aut bejtanden, wenn auch der Häußliche 
Triebe Dadurch nicht geftört wird. Für 
Gemüthspolitit tft die Welt noch nicht 
reif. 


An die Jingos und Dentichenheger. 


Die „New York Times“ ift mwißbegie- 
rig geivorden, Sie hat fich in der le: 
ten geit viel mit Deutfchen, Deutfc)- 
Amerifanern und deutfch geichriebenen 
Zeitungen befaßt, — nicht immer in 
freundlichem Sinne, denn die Deut: 
Ichen u.j.iw. haben „fo merfwürdige“ 
Anfichten —- und dabei die Anficht ge= 
mwonnen, daß nicht nur fämmtliche 
deutfchen Zeitungen des Landes der 
Mefinlen’schen Philippinenpolitif op- 
poniren, fondern auch einjtimmig ma 
ten in ihrer VBerdammung des Krieges 
mit Spanien. Das Lebtere mil fie 
Ihon lange gewußt haben, fchon feit 
legtem Sommer, al3 ein englifh ge- 
Ichriebenes Blatt New Norks darauf 
aufmerffam machte. Damals aber ha= 
be die „Iimes“ gedacht, e8 möchte von 
ihrer Seite untlug und ungerathen 
jein, auf eine Ihatjache hinzumeifen, 
die fich Jo jchwer erflären laflen dürfte. 
Sseßt aber alaubt fie mohl feine Nüc- 
jihten mehr nehmen zu mülfen, denn 
jte forfcht nach dem Grund. Sie will 
tpilfen, iwie es wohl fommen fonnte, 
daß jämmtliche deutfch-amerifanifchen 
geitungen des Landes jo einmüthig 
waren und find in ihrer Verdammung 
des Spaniichen und des Philippinen- 
friege3, da fie doch in inneren Fragen 
genau fo verfchiedene Meinungen ha= 
ben, wie ihre englifch fchreibenden Kol- 
legen. „Was war die gemeinfameGei- 
ſteseigenſchaft?“ Fragt die „Times“, 
„Oder der gemeinfame. Nusgangspunft 
ihrer Gedanten, der alle Diele deutjchen 
Redakteure zu demjelben Schluß fom- 
men, der fie darin übereinftimmen lieh, 
daß unfere Regierung, ihre Megie- 
rung, das Verbreden des Nahrhun= 
derts beginge?.... Kam e3 daher, daß 
fie meifer find, als amerifanijche Res 
dafteure, daß fie beffer befähtat waren, 
Fragen der nationalen Bolitif in einer 
unparteiifchen und forgfam abmägen= 
den Weile zu beurteilen? Waren wir 
alfe aufgeregt und fie ausnahmslos 
rubia? Und wenn, warum maren 


Die New Morfer „Times“ hat ganz 
richtig beobachtet und gehört. Die 
deutjch-amerifanifchen Zeitungen fonn= 
ten fich für den Krieg gegen Spanien 
nicht begeiftern und verdammen Den 
Vhilippinentrieg als jchwere Sünde. 
Sie find einftimmigq oder foqut wie 
einftimmig in ihrer Oppofition gegen 
die Politit der Schickſalsbeſtimmung, 
aber fo jchwer oder „unbequem“ zu er: 
Hären tft das nicht; wir fürchten nur, 
daß die richtige Erklärung der „Times“ 
recht unangenehm an’s Ohr Elingen 
wird. 

* * 

Märe die Sache umaelehrt; würde 
bon englijc - amerifanifchen Zei- 
tungen und Redakteuren die Erklärung 
erlangt, jo würden diefe nicht zögern, 
die einzelnen von der „Times“ aufges 
jtellten Fragen mit einem fräftigen, 
jelbjtbewußten „Ja“ zu beantworten. 
„Sa,“ würde es heißen, „wiramerifant- 
fchen Redakteure Jin d weiler als die 
deutfch-amerifanifehen; — wir find 
beifer befähigt, Fragen nationaler Po- 
fitik richtiq zu beurtheilen; thr wart 
aufgeregt und wir waren aus— 
nabmlos ruhiqund befonnen.“ Da aber 
die deutfchen Nedafteure auch die deut- 
fche Eigenschaft der Beſcheidenheit be— 
figen, fo jagen fie nicht, wir maren 
weijer, urtheilsfähiger und bejonnener, 
fondern fie jagen, Die deutiche Bevölke— 
rung unjeres Yandes war weiler, ur: 
theilte unpartettjcher und gerechter und 
blieb in der aufregenden geit befonne- 
ner, und weil wir ein Theil von ihr 
find, jte vertreten und ihren Anfichten 
Ausdrud geben, mußten wir gegen den 
Krieq fein und müffen wir jegt ven 
Philippinenfrieg verdbammen. Und 
auf die Frage der „Iimes“ nach der 
in diefem alle unterfcheidenden Cha- 
rakttereigenfhaft der Deutichen, muß 
bei aller Hobadtung vor unlern ang: 
Ioamerifantfchen Bettern, die Antwort 
lauten: Der ausgeprägte ©erechtig- 
keitsſinn. 

Ein großer Theil der anglo-ameri— 
kaniſchen Preſſe hat ſich die Stillung 
des Senſationshungers zur Hauptauf— 
gabe gemacht und durch dieſes Entge— 
genkommen die Senſationswuth nur 
immer mehr geſtärkt, den verdorbenen 
Geſchmack immer mehr gereizt. Das iſt 
der Theil der Preſſe, der zuerſt wüthig 
in das Kriegshorn ſtieß und ſeither die 
Expanſionstrompete geblaſen und den 
Schickſalsbeſtimmung -Klimbim ge— 
klingelt hat. Und dieſe Preſſe hörte, 
weil ſie ſelbſt ſo laut ſchreit, nur 
die Gleichgeſinnten, die in ihr Lied 
einſtimmen, für die ihr Lied eigentlich 
geſchrieben wird. Sie beachtete die 
Andern nicht, und hat es dann aller— 
dings fertig gebracht, einen guten Theil 
der anfangs beſonnenen Bevölkerung 
durch fortwährend wiederholte Sugge— 
ſtion in die Kriegs- und Expanſions— 
hypnoſe hineinzuſchreiben. Wenn die 
deutſche Preſſe der Ver. Staaten ein 
Verdienſt hat, ſo iſt es das, daß ſie an 
der ekelhaften Senſationshaſcherei kei— 
nen Theil hatte und hat, daß ſie ſich 
nicht zum Mundſtück und Mundſchenk 
der geiſtig und ſittlich minderwerthig— 
ſten Bevölkerungselemente machte, ſon— 
dern ſuchte, dem moraliſch höchſtſtehen— 
den Theil der deutſchen Bevölkerung 
des Landes gerecht zu werden und ſich 
nicht irre machen ließ in ihrer Verfol— 
gung des Weges, den deutſche Gerech— 
tigkeitsliebe und deutſche Liebe zur 
Wahrheit ihr vorſchrieben. Dadurch 
ſtärkte ſie das Deutſchamerikanerthum 
in ſeiner gerechten Haltung, behütete es 
vor der ſehr naheliegenden Anſteckung 
durch das von den „Gelben“ verfprigte 
Erpanfiong= und Heucelgift und be= 
wahrte fich felbft vor der Möglichkeit 


* 


‚bielleicht fpäter einmal “in obedience 
to a public demand”, wie enalifche 


Zeitungen fchreiben würden, in Wahr: 
beit im Gehorjam ber Befehle bes 
Gelbbeuteld au mit  einftimmen en zu. 


Eroberunasfriene im Namen der 
Menfchlichteit und ver SZipilifation. 
Dergleichen ift heute nicht mehr zu be- 
fürchten. Die Grundfäße der politi- 
fchen Gerechtigkeit, Wahrheit und — 
Kluaheit find heute im deutfch-ameri= 
kaniſchen Volfe feiter acmwurzelt als je 
zuvor. Die Deutjch-Amerifaner find 
heute mehr al3 je durdhdrungen bom 
Abſcheu vor politifcher Heuchelei und 
Lüge und von der Nothiwendigfeit auch) 
andern gegenüber im Geifte unſerer 
Verfoffung zu handeln, wenn derfelbe 
unferer Republif gewahrt bleiben fol. 
Diefe ehrenhafte Gefinnung des 
DeutfchamerifanertJgum® mag nod) 
zum großen Segen erden für das 
Land, und wenn Die deutjch-amerifa= 
nifche Breife dazu beitrug, fie zu jeitt: 
gen, zu Hlären, fo hat fie ji den Dant 
aller Wohlmeinenden verdient. 

Der Deutfche hat viele Fehler, aber 
er ift frei von Leberhebung und Prabl: 
fucht, Habt Heuchelei und Lüge. Ueber: 
hebung und Prahlſucht, Heuche— 
lei und Lüge ſpielten gerade eine 
ſehr große Rolle und waren ausſchlag— 


her 


UV 


aebend im unferer Bolitit. Ahr Gerech- | 


40 Acres 


Werth des 


nen Preis, der bis jetzt noch nicht be— 
kannt gegeben wurde. Das Eigenthum 
wurde von der Steuerkommiſſion von 
1896 auf 884, 710 eingeſchätzt. Durch 
dieſen Kauf haben Hannah & Hogg 
jetzt eine Geſammtſront von 60 Fuß 
an 151155 Randolph Sir. weſtlich 
von Powers Theater, früher als Hoo— 
leys wohlbekannt. 

Es heißt jetzt, daß die Süd Park— 
Kommiſſäre entſchloſſen ſind, den be— 
kannten Wentworth Land-Komplex von 
zwiſchen 37. und 39. Str. 
und von Leavitt Str. weſtlich bis zur 
Meftern Ave. gehend, anzufaufen. Fine 
der leßten Handlungen der Staatsge— 
feßaedung wer den Sommiffäzren die 
Wutorität für die Cintichlüng eines 
neuen Borfs an Ihrem ausgedehnten 
Boulevard-Syſtem zu geben. 
in Betracht fommendenPan= 
des wird auf etwa $100,000 aefchätt. 

Die gefjammten Grundeigenthums— 
Vebertragungen der verfloflenen Woche 


Der | 


ergeben die folgende vergleichendelleber= | den. 
| laufen. 


ſicht: 


tigfettzfinn fagte den Deutjchen, daß | Ford: 


die Schondthaten der 
trieben wurden, daß 
geben müfle, Cuba zu räumen. 


Krieg gegen Spanien werde 
Menſchenliebe 


nur 


Irug die ameritanifche Politit gegen 
die Filipinos kennzeichneten. Ihre Be— 
ſonnenheit blieb ihnen, weil nicht das 
Geſchrei der ſittlich Minderwerthigſten 


— und das mehr oder minderwerthig 


richtet ſich hier nicht nach dem Beſitz — 
ſondern die klugen Worte der ſitilich 
und politiſch Reifſten 
maßgebend waren. Deshalb 
ihnen und blieb der Preſſe die Ruhe und 
Beſonnenheit, die ſie die Gefahr llar er— 
kennen ließen, welche in der „Expan— 
ſion“ und „Schickſalbeſtimmung“ der 
Republik drohten. Sie erkannten die 
Gefahren und wollten fie abwehren, 
weil fie die Repudblif beffer lieben 
als ihre Hier geborenen Mitbürger — 
beffer, weil bemwußter, weil fie den 
Werth freier Volksregierung durch die 
ihnen möglichen Vergleiche veiler fen- 
nen, mweil fie die Gefchichte fennen und 
nicht von dem amerifaniichen Düntel 
befallen.find, der da mähnt, dem ameri— 
fanifchen Volfe zuliebe würden alle Na= 
tur= und Lebensgejeke einfach umge- 
frempelt oder aufgehoben werden. — 
Uls lebter Grund mag angeführt fein, 
daß die deutlichen Zeitungen nicht in 
dein Mabe mie ihre englischen Rolleain: 
nen unter der Herrichaft des Großfapi- 
tal und fapitaliftiichen Spekulanten 
tHum3 jtehen, die im Ariege und in de 
Ungliederung der ehemals fpantfchen 
Inſeln Bereicherungsquellen ſehen. 
Das ſind einige der Gründe, die zu 
der merkwürdigen — und erfreulichen 
— Uebereinſtimmung der deutſchameri— 
kaniſchen Preſſe in Erörterung der 
Kriegs- und Philippinen-Fragen führ— 
ten. Sie werden der „New Yorker 
Times“ und verwandten Geiſtern nicht 
gefallen, aber das kann ihnen nichts 
von ihrer Wahrheit nehmen. 


Lokalbericht. 
Die Woche im Grundeigenthums— 
Marfte. 


Vom Grundeigenthums-Markte iſt 
für die verfloſſene Woche, ſoweit Vaar— 
verläufe in Betracht kommen, wenig 
Erfreuliches zu berichten. Dieſer Theil 
des Geſchäftes zeigt wenig Leben. Da— 
gegen iſt im Hypotheken-Geſchäft ein 
bedeutender Aufſchwung 
und die Bauthätigleit hat ſich gehoben, 
mit der Ausſicht, daß die 
eine bleibende ſein wird, auch wenn das 
Jahr im Großen und Ganzen kein be— 
friedigendes ſein mag. 

Von den Uebertragungen 


— z 


mar nur 


Sache der Konpenienz;, wie aus 
Kauffumme einen Dollar betrug, wenit- 
gleich Die 
auf $12,000 fchließen läßt. Das in Be- 
tracht fommende Eigenthum umfaßte 
etwa zwei Acres in Kettleſtrings Sub— 
diviſion im h3 


Harlem; drei YUcres in Gale & Blodis 


Fuß öftlieh von Clinton, und 110 bei 
1314 Fuß an der 
Fuß meitlih von Princeton oe. 


win zu Mary J. Ingalle. 
Dan. E. Murphy bon 
verfaufte an Watjon PB. Griämold 69 
bei 180 Fuß an der füdöftlichen Cde 
ton 60. Str. und Ellis pe, für 


unterworfen, und faufte um 


Acres in North Evanfton. 
Hannah E. Henneberry faufte von 


wobei die Käuferin eine Belaftung von 
$30,000 übernahm. 

Das vierſtöckige Apartment-Gebäu— 
de, 32 Wohnungen enthaltend, 492 - 
496 Bowen Ave. nahe dem Grand 
Boul., nebſt 75 bei 140 Fuß Grund, 
wurde von Michgel Cudahy an R. T. 
Hanrahan für $60,000 verkauft. 

Ein anderes vierjtödiges Apartment: 
Gebäude, welches während der Woche 
verfauft wurde, it das an 6243— 6249 
Monrse Ave. belegene. Die Uebertra- 
gung, nebjt 100 bei 183 Fuß Grund, 
war bon James W. Boyd an Deborah 
E. Gardher, zu $60,000. 

Das dreiftöcdige Mohnhaus von 14 
Zimmern an der norböftlichen Ede bon 
Aitor und Goethe Str,, nebjt 40 bi 71 
Fuß Grund, ift von Frig Folg an Wil- 
liam U. Vincent für $25,000 verkauft 
worden. 

Hannah & Hogg kauften von Ru— 
dolph Wehrli das Eigenthum 155 Ran⸗ 
dolph Str. 20 bei 76 Fuß, mit vier⸗ 
ſtödigem Steinfront-Gebäude, für ei⸗ 


Spanier über= | 
man ihnen geit | 
Er | 
ſagte i daß die Verſicherung, der „ur. 34 ei 
Jagte ihnen, daß bie Derficherung, = | Ichlofienen Miethsberträgen 
uu2 | 
aeführt, Heuchelet fet, | 
und ließ fie erkennen, daß Lüge und j 





nate zu 6 Prozent aufnahm. 
| Shppeißef, zu Sunften ber 
oft Eo., tit ebenfolla S100,000 zu 6 | 
Kae St b — 
eingetreten, | na z ernenparnner— 
| ten fallıg. 
Bellerung | 7. a 
ı miflton bon 1896 auf $238,560 einge= 
ı Ihaßt, wopon $232,120 auf die 110% 


eine über $100,000, und diefe war eine 
der | 
Thatſache hervorgeht, daß die nominelle 
ge). DaB | 4160 Ellis Ave; $45,000 
Sabre zu 6 Prozent auf 88 Fuß Front | 
nördlid) | 
dh 
„sagte zu | 


Großes BRonzert 


entrichtete Stempelaebühr | 
az an der NRufh 
| von Gedar; $36,000 für drei 


ı ©tr.; $28,000 für 
Prozent, auf 150 bei 125 Fuß an der | 
nordiweftlicen Fde der FForeftoille Ave. | 


Sehweizer:Cinb Sängerdund. 


Subdipifion von River froreit; 110 bei | 
114 Fuß an der W. Randolph Sir., 50 | 


| Iina Str.; $25 
Milmaufee | 


dem Nachlalfe von James X. Gore 45 | 
bei 190 Zuß an der Michigan Ave. 165 | 
Fuß füdlich von 26, ©tr., für $60,000, | 


Von den wäbrend der Woche abge: 
ind Die 
folgenden von allgemeinerem ntereffe: 

Store und Heller 340-342 State 
Str., 50 bei 100 Fu, an die Ioseitt 
Breiwing Eo. für fünf Jahre, zu $7200 
per Jahr. 

Store und Keller SI Madifon Str., 
an Seovers Balery Lund Co. für 
39900 per Kahr. 

Store und Heller 274 State Str. an 


. -. ı Rennwald & Kuhn für $4500 perXch 
für ihre Preife | n:, a; EKuhn für 54500 per Jcht. 


blieb | 


Die Käufer bezahlen außerdem $1000 
für die Store-Finrichtung. 

Store und Keller 115 Tlarf Str. an 
Rofe & Co. für $2400 per Jahr. Die: 
\er Vertrag tft aus dem Grunde von 
Intereſſe, weil die Lolalität im Firft 
Meihodift Church Blod Liegt, und da er 
für eine Reihe von Jchren abaejchlof- 
fen wurde, fcheint es ficher, daß die Kir- 


chenverwalter den Plan eines Neubaues | am Sam 


| Finder itatt am TDienitag, den 


vorläufig aufgegeben haben. 


Miſſions-Schule an 


m — ‘pe — 
Keller an 8S5—87 Modifon Str. an | 


sohn Potthaft, zu $3120 per Jahr. 
Vierjtöcdiges Gebäude 219 South 


Water Str. an T. D. Randall & Co,, | 


zu $3000 per Jahr. 
Vierſtöckiges Gebäude 


225—227 


South Water Str. an W. 9. Barber & 


Co. zu $5400 per Jahr. 


Store und Heller 177 Monroe Str. | 


an W. H. Dittmer, zu $5100 per Jahr. 
Store 57 Yale Str. an die Potter 
Mal Paper Eo., zu $1600 per Naht. 
Store und Keller 
Str. on E. C. Soof & Bro., zu $1500 
per Jahr. 


226—228 Ktinzie | 


Store und Keller 113—115 Ontario | 


Str. an die Weber 
$1500 per Jahr. 

Store und Keller Michigan Str. 
an 8. Gollanber, zu $1500 per Jahr. 

VierſtöckigesGebäude an der füdmelt- 
lichen Ede von NortH Franklin und In- 
diana Str. am). 3. Phillips & Co., zu 
92300 per Jahr. 


* 


Laundry Co., zu 


299 


240 


* * 

Im Hypothekengeſchäft war die Wo— 
che ziemlich ſſott. Obenan, im Punlte 
des in Betracht kommenden Werthes 
ſteht die zweite Hypothek, welche die 
Illinois Staats-Zeitung Co. auf ihre 


Liegenſchaft an der Ecke der Fifth Ave. 


Logen- Gespenst.. 


und Waſhington Str. von F. J. Dewes 
im Betrage von8S100,000 für ſechs Mo— 

Die erſte 
Equitable 
J 


Prozent und wird in achtzehn Mona— 
Der Geſammtwerth des Ei— 
genthums wurde von der Steuerkom— 


bei 40 Fuß Grund und $56,440 
das ſechsſtöckige Gebäude kommen. 
Andere bedeutendere Anleihen 


auf 


re zu 6 Prozent quf das Eigenthum 


für 
Str., 76 Fuß 


43 Brozent auf das Coliſeum-Grund— 


Cicero Townſhip; ſechs * 70 sei 171 Fußan der Wabafh 
— — NR | ne. 546 5 358 
Baustellen in KRettlejtrinas Addition zu | I” 46 Fuß nördlich von 


der 16. 
fünf Nahre zu 6 


und 42, Str.; $30,000 für zehn Kahre 


Met 20. Str, 100 , 345 Prozent auf 100 ber 100 Fuß mit 
Die | 


lebertragung war von Charles R. Ers | 


vierftöcdigem Flat-Gebäude an der füd- 
weltlichen Ede von Valnıt und Baus 


5 Prozent, auf 50 bei 158 Fuß an 


Byron Str., 450 Fuß öftlich von Bine | 
ı Zıdets3 mit Tertbüchlein .. 


Grove pe, und $25,000 für fechs 
Sabre zu 6Rrozent, auf 50 bei 107 Fuß 


ge ö : in der norböftlichen Rate ) 
$90,000, einer Belaftung don $40,009 | CT Det norböftlihen Ede von Late Aoe. 
ebenfalls | 


$90,000 einen Kompler von etwa 20 | 


und 54. Place. 
* * * 


Mie Schon aefogt, zeigt Die Woche im 


| Baufach eine bedeutende Aufbellerung, 


doch ift der Betrag der Neubauten im- 
mer noch weit hinter dem zurüd, wel— 
her für diefe Jahreszeit zu verzeichnen 
fein follte. Die Zahl der Neubauten, 


| für welche während der Woche Bauer: 


laubnißſcheine qusgegeben wurden, iſt 
nachStadttheilen, nebſt den in Betracht 
kommenden Koſten: 


Südſeite 


623150 
RT 
73.00 
66,059 


R7I,RSD 


9. 


Während der Woche find die Kon— 
trafte vergeben worden für den Neubau 
des bebeutenden Gable-Gebäudes, an 
der füböftlichen Ede der Wabafh Une. 
und Nadion Boul., welches zehn Stod- 
merfe Goch, mit Grunddimenfionen von 
46 bei 90 Fuß, werden fol. Die Ko: 
Iten find auf $165,000 gefchäßt. 

&3 ift nunmebr ficher, daß das qroße 
Golifeum an der Wabafh Une. gebaut 
wird. Der Kojtenaufwand mird fi 
auf etwa $250,000 belaufen. . Die urs 


ſprüngliche Bauſtelle — bie alte Libbn 


Drei | 


‚600 für fünf Jahre zu 


Sr 


der | 
Woche waren: $35,000 für fehs Nab: | 


PBrifon — hat eine Straßenfront von 
300 Fuß, allein die® wurde von den 
Unternehmern als nicht genügend er- 
achtet und fie haben daher die füdlichen 
70 Fuß mährnd der Woche für 
$51,222 Dazu gelauft. Das Hauptge= 
bäude wird 300 bei 165 Fu Grunddi- 
menftonen haben und foll groß genug 
erden, um für 10,700 Menfchen Sik- 
pläße zu haben. Der Dom, welcher das 
ganze Gebäude überraat, wird 85 Fuß 
bodh. Auf dem neugelauften Grund 
wird ein Flügel gebaut, welcher Plat 
für Pferde und Menagerie-Ihiere und 
einen großen Bantetifaol gewährt. 

Die Me&ormid Fabrik vonAderbau- 
Mafchinen wird an der Kreuzung der 
Meftern Une. und dem Güdarm des 
Yluffes zwei neue Gebäude in Verbin 
dung mit ihrer großen Anlage auffüh- 
ren. Eines davon wird fünfſtöckig, 
614 Fuß lang und 75 Fuß tief und das 
andere 153 Fuß lang und 34 Fuß tief, 
einjtödig. Die Gefammtfojten der bei- 
den werden fihauf etwa $200,000 bes 


sn Verbindung mit der Chicago 
der norbdöftlichen 
Ede der \ndiana Ave. und 50. Str. 
ol ein fünfftöciger Anbau, 40 bei 135 
Fuß, aufgeführt werden, deffen Kojten 


»2 ı auf $50,000 veranfchlagt find. 


Pläne für Neubauten und Anbauten 
von Öffentlichen Schulen, für melde 
mährend der Woche Kontratte vergeben 
murden, jchließen ein: Anbau an die 
Welt Ruliman-Schule, 120. Str. und 
Parnell Ave. 50,000; Nordfeites 
Hochſchule, Orchard und Tenter Str., 
$135,000; Anbau an die Preäcott- 
Schule, Wrightwood und Afhland 
Ave., $45,000. 

E3 find ebenfalls Kontrafte verges 
ben für eine Kirche und Schule der Ct. 
Marn und die Engel-Gemeinde, an der 
Hermitage Uoe. und Bloomingdale 
Road. Die Gefammtfoften der beiden 
Bauten werden fich auf $50,000 belau> 
fen. 


Todd: Anzeige» 


Freunden und PWefannten die traurige Rachricht, 
da& mein gelichter Gatte und unjer Water 
Satob Ramitad 
am Samitag, den 9, April, im Alter von 41 Jah— 
janft im Seren entichrafen ilit. Die Beerdigung 
2. Mai, Nahm. 2 Uhr, 
di Irauerbauie, I8 Burling Str. Um ftille Xheils 
nahme bitten Die trauernden Sinterbliebenen 
Bertha Dtamijtad, Gattın. 
Iheodore und Friederide, Rinder. 
Wriederide Fiedler, Schwiegermutter, 
enrn Ramiftad, Bruder. 
innie Namitad, Schwägerin. 
Emma und Anton Fiedler, Schwäger. 


Todes⸗Anzeige⸗ 


Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, 
daß unſere geliebte Mutter, Schweſter und Schwa— 
gerin 

Anna Wundrach 

im Alter von 48 Jahren geſtorben iſt. Die Beer— 
digung findet ſtatt Sonntag Nachmittag um 2 Uhr. 
vom Leichenbeſtatter, 2418 Sanger Str., nah Dal: 
wood. Um ſtille Theilnahme bitten die trauernden 
Hinterbliebenen: 

Felir Wundrach, Sohn. 

Emil und Adolph Spilmann, Brüder. 

Olga und Anna Spilmann, Schwägerinnen. 


CAIETY THEATER 
Waihıngton Str., zwiichen Elarf und La Salle. 
Heute, Sonntag Abend, den 30. April: 


Abfdjieds-Borftellung 


— 


Tegernſee't Zauernſpieler. 


Der großze Lacherfolg! 


Der Amerika:Seppt. 


Populäre Preife: 25 — 50 — 75 Gent? — $1.00. 


Apollo- Theater, — 235262 Bine Island Ave. 
Gajtjpiel von Hans Xöbel u. Urthur Xohie. 
Neu! Das Neu! 


Noch nie Dagewefener Kadherfolg. 


Freidergs Opernhaus — 
Sonntag, den 30. April 1899: 
EompiimentarsBenefiz für Ulerander Bogel. 
Neu! Unterm Neu! 


Martina. Frl. Fanny v. Bergere al3 Saft. 


Frfles großes Stiftungs-Tefl und Bat 
veranstaltet vom 
Bayeriih: Amerifanifchen 


1 > 
‚ | “ 
auen-Verein 
. Dir Sünfelle - . 
am Samftag, 6. Mai 1899, iu Freiberg’s 
Balle, 1859 und 182 22fte Straße, Ticket? Q5e die 
Perion. Bapyeriiches Supper 25c die Perion. 


Siidfeite: Turnhalle, ZiHF ahüpe. 
Seute, Sonntag Abend, 
YUinfang punft 8 Uhr. 


Re 
Winkler’s Knaben-Kapelle. 
Tietet3 25 Gent? @ Perfon. — Zu zahlreihem Beiud 
ladet frenndlichit ein Justus Emme, Manager. 
Nach dem Konzert: Kränzchen. 


Aufführung der fomifchen Oper 2 - 
Der Ring des Niebling, 
mit dem Boripiel 


„’S COLD ’REIN” 
Sonntag, 7. Mai, Nahmittags 3 Ahr, 
in Brand'’S Halle, Ede Elarf und Erie Str. 
25 Gentd @ Perion 

{ ’ 


Nachher Ball! 


Banner Wohlthätigkeits: 
Frauen:Berein. 


Abend = Huterhaltung und Ball, 


UHLICHS HALLE, 
N. Elarf u. Kinzie Str. Samftag, 6. Mai 1899. 
Zidets 15 Gens. fofr 


gegeben vou J 
Prof. Dtto Fiſcher's Schülern, 
Sonntag, 30. April, Adends 8 Uhr, ın retidh: 


mar’d_ Garten: Pavilion, 625_NRord Klarf 
Str. TIıders 50 Cents für Herr und Damıe. iaio 


zu verleihen auf qute® Grundeigenthum bon boppels 
tem Werthe. Bananleihen, Prompte Bedienuug. 


WM. F. LUBEKE, 


172 Bajhington Str. 


Deiterreicher! Ungarn! 


Kaifer und König Franz Nofepb I. bat anlähli 
feines. 5Mäbrigen Regierung: Xubiläums mit Griaß 
vom 2. Dezember 1808 allen Aenen volle Amneitie 
gewährt, die fih einer Werlekfung der Militär: Por: 
ichriften. jet «5 Durch Nict:-Abftelung oder Nicts 
Felgrleiftung der Ginberufung zur Woffenübung 
ihuldig machten. 

Diesfällige Gefuhe um Straf:Erlah müfen bei 
den in den verihiedenen jyällen jeweilig fompetegs 
ten Bebörden vor dem 25. November 1809 einge: 
reicht werden. 

Nähere Auskunft ertbeilt und zur Erwitkung der 
Anmeitie erbietet fi: 


Advokat Dr. Adolph D. Weiner, 


Anwalt de R. una 2. öfterreih.:ung. Generals 
Ronfulates in Ghicago, 


934-9835 Unity kldg.. 79 Dearborn 
von 10-12 Ude Bormittegs. 
Supiefonviimt 


fon,di,do,imo 





Zelepbon: Gentral 18 
Yud an Sonntagen 


% 





Alufik. 


Erquidend, frifeh, herzlich und na= 
türlich, mit tiefem Gefühl und inniger 
Empfindung, mutbet ung nad) dem 
italienifhen Bombaft des Troubadonr 
und der finnlichen Pitanterie der Car- 
men die deutiche Natur der Oper 
Martha an. In leichtem Gemwande, 
vom hohen Cothurn alles ITraaifchen 
befreit, jchreitet die Igrifche Mufe über 
die MWiefen und Auen einer farbenge: 
fättigten enalifhen Landichaft, 
überall ferngefundes Zandleben, Fri: 
Tche, derbe Fröhlichteitt —: Wir find 
in Richmond. Won allen Seiten drär- 
gen fich um den Sheriff, die Verförpe- 
rung des hohen Rathes, die Schönen 
bon Morkihire und „Worceiterfhire”-- 
ein echtes Genrebild der holländifchen 
Schule, da3 Planquette in feinen Glo- 
den von Gorneville jo hübſch nach— 
ahmt. Da ericheinen Martha und 
Nancy, — Hofdamen in incognito,— 
um jich den Trubel eines Volksmark— 
tes ungenirt betrachten zu fünnen; 
bon der anderen Seite führt der aefäl- 
lige Dichter die Pendants, Lionel und 
Plumtett herein, und der Handfchlac, 
ver Martha und Nancy für den Dienft 
verpflichtet, ift das “punetum sa— 
liens”, um das fich die befannte Hand: 
lung der Oper dreht. Nichtkenner der- 
jelben dürfen in irgend einem Marlitt- 
then Romane den Schluß nachlefen: 
der Held ift nämlich nicht er felbit, fon- 
dern entpuppt fich ala ein anderer, bei- 
ferer — Lionel ift der Sohn eines 
Carl, und nur fo der Liebe einer Hof- 
dame würdig. 


Kerngefunde Lebensfreude athmet 
au) aus der Mufif, fprudelt in den 
unerſchöpflichen Duell echtdeutfcher 
Melodieen, die Flotom geichrieben hat. 
3manalos, ohne jeden Aufwand von 
Mühe, reiht fih Glied an Glied zu 
einer prächtigen Kette, — ein in feiner 
edlen Sinfachheit unerreichtes Mert 
beutjcher Arbeit. Uber in der hödhiten 
Ginfachheit ift auch die höchfte Kunft, 
und es ijt fein Wunder, daß unfere 
Petti’5 auf das Studium der „legten 
Roſe“ jo viel Fleiß verwenden, ganz 
im Cinne von Bülow’s, der da faate: 

„Man folle das Schwere leicht, das 
Leichte aber jchmwer anfafjen“. 

Europa befand fich in politifcher 
Ihatenlofigfeit, als die Oper Marta 
erfchien (1847). Die FFreiheitzitrö- 
mung mar noc nicht entfaltet; der 
Metternich’fche Geift der Reaktion, der 
jede freie Geiftesbewequng verhindert 7 
erſtickte auch jede Regung im Keim. 
Das „junge Deutſchland“ half ſich, in— 
dem es ſeine Gedanken in die Wunder— 
länder der Romantik ſchweifen ließ; 
das konnte keine Zenſur ihnen verbie— 
ten. Romantiſch war and | die Gigna- 
tur der Kunft, — nur die Düffeldorfer 
ließen jich den Humor in der Darſtel⸗ 
lung des „Genre“ nicht nehmen —; in 
der Muſik herrſchte Mendelsſohn. In 
dieſe Zeit fällt die Entſtehung der 
Oper Martha. Die Muſitk Friedrich 
von Flotow's bricht ſich Bahn aus den 
Schrecken italieniſcher Etikette und er— 
geht ſich in friſcher, freier Natürlichkeit 
in dem ſchönenFrühlingsmorgen deut— 
ſcher Lyrik. Zwanglos it die Form, 
— frei und luftiq, wie der beutfche 
Buchenwald, iſt die Tendenz. Flotow 
lehnt ſich in der Form an Auber an, 
aber das iſt auch Alles: Die Erfin⸗ 
dung, die Ausbildung des Inhalts in 
den herrlichen Enſembles, der Aufbau 
der Oper, die reizvolle Inſtrumenta— 
tion ſind natürlich ſein geiſtiges, echt⸗ 
deutſches Eigenthum. Seine Opern 
ſind nicht ſo dramatiſch, wie der „Hans 
Heiling“ von Marſchner, — dies dü— 
ſterromantiſche Tongebilde, — ſtehen 
aber den beſten Erzeugniſſen des bür— 
gerlich romantiſchen, melodiöſen Lor— 
tzing nicht nach. In Bezug auf den 
Erfolg ſteht der Oper Martha nur ein 
anderes ſpäteres Werk der Lyrik zur 
Seite und das iſt Gounod's Fauſt. 

Mit geſchloſſenem Auge möchten wir 
die lieben alten Weiſen in uns aufneh— 
men, uns zurückleben in die Erinne— 
rung an die herrlichen Sänger, die wir 
einſt hörten — doch die Realität der 
Aufführung in der Studebaker-Halle 
führt eine zu kraſſe Sprache. 
künſtleriſch ſehr ſchön ausgeführte 
Vorhang zuerſt iſt für ein den „ſchö— 
nen Künſten“ geweihtes Gebäude eine 
Anomalie. Wo wir den Siegeswagen 
Apoll's und der 9 Muſen erwarten 
durften, blicken wir in eine Landſchaft 
mit einem breiten Weg, der im Hinter— 
grund auf eine Ortſchaft mit einem 
Kirchthurm ausläuſt. Wir ſagen uns: 
„Das iſt Richmond“, und ſitzen beru— 
higt da. Doch die Illuſion wird bald 
geſtört; die Aufführung entſpricht nicht 
den Anforderungen, die wir zu ſtellen 
berechtigt ſind. Das Orcheſter iſt nicht 
in Fühlung mit dem Kapellmeiſter; 
dieſer ſelbſt nimmt die Tempi zu raſch, 
fhlägt den 4/4-Faft meift “alla 
breve”, 9/8 dagegen mit 3 jenfrechten 
Strichen. Zur Unterftüßung des Or- 
&heiters wird eine Orgel verwandt, die 
in den Igrifchen Stellen gefühlvoll ein 
jet. Wie laffen fih qute gefangliche 
Mirkungen erwarten, wo das Rüdgrat 
— eine qute Begleitung—Ihmad ift!! 

Die Soliften behanteln dramatifg 
das Getragene zu fentimental, das Ko= 
mifche zu burlest; dazu jtört es, wenn 
3. B. im Encore an derfeiben Stelle 
diefelben Handbewequngen vorkom— 
men, und erinnert an den dramati- 
fen Unterricht unferer Konjerpato- 
rien, wo die Darftellung von „Glaube, 
Liebe, Hoffnung“ mit drei entfprechen- 
den Pofen eingedrillt wird; für den 
mimifchen Ausdrud hat man Feine 
Zeit, denn in 12 Gtunden ilt ber 
Künftler fertig — als Automat. Ge: 
ſanglich gelang am Bejten die Wieder- 
gabe de3 Tenorliedes „Mög' der Him- 
mel „Euch vergeben“ und die gutge- 
meinte Auffaffung der „legten Roſe“ 
durch Fräulein Norwood. Das Ieh- 
tere Lied müßte jchon fehr fchlecht ge— 
fungen werben, follte es je feine Wir: 
fung verfehlen. 


in dem reizenben Spinnerquartett 


wurde bas Iempo Allegro angelchla= 
gen, — die Syncopen der Begleitung 
gingen ganz verloren, bie Worte bed 

Bun wurden — ber» 


Der. 


— — 


ſchluckt. Im immer willkommenen 

„Gute Nacht“-Quartett fehlte die Kraft 
des Bafles — Herr Stewart hat bei 
feiner hübfchen Erfcheinung nur 2 qute 
Baritonnoten, hohes % und ©. Das 
PVorterlied mit der in Amerifa belieb- 
ten langen Note vor dem „Hurrah dem 
Hopfen“ — mar ziemlich matt. Fräus- 
lein Link als Nanch hat ſehr ſchöne 
Stimmmittel, die Regiſter ſind aber 
nicht ausgeglichen; dabei trägt ſie die 
dramatiſchen Farben zu jtarf auf und 
farrifirt das Komifche. 

Die Chöre find fehr qut; leider hat 
die Direktion den „Schnitt“ des Perfo- 
nals auf die Hälfte für nöthig befun- 
ben, ebenfo ift das frühere beifere Or: 
cheſter durch ein fehlechteres erjegt mor= 
den. Das „Decorum in Urte“ follte 
unter den Rücfichten des perjönlichen 
—— entſchieden nicht leiden. 

In der hübſchen yagbizene, die und 
im Geift in den deutichen Wald perfet, 
fommen die Umazonen mit langen 
Speeren und grünrothen Jagdröcken 
im „Allegro“ ſechs Achtel Takt hereinge- 
tanzt — und tanzen eine lange Weile 
um ben verblüfften Plumfett herum. 
Der „ZImoftep“ dürfte fomit nicht eine 
Grfindung von Herren Kohn Philipp 
Soufa „nad) deutichen Muftern” fein, 
fondern ftanmt nach der gegebenen 
Yuffaffung aus den idhllifchen geiten 
ver. Königin Unna von England. 

Xm Sntereffe ver Deutjchen, — die 
zahlreich vertreten waren, um bie fel- 
tene Gelegenheit wahrzunehmen, „Mars 
tha“ zu hören — möchten wir wün— 
fchen, daß mir bald ein Opernhaus mit 


guten, ftändigen Kräften im Stile uns | 


ferer deutfchen Großftädte haben. Die 
Zeit dafür iſt wirklich gekom— 
men. 

Vom Thomas-Orcheſter, das ſich 
bis nächſten Herbſt vertagt hat und nur 
in Cincinnati wiedervereint ſein wird, 
liegt gelegentlich des letzten Konzertes 


vor über die Programme der 8 ver— 
floſſenen Jahre. Für dieſe —— 
vom Laien kaum beachtete Thätigkeit 
des Dirigenten ſprechen die trockenen 
Zahlen eine ſehr beredte Sprache. Wir 
könnten den Stoff in verſchiedene Ge— 
ſichtspunkte gruppiren, — nach den 
Nationalitäten z. B. und unſerem be— 
rechtigten Stolze wird es ſchmeicheln, 


daß die Deutſchen in der Symphonie 


immer noch herrſchen, daß aber Tſchai— 
kowsly ſcharf in's Feuer geht, — daß 
ſich bei den Slaven überhaupt eine neue 
Richtung entwickelt hat, — daß die von 


um ihres eigenen Stiles willen ſehr be— 
liebt ſind, — daß die Franzoſen außer 
Saint-Soöns nicht viel produziren, — 
daß aber Waaner in feinem a 
fehlt, doß feine Literatur dafelbit 
Jahr zu Jahr wächſt, bis 3. 3. 
Tannhäuſerouvertüre, —— 
das Waldweben aus Siegfried u. ſ. w. 
Volkseigenthum geworden ſind, Dank 
den Bemühungen dieſes ausgezeichneten 
Dirigenten und feines Dichefters. 

Die jeltene Gelegenheit, Kinderchöre 
zu hören, wurde im Laufe der Woche 
bei einer engliihen Aufführung der 
Lieder aus Humperdind’3 reizender 
Dper „Hänfel und Gretel“ geboten. Die 
Lieder, unisono bon 300 friichen 
Stimmen gefungen, wurden ganz über- 
tafchend gut phrofirt und ausivendiq 
borgetragen. &8 find allerliebjte Kin- 
berlieder, am fchönften das 
merlied im MWold und das 
om rädlten Morgen. 
KAuehn offiftirte, 
mit Spendfon'3 


Herr 
tadellos wie immer, 
reizend empfundener 


in G. 

A propos Sunftaefana: Die 
Tegernfee'r, diefe Kinder des Nolfes, 
erreichen mit den einfachiten Mitteln 
die höchfte Kunft: Das Aushalten, der 
langen Töne, denen ganz zulekt noch 
ein fräftiger Jodler folgt, it nicht nur 
eine Kraft-, jondern Kunſt⸗ 
leiſtung. Eugen Käuffer. 


—- — —— 


Praktiſche Winte. 


eine 


Einfaches Mittel gege 
Kopfſchmerz. Ein Arzt empfiehlt 


alsHeilmittel für nervöſenKopfſchmerz | 
das Rückwärtsgehen. Ein Spaziergang 
gen, 


bon 10 Minuten joll zur Kur genügen. 


Mer alfo Kopfweh und einen langen ! 


Korridor hat, mag die Krebspromena- 
de probemweife berfuchen. 


Aufgerolite Stoffe Mer 
gro” : MWäfcheporräthe bejikt, wird da= | 
rauı bedacht fein, daß folche nicht für | 
lange Zeit in biefelben Brüche gefaltet 
in den Schränfen lagern. E3 ift be- 
treffenden Falles zu empfehlen, das 
Linnenzeug in Ballen aufzurollen. — 
Geidenftoffe, welche nicht fofort zur 
Verarbeitung gelangen, müffen fejt um 
eine Holz= oder Papprolle gewickelt 
werden. Sind jedoch in einem guten 
Seidenzeuge durch unzweckmäßiges 
Aufbewahren Kniffe und Brüche ent— 
ſtanden, ſo iſt es zweckmäßiger, derar— 
tige Seide von einer geſchickten Arbei— 
terin mit den Kniffen verarbeiten zu 
laſſen, als das nicht empfehlenswerthe 
Experiment des Herausplättens der 
Brüche zu wagen. An Stelle des Plät— 
tens iſt für ſchwarzen geknitterten Sei— 
denſtoff das Anfeuͤchten deſſelben und 
Aufwickeln über ein unpolirtes Brett 
anzurathen. 


Wie nimmt man ſfriſchen 
Heringen den unangeneh— 
men Geruch? Manchem der ſich 
mit dem Zurechtmachen friſcherHeringe 
befaſſen muß, wird durch den dieſen 
Fiſchen eigenen üblen Geruch der ſpä— 
tere Genuß derſelben verleidet. Ueber— 
ſpült man friſche Heringe wiederhoit 
mit Waſſer, in welchem eine nicht zu 
ſchwache Löſung von übermanganſau— 
rem Kali enthalten iſt, ſo benimmt 
man ihnen die bezeichnete unangenehme 
Eigenſchaft zum größten Theil. 

Stuhlrohrgeflechte. Hat 
ſich das Rohrgeflecht an Stühlen ge— 
lockert, ſo daß es nicht mehr ſtraff iſt, 
ſo wende die betreffenden Stühle um 
und lege naſſe Tücher oder Schwämme 
auf die Unterſeite des Geflechte, wo— 
rauf letzteres wieder feſtere Spannung 


er ph? —— —⸗ — 


waſche und bürſte man zunächft 


| big 
| insgefammt nur 0,14 Zoll Regen ae: 


lich zu Schanden mad. 





htung r e ı Grad im Schatten! 
Grieg für das Klavier gedachten Werte | 


| geit 


GSchlums | 
Erwachen 


Bruno Jatob Rar 
hes Ende, indem er ſich mit Karbolſäu— 


Fomanze und Wieniawsiy's Mazurta | N&teit fol ihn veranlaßt 








| Haufe Nr. 499 29. Straße. todt auf: 


ı tige Mann Selbjtmord begangen, 


+ | befindet, hat geftern im Kreisgeri cht ein 


| tungen am linfen Bein erlitt, fand im 


. 


mit 
GSeifenfhaum, dem etwas Spiritus zu= 
gefegt. wurde. Bevor es völlig getrod- 
net, jtreue man Schwefelpulver darauf, 
berfchone aber damit die Holztheile des 
Geffels. Yıt die Schicht ganz troden, 
jo wird fie vorfichtig heruntergebüritet. 

Butterfrifhguerhalten. 
Ein recht einfaches und Xedem zitgäng-: 
liches Mittel, Butter frifch zu erhalten, 
eımpfehlenswerth zumal denjenigen, 
melche fich ohne Eisfchranf behelfen, be= 
Iteht darin, die Butter vollitändig un- 
ter MWaffer zu fegen, melches täglid) 
ein= bis zweimal erneuert wird. 


Lokalbericht. 
Das ApritWeller. 


Es war der trocenjte NTonat 


jeit einer langen Reihe 
von Jahren. 
Wetterprophet Cor über Wirbel: 
ſturm-Warnungsſignale. 


In den meteorologiſchen Aufzeich— 
nungen des hieſigen Wetterbureaus 
ſteht jetzt zum erſten Male ein Monat 


April ohne die üblichen „April-Regen— 


ſchauer“ verzeichnet. Der heute zu 
Ende gehende Monat war der trocken— 
ſte April-Monat in 28 Jahren, denn 
heute früh ſind in demſelben 


fallen — ein Rekord, der die altehr 
würdige Anſchauung, wonach der 
April ein ganz beſonders naſſer und 
wetterwendiſcher Geſelle iſt, thatſäch— 
Heller Son— 
nenſchein lachte in den letzten neunund— 
zwanzig Tagen faſt beſtändig auf uns 


herab und dabei herrſchte vielfach eine 
Glühhitze, 
7 en Dieſe 
der Saiſon ein intereſſanter Bericht 


wie mitten im Sommer. 
ganz ungewöhnlichen Witte— 
rungsverhältniſſe werden indeſſen 
keine beſonders nachtheiligen Folgen 
haben, ſofern der Wonnemonat Mai 
nur die üblichen Regenſchauer mit— 


bringt — geſchieht dies nicht, ſo werden 
allerdings die Farmer im 


nördlichen 
Theile vonIllinois übel daranſein. Im 
weſtlichen und ſüdlichen Theile des 
Staates hat es an Frühlings - Re: 
ai auch heuer nicht geman- 
gelt. 

Geitern war der wärmfte April-Tag 
jeit vielen Jahren — das Thermometer 
zeigte um ein Uhr Nachmittags 89 


Profeilor Cor befchäftiat fi zur 
eifrigft mit dem Studium mes 
teorologifher Worzeichen nahender 
Wirbelſtürme. Er glaubt nicht, dat 
Chicago frei von aller Gefahr ift und 
ı halt es Mr leicht möglich, daß aud 
uns eined Iages eine ähnliche Kata= 
| Strophe heimfuchen fann, wie Rirks— 
pille und Newton. Brofeffor Cor 
erinnert hierbei an den „Iimifter“, der 
por einigen Xahren über Norwood 
Park, Ediſon Park und Maywood 
hinwegſegte und ſchlimmen Schaden 
an Feld und Flur anrichtete. Da 
dieſe Wirbelſtürme meiſtens plötzlich 
auftreten, ſo kann das Wetterbureau 
auch nur ſelten rechtzeitige Warnungs— 
ſignale erlaſſen. 


Vergiftete ſich. 


In ſeiner Wohnung, Nr. 95 Bur— 
ling Str., machte geſtern der 50jährige 
Jakob Rambſted ſeinem Leben ein jä— 
re vergiftete. Langanhaltende Kränk— 
haben, in 
den Tod zu gehen. 


— — 


Kurz und Neu. 


* Der Arbeiter Dietrich Polbert, 
wurde geſtern in ſeinem Zimmer, im 


Anſcheinend hat der 35jäh— 
in— 
dem er eine große Doſis Morphium zu 
ſich nahm. 

* Herr Eugene S. Pile, der Pächter 
des Gru nditüdes, a auf we! lchem ſich das 
Ladengeſchäft vonSchleſinger K Mayer 


—— 


Veriahren eingeleitet, um Dieje Firma 
zur Bezohli ing der Steuern zu zwin— 
welche ſür Drainirungszwecke auf 
das Beſitzthum gelegt worden ſind. 

* Beim Verſuche, an Indiana Ave. 

nd 25. Straße auf ein in raſcher 

ewegun ig befindliches Fuhrwerk zu 
pringen, glitt geſtern Nad Amittag ber 
Bjährige Geo. Hendrey, deilen Eltern 
Nr. 252 ©. Halfted Straße mohnen, 
aus J gerieth unter die Räder. Der 
Knabe, welcher dabei erhebliche Verle— 


Mercy-Hoſpital Aufnahme. 


* Yuf Anordnung von Richter Burke 
ift geftern die Farbige Lillie Silber, 
melche vor einer Jury des Diebſtahls 
überführt worden iſt, gegen ihre eigene 
Bürgſchaft auf freien Fuß geſetzt wor— 
den. Der Richter ſah ſich zu dieſem 
Schritte veranlaßt, weil die Gefangene 
ſich im letzten Stadium der Schwind— 
ſucht befindet. 


* Im Bundesgericht wird morgen 
den Rechlsbertretern der Burlington— 
Bahn und anderer Eiſenbahn-Linien 
Gelegenheit gegeben werden, auf die Be— 
ſchwerden zu antworten, welche die 
Kommiſſion zur Regelung des zwi— 
ſchenſtaatlichen Handelsverkehrs gegen 
ſie erhoben hat, weil fic für die Wolie- 
ferung von Vieh = Iransporien in den 
hiefigen Stod =» Yards zu hohe Gebüh— 
ren berechnen. 

* GSteuereinnehmer Eoyne ift vom 
Finanz-Miniftertum angewiefen mor: 
den, alle in hiefiaen Gefchäften fonfis- 
zirten, aus den Fabriken von Jacobs 
oder Kendig in Pennſylvanien ſtam— 
menden Zigarren, die nicht mit falſchen 
Steuermarken verſehen ſind, an die be— 
treffenden Geſchäfte zurückzugeben, 
und auch die mit falſchen Marken, ſo— 
fern die hieſigen Händler die von den 
Fälſchern hinterzogenen Steuerbeträge 
nachzahlen. 


— Auch die Sonne der Berühmigeit 
wirft größere Schatten, wenn fe zum 
BEN 7 
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Fieſlug. 


„Das Wandern if ijt des Müllers 
Cuſt ⸗“ 


Es gibt aber Leute, die kein Ge— 
fallen daran finden. 


Etwelche Platzwechſel, die von allgemeinem 
Intereſſe ſind. 

„Wenn's Mailüfterl weht, geht im 

Wald d'raus der Schnee“, jodelt der 

zum Saloon-Tyroler umgewandelte 


Naturburfche und das verehrliche Pus | 


bitfum Elatjcht gerührt Beifall. „Der 
Mat ift gefommen, die Bäume fchlagen 
—— 
des Frühlings-Programms, und die 
ar der Zubhorerfchaft beginnt 
an Undacht zu grenzen. 
dern it des Miillers 
andern”, jubelt darauf der Sänger 
los, und — ſchluchzend faſt vor ſeliger 
Erregung —fällt die ganze Geſellſchaft 
im Chor mit ein. 


Das war geſternAbend in einem un- 


ſerer Volksgärten. Heute hat die Sa— 
che ein anderes Ausſchen, und morgen, 

am offiziellen Ziehtag, wo ſich bald 
Chicago mit 
Straße befindet und eine £leine Väl- 
ferwanderung in Szene gejeht wird, 
da lernen die Betheiligten 
Schattenjeiten der Wanderfchaft 
nen. 
Ränzel fchnüren. Er winkt der Frau 
Meifterin und dem Töchterlein 
Müllers mit gefehwungenem Hut den 


fen: 


Abſchiedsgruß und zieht fingend über | 
Den Fa: | 
milienvater, der aus diefem oder jenem | 
Seinen einen Quars | 
tiermwechfel vornehmen muß, fommt die | 
Sache nicht fo leicht an, und dabei hat | 


Sera und Thal in’s Weite. 


Grunde mit den 
er’s in folchem Falle immer noch befler, 


als die Familienmutter. Diefe fommt, 
menn fie nicht außergewöhnlich phlea-= 


matilchen Temperamentes ift, zur Zeit | 
wochenlang | 
Mit | 


eines Mohnungsmwechjels 
nicht aus der Yufreaung heraus. 
der Wohnungsſuche fängt das Leiden 
an. Sit der neue linterftand alücdlich 
aefunden, dann beginnt das Paden. 
Sobald das erledigt ift, gelangt man 
auf den Gipfelpunft der Mifere, mel- 
cher in dem Auszug erreicht wird, imo= 
bei die Gattin und Mutter ein Auge 
auf den Hausrath zu halten hat, damit 
diefem in den rauhen ‚Händen der 
„Ziehmänner“ kein Leides geſchieht, 
und eines auf den Nachwuchs, der bei 
ſolchen Gelegenheiten dopp gt aus dem 
Häuschen zu aerathen pfleät und fich 
bor Nebermuth nicht zu laffen wei}. 

Ber der Einrichtung der neuen Woh- 
nung Stellt ji in der MReael 
daß diejer und jener Beftanbtheil des 
Mobiltars, an den man im Webrigen 


vielleicht ſchon ſeit Jahr und Tag nicht rt 
Er. 5 | Hagten, ganz befonders die Schiwieger- 


mehr aedacht hat, auf räthjelhatteMer- 
je jpurlos abhanden aefommen tft. In 


deres ist zerbrochen und wirb nun jams | JM 
| diefe veranlaßt, 


mernd beklagt, momit werihvolle Zeit 
verloren wird, die beflfer auf die Ents 
mirrung des Chans beriwendet würde, 
inmitten deflen man fich befindet. 


Kreijen der Eingemeibten, tft falt eben 
fo fchlimm wie ein Mal abbrennen. 
Irotdem mird alljährlich mit Leiden= 
fhaft gezogen, und zwar nur felten 
aus zureichenden Gründen. Den An: 
laß zum Umziehen bildet faft reaelmä= 
ßig die Abſicht, „ſich zu verbeſſern.“ 
Erreicht wird dieſe nur in den ſelten— 
ſten Fällen — Beweis: im 
Jahre befindet ſich der veränderungs— 
ſüchtige und wanderluſtige Theil des 
nicht durch Bande des Beſitzes unlös— 
lich an die Scholle gefeſſelten Publi— 
kums von N —A ai der geile. 


Im Seins SD wi Bringt der Zieh⸗ 
tag eine ganze Reihe von Veränderun— 
gen mit ſich, welche für weitere Kreiſe 
von Intereſſe ſind. 

Die Americän Truſt and Savings 
Bankt verlegt ihr a ee bon der 
ce der Madifon und LaSalle Stra= 
he nach dem Gebäude der New York 
Qife Infurance Co. an der Monroe 
Str. Die Gquitable Truft Co. zieht 
aus dem Adams Expreß- nach dem 
Hartford-Gebäude. Die Bankfirma 
Lyon, Gary &e Co. verläßt das Hart— 
u -Gebäude und überftedelt nach dem 

Marquette-Gebäude. In diefem Bau 
hat auch die Miſſouri Kanſas and 
Texas Truſt Company Räumlichteiten 
gemiethet. Finley, Barrel & Co. zie= 
ben mit ihremBarfgeicgäft in das Mo- 
nadnod-Gebäude. 

Die MeFormid Harvefter Co. ver: 
legt ihr Scihäfts-Bureau pon der Fde 
der Wabajh Upenue und Sonareß Str. 
nad dem Romers-Gebäude, Ede Mon: 
roe Str. und Michigan Xpe. Die Ma- 
ſchinen-Fabrik von Fraſer & Chal- 
mers läßt ſich im Marquette-Gebäude 
Kontors einrichten, die Otis Elevator 
Company thut — im Fiſcher— 
ſchen Gebäude. Die American Linſeed 

Dil Company (Seimtomenfl -Iruft) 
verzieht aus dem Old Colony- nach 
dem Monadnock— Gebäube, 

Bradſtreet's Handels-Agentur ver— 
legt ihre hieſige Filiale nach dem achten 
Stockwerk des Anbaues zum Gebäude 
der New Nork Life Infurance Co. Das 
alte Braditreetihe Lofal im Mer: 
&ants’ Gebäude tft vom Verband der 
Bauunternehmer aemiethet worden. 
m zehnten Siocdtwerf des Nem York 
Life-Gebäudes wird die „Nem Repu= 
hlic Xron and Steel Company“ fi 
häuslich einrichten. . 

* * * 

Ein bedeutfamer Umfchmung im fo= 
ztalen und politifchen Zeben der Erften 
Ward vollzog ſich am Freitag Nach⸗— 
mittag, als Alderman John J. Cough— 
lin, gemeinhin „Bade — Johnny“ 
zubenamſt, ſeinem bisherigen Haus— 
wirth mit ſtolzer Gebärde die Schlüſſel 
ſeinesSchanklokals überreichte. Cough— 
lin hat das Wirthsgewerbe thatſächlich 
aufgegeben. Von Kopf bis Fuß tadel— 
los und nach der allerneueſten Mode 
gewandet, hat er ſich jetzt in dem Ge— 
bäude Nr. 125 LaSalle Straße als 
Bankier aufgethan, in der feſten Ab— 
ſicht nunmehr auch in geſellſchaftlicher 
Hinfiht ein „Mann bei ber Stadt” zu 


—— 


lautet dann die zweite Nummer | 


„Das Wanz | 
Luft, das Wasa: | 





Sad und Pad auf der | 


auch die | 
Der Müllerburfch bat leicht fein | 


des 


Davis 
heraus, | 
| lautende 
| Itrenat. 


Zwei Mal umziehen, heißt es in ben ı Schluder, 


| Jahren in Horton, 


| das Herz hatte, gaben 


nächſten 





Bay 
und Stoney Island Ave., 
führte hier ein ſehr behagliches Da- 
ſein. 
brauchte ſich dabei nicht überanzuſtren— 
| beitand er denn | 
| auch fein Wppofaten-Sramen, aber eine | | 
ı befonders große Leuchte in der Rechts | 
ı willenichaft ſcheint er nicht geworden 
zu ſein. | 
| männifche Karriere wollte es thm nicht | 
| alüden.— Seine Miherfolge oder nicht | 
| erzielten Erfolae brachten den 
| Mann nad) und nach um alles Unfehen 
fielen | 


| Zeit gelang es 
| mit einem Gefühl der Nichtachtung für | 
| ihren Nicholas zu erfüllen. 
| Nichtachtung 
Briſtow 
verbat, die ſich ſeine junge Frau im 
Verkehr mit anderen Männern 
tet haben ſollte. 
und Wettern machte dieſer die Sache 


Cora mit ihrem Kinde 


| er feine 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 30. — 1899. 
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3. ‘id ir ıD für Na rlor r emiter 


wer tbe & — irfe 
R 


Zu 5.00 


mar $ 
ı Wartien marfirt, u 


a in dieſer Weiſe. 


au 10. 00; y erijer Spitzen Gardinen 





Te — Matten: : 


wfallend — der jähr liche V 


tanz 


BRO ANDE L 
Nroher Mai - Verkauf: Spihen-Sardinen und Beltllellen. 


Woche. 


Zu 3. 25 


Zu 7.50 


Zu 2.35 5 


jerfauf von Spiken-Gardinen und emaillirten Bettjtellen — bei⸗ 
des beſonders hellevargain Offerie nder Saifon — * Angebot, unerhört von Umfang — mit größeren 
Berlodungen für — — mo —* und die ganze 


Einkaufs⸗ 


Weiß emaillirte Beititellen —in 3 Grö- 
mit Meiing Seroll Ornamen: 
ten an Kopf und Fu — a foften 1 1:16 
ol — Hohe 4 Bol — Filing 5:16 
SoH — eine ande Zerie don wunder: 
vollen Bert I 5, Die don Diejem 
großen x ett-Ginfauf berrü hren—regul. 


Vreis 84.50. 


Weiß emailbirte Betten — Mefline: 
Top Rods und Meſſing Spindeln Fuß 
und Kopfitüc — 1 1:1630U. Pioiten — 
vorſte bend es J — 3 Größen — ein 
FH.) Nett sraain. 

Metall Be a -( l Finiib — präd: 
tiae Mei na riierungen — ſym— 
metriſche —— tielle Futwürfe—fein- 
be t bandaufgetragener Yad— jedes Bett 
tadelios 


Großer Berfauf. 


Eine wirkliche Ernte für Mai-Umzieher — ein Mai-Verlauf von Ieppichen umd Motten, der jede ähnliche Offerte 


in sagten 
IM» , 
Mandel’s. 
40€ \; ie Yard für qaute Jay 
Muitern, in metten 
ſeltene er the. 
Vard für 
pen dazu palienD - 


ee : 


———— = 


elver Gary 
außer 


aute U 


— n liche 


DIE 


Große Möbel: —— Phänomenale 


Preiſe für überſchüſſige Partien morgen — mi it Preiſen, die ſaſt nicht höher ſind, als die Herſtellungskoſten — Zwangsräumung von 


über! tchüſſigen Dreſſing Sales, Ghiltonters 


eic, 


1. 65 . Siß Ekßzimm 
acmas 


bt aus jolidem Eichen: 


ver: Stuhl 
bolz— bat echten YVederfißg, 


emadht aus 


übertrifft — ein riefigeg Sortiment — 


peſtry Bruſſels Farpets 
a san 
i n Fagben etc. 


Gertaui; 


6:4 Wreiten: 
idel nacht 


rrekte Kopien uoa dc, 123c, 15c, 2 


ne feine Auswahl 9De und 81.25 die Var 
außergewöhnlich e werden Borders 


- Das 


d für Die 
;, Salle uud Ireppen dazu paffend. Sie fommen in 
aub Stiegen:Garpets, 3-4, 
s aröhte 
s ım hie ano gt efunden werden 


ie neueſten und beſten Qualitäten, zu Preiſen wie nur bei 


allerbeſten Velvet Karpets, die gemacht 

14 654 Breiten. 

t von den feinſten 
fann. 


Aus ſchließlich 


Aſſortmen Muftern von 


je auf dieſem Kontinent gezeigt 


de 


„Natting die 


Tamen Treiiing Liichen, Schreibtiichen etc.--Sideboards, Auszieh:Tiihe, Schaufeljtühle, 


ſeltene NN t, jo lange die Partien vorhalten. 


Dieies 
PBarlor : Sct 


13.75 


nas-Vertauf von 100 3: 





Herrn Brillews Schaden. 


Derjelbe beläuft jich auf 
550,000. 
Die Shwicegermama hat ihn ange: 
richtet. 

Der Anmelt Nicpolas Briftow hat 
geftern im Superior = Gericht 
feine reicyen Schwirgerrstern, 
KW. und Frau Sarah ©. 
wards, eine auf 3 
Schadenerſatzklage 
Forderung mit der Angabe, die Ver— 
mutter Sarah, hätten ihm die Liebe 
ſeiner Gattin abwendig gemacht und 
ihn mit ihrem fünf— 
jährigen Töchterchen Donna zu ver— 
laſſen. 

Nicholas Briſtow war ein armer 
als er vor ſechs bis ſieben 


kennen lernte und de 
Nachdem 
die 
welche ihrem einzigen Kinde 
abſchlagen konnten, ihm auch 
Hand. Man verlangte aber als Ge 
genleiſtung von ihm, daß er 
Töchterchen eine geſellſchaftliche Stel— 
lung verſchaffe. Er ſollte Advokat, 
Rechtsgelehrter, ſpäter vielleicht ein 
Staatsmann werden. 

Um dieſes Programm auszufüh— 
ren, ſiedelte die ganze Familie 
Chicago über. Man miethete eine ge— 
räumige Wohnung in dem eleganten 
State Privathotel an der 63. St. 


Cora Edwards 
ren Herz gewann. 
Eltern, 


Er mußte zwar ſtudiren, aber er 


gen. Mit der Zeit 


Auch in Bezug auf die ſtaats— 


bei den Edwards Zunächſt 
feine Aktien bei der Schwiegermama, 
wo fie nie fehr hoch im Kurs gemwefen 
fein mögen, auf den Nullpuntt. Vater 
Edwards fcheint um feine Unjicht 
nicht befragt worden zu fein. Was 
Frau Sarah fagte, galt. Mit der 
diefer, auch Frau Cora 


Aus der 
murde Abneigung, als 
jih verfchiedene Trreiheiten 
geſtat— 
Durch ſein Zürnen 
Abends war 
verſchwunden. 
hatte 


nur ſchlimmer. Eines 


Nachdem man ihn einige Tage 


zappeln laſſen, eröffnete Frau Sarah 
dem Schwiegerſohne ſchadenfroh, daß 


‚Frau und fein Kind nie wies | 
dependent 


| Graydon & 
Brand ce Co. — Falls diefe Firmen | 
ı mit dem beablichtigten Kampfe Ernft 


der zu Gelicht befommen würde. 
Briſtow hat dann eifrig nad) den 
Verſchwundenen geſucht, hing doch 
faſt ſeine ganze Exiſtenz davon ab, 
daß er ſie fand. Und er fand ſie. 
Frau Cora hatte ſich in Cheyenne, 
Wyo., niedergelaſſen und dort eine 
Scheidungsklage gegen ihren Gatten 
angeſtrengt, den ſie grauſamer Behand— 


lung zieh. Briſtow reichte eine Gegen- te tep = | 

93 ' neten, County-Schaßmeifler3 und Ges | 
I neral = 
| George Royal D 


lage ein, die er — um momöglich 
in den Belit des Kindes zu gelangen 
— mit „ehelicher Untreue” begründete. 
Meil man aber diefen Grund 
gelten laffen wird, da Briftom mit 
Frau Cora nody. nad) ihrer angeblichen 
Treulojigfeit zufanımengelebt hat, 
tlagt er jet auch no) auf Schadener- 
fat gegen die Eltern der Frau. Er 
greift nicht zu hoch, menn er den bon 
ihm erlittenen Schaden auf $50,000 
peranfchlagt, denn $2,500 per Jahr — 
5 Prozent Zinfen von $50,000— dürf- 
ten die Edwards ihm ungefähr gezahlt 
haben, folange er ni 


| träger Namens Artyı 


gegen | 
Heren 
Ebd: | 
ahlung von $50,000 | 
angen | 
Herr Brijtom begründet feine | 3, Ir 

| Heberzeit-Arbeit berechtigt 
der ziwei Jahre im Ganz | 
| zen 5,455 Stunden qearöe — ſei aber 


I nur bezahli wor | 


| den, 


| erbebt, wird 
Kas., die bildfchöne | ! 
| halt tür Silfe Brief! räger 


er einmal! F ’ 
| jür die 


nichts | 
deilen | 


dem ! 
ı ner Forderung mag d 
durchdringen, 


nn halten bat, 


nad | 


und Briltom | 


| Prozeß gegen Geo. Simpfon 


jungen | 


| heikt, 


Schrage 


hat 


nisht | 





Einer für Viele, 


Ein früherer —— Hilfs-Brief— 


bei dem Wafhingtone er Gerichtshof für 
die Prüfung 


von Rechtsſorderungen 


Stücke Aus— 


rB. Warfield hat | 


| 
| 


an die Bundes-Negierung ein Gefud | 


um Nachzahlung von Arbeitslohn ein- 
gereicht. m 

um März 
Nolte mit au 
beſchäftigt — 
Jahresgehalt von 5600 und außerdem 
zu angemeſſener IN raütung für alle 
geivefen. Er 


ne n Jahres im hieſigen 
hilfsweiſe 


habe während 


für 2691 Stunden 

und zwar mit 8643. 
Der Anſpruch, welchen Warfield auf 
ein reguläres Jahres ge Da it von 
m in wohl niayt ane ttannt 
denn nach den Bellimmungen 
das Ge— 


werden, 
der Pol: verwaltung beträgt 


J 


per Jahr. Aber ſie 
"Seit in der fie befchäftigt iver- 
den, den vollen 
Gents per Stunde) ernalten, 


per Stunde zahlt. 


und diefen Erfolg wün= 
Ihen ı5m Alle, die fih in 


| 


feiner Kinaabe erzählt | 
FOREN, er jet pom Mat 1896 an bis | 


als Briefträger | 


Gr fet zu einem | 


| die Mittheilung, 


| Esunty:Hofpital 
FON | 


Kinderwagen: Jo:Laris 


Die pollitändigite Auswahl. 


Velichte und forreft fonftruirte Full Need 
NRol Kinderwagen—gepolitert mit gemu: 
ftertem Welour, baben Satin Nuffled 


Edge Schirm, mit Patent: zw 75 
85. 75 


Bremſe, zu— 

Dauerhafte und modiſche Go-Cart, mit 
verzinnten Rädern und Eiſen-Konſtruk— 
tion — Holzarbeit aus weißem Maple— 


Holz — alles ſchon 52.25 


finiſhed— 


Selbſtmord-Verſuch. 


Der 57 Jahre alte Auguſt Camp— 
hauſen, Beſitzer eines Kramladens im 
Hauſe No. 358 Cornell Str. machte 
geſtern Nachmittag einen Selbſtmord— 
verſuch, indem er ſich eine Revolverku— 
gel in die Bruſt jagte. Seine Frau 
hörte den Shuß und eilte, nichts Gutes 
ahnend, aus der Küche nach dem vor— 
deren heile der Wohnung. Sie fand 
den Lebengmüden auf dem Bett au2= 
geitredt, den rauchenden Revolver in 
der Hand. Er war noch bei Befinnung 
und machte ihr mit jchwacher Stimme 
daß er es für das 
Befte gehalten habe, fi aus der Welt 
zu Ichaften. In einem Ambulanzivas 
gen der Weit Chicago Ape.-Station 
wurde der Krante eilialt nach dem 
beiördert. Die ibn 
dort behandelnden YUerzte zweifeln an 
feinem Aujtommen. 

Aus Verzmeiflung darüber, daß er 


| feine Urbeit finden fonnte, und meil 


nur $1.00 | 
jofen im Uebrigen | 


infolge deflen feine zahlreiche Familie 
bitterer Noth ausgelegt war, machte ges 


ı ftern Nachmiltag der Aöjährige Fuhr— 


Sriefträgerlohn (34 | 
während | 
; man ihnen in Wirklichkeit nur 24 Cents | 
Mit einem Theil feiz | 
er Bittfieller alfo | 


der aleichen | 


Yage befinden, die er zwei Jahre lang | 


chen von lincle Sam ı 
ſchäſtigten —2 
- —— — — 


Neuer Mordprozeß. 


Vor Richter Stein wird morgen mit 
der Auswahl der Geſchworenen in dem 
und Ge— 
! voflen, welche angeklagt find, den Poli: 

ititen Edward E. Wallner ermordet zu 
haben, begenn:n worden. 
Simpfon find die folgenden 
argeklaat: Fred Jones, alias Sam 
Ritch. Charles Peterſon, alias Ford, 
Edward Lally, alias Ed. 
und — MeFadden, alias 
Johnſon 


shilfsweiſe be— 


— die ſämmtli- 


Außer | > 
Schächer J 
* No. 6034 Ingleſide Ave. gelegenen, el⸗ 

| terlichen Wot 
Murphn, | 
Chas.“ 
ie Polizei behauptet, daß | 


einiae der % — bercits ein vol⸗ 


les Geſtändniß abgelegt hätten. 
HilfsſtaatsanwaltPearſon, wel— 
cher die Anklage vertreten wird, wer— 


de beantragen, daß über alle Angeklag— 


ten die Todesſtrafe verhängt werde. 


— — — 


Gegen den Eis-Truſt. 
Eine gahze Anzahl von Eisgeſchäf— 
ten, vornehmlich von ſolchen, die ihre 
Anlagen auf der Nordſeite haben, rü— 
ſtet zur gemeinſamen 
des Eis-Truſt. 
Firmen haben 
ſem Feldzuge Ihsil 


ftch bereit 
zunehmen: Sheridan 
‘ce Co., Spring Lake Jce Eo., 
‘ce Eo., Iron Lafe Jce Eo., 
Gelumbdia Ice En., Diet ter & Bromn 
ce a , George Ruh Ice Co., Adams 
— C ‚a c ‘ 

Ice merican Ice Ko E.B. 


Scott Se Co., Delaware |ce Eo., In» 


Ice Co., Purily Ice Eo., 
Anderſon Ice Co. und F. 


Es ich zu 
lauter Schrei. 


eine Leiche. 
gen ſahen die 


Belampfung 
Die Rachgenannten 
— brachte dieſen den entſeelten Liebling 


mann Joſeph Fiſcher in ſeiner Woh— 
nung, No. 2625 Cottage Grove Abe., 
einen Selbſtmordverſuch. Mit denWor— 
ten: „Jetzt werde ich Allem ein Ende 
machen,“ verſchluckte der Verzweifelte 
eine Doſis Pariſer Grün und ſchoß 
ſich dann eine Kugel in den Kopf. Der 
Lebensmüde fand im Mercy-Hoſpital 
Aufnahme, woſelbſt die Aerzte ſeinen 
Zuſtand für ſehr bedenklich erklärten. 
Fiſcher wurde vor einigen Monaten bei 
einem Unfalle fchwer verlegt und fonnie 
feitvem feine Befchäftigung finden, va 
er feine fchwere Arbeit zu verrichlen 
vermochte, 


Stürzte aus dem Fenfter. 


Srrances Allinger, ein 7 Yohre altes 
Mädchen, Jah aeftern aus einem Fenfter 
ihrer, im dritten Stodiwerf des Haufes 


nung auf die Straße hin= 
ab und freute fih an dem Spiele, da? 
Schulfameraden da unten trieben. Ei» 
nige ihrer Ulterögenoffinnen fahen auch 
wohl zu ihr hinauf und mintten ihr 
freundlich zu. Plötlich erfolgte ein 
Die arme Kleine Hatte 
fich zu mweit zum enfter hinaus ge 
leönt. Sie war herabgeftürzt. Mebh: 
rere Stroßenpaffanten hatten fie fallen 
fehen und ftanden vor Schred mie in 
den Boden nemurzelt. Man eilte zur 
Hilfe herbei, doch das Kind war bereitä 
Mit Ihränen in den Yus 
Sculfameraden dem 
Zuge nad), der fich gleih danach die 
Stufen hinauf zu der Wohnung ber 
bedauernsmerthen@ltern bewegte. Man 


ins Haus. 
Zum Prozch feitgehalten. 


Eine Coronersjurn hat geftern ben 


| Fleifcher Wundrad, von No. 1447 W. 
| 69. Str., auf die Anklage hin, den Tot 


feiner Gattin Anna verurfacht zu ha: 
ben, an da8 Kriminalgericht vermiefen. 


| Wundrad foll am legten Montaae fei: 


machen, werden die Segensmünfche de3 | 


| Bublitums fte in die Schlacht geleiten. 


* Qundes = - Difeilisanmal Bethea 
Herrn Benjamin Davis, einen 
Sohn des früheren Konarek - Angeord- 


— 


Direktors der We llausſiellung 
Davis, zu ſeinem vierten 
Aſſiſtenten ernannt. 


* Auf Betreiben des No. 6700 Sto-⸗ 
4 


ney Island Ave. wohnhaſten T. 
Hand wurde vor einigen Tagen ein ge— 
wiſſert R. E. Morey unter der Antlage, 


| 
| 
| 
| 


ı Wirthfchaft an 
Uhr und um $5 in baarem Gelde be- 
! raubt zu haben, find gefiern zwei Kerle, 
Namens Trant Hughes und Thomas 
Auffell,von Polizeirichter Marlin den 
Großgefhmorenen überwiefen morben. 


ı ner Frau die Stichmunde beigebradhi 


haben, welcher fie vorgeflern im Engle: 
wood Union=Hojpital erlegen ift. 


* Unter der Anklage, den in Waufes 
gan anläfjigen Harry Ellis in einer 
State Sir. um feine 


* Bundesrichter Kohlfaat hat bex 
Verlagsbuhhandlung don Whipple & 


| €». gejtern für „ewig und alle Zeiten“ 


dem Kläger einen mwerthlofen Ched in | verboten, das Kipling’fche Gedicht von 


Höhe von $30 aufgehängt zu haben, in | 
Hajt genommen. Da aeitern der Kläs | 
ger nicht zum Prozek vor Polizeirichter 
Quinn erfhien, wurde das Verfahren 


Kind * * 


‚gegen ben Beſchuldigten niedergeſchla- — veröffentlicht, 


der „Bürde des Weißen Mannes“ un⸗ 
berechligter Weiſe nahzubruden. Die 
genannte Firma hatte ba befagte 0 
dit zufammen mit einer Unza per 


me 
elbe gemacht worden find, 





— ——— 
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Sonntagpof, Chicago, Sonntag, den 30. April 1800. 
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Bergnügungs:Wegweifer. 


Theater: 


- Kohn & drew in „Ihe Liars“ 
er. — Die Operette „Der Zigeuner 
“. im Englisch. 
iders — Sporting Life. 
rtbern. — ‘oe Ott in „Looking for 


— Nemember the Maine. 
— May Arwin in „Kate Kip”. 
Opera Hou'ſe. — Wilton Ladaye in 
8. ‘© Malley“. 
— Human Hearts. 
rn. -- The Private Scoretary. 
s. — The Hidden Sand. 
._— Ihe South before the War. 
Opera Honic — Baudevile. 
ic. — Vaudceville. 
Vandeville. 
Konzerte: 
he Rienzi. — Jeden Mittwoch Abend und 
Sonntags ns von Mitgliedern deB Thomas: 
Orcheſters. 


Sport und Spiele. 


Dom Radeln. 


Die Woche war dem NRabeliport nicht 
cerade günjtig. Ber ftaubigen Straßen, 
Sonnengluth großem yeuchtig- 
feitägehalt der Luft, wird das Radeln 
leiht zum Staub: und Schwitbad 
und zwar um fo eher, wenn der ms | 
ſchläg fo plöglich kam, mie diejes Jahr 
und bis vor Kurzem noch die wärmſte 
Kleidung gerathen ſchien. Einem ech— 
ten Rabelier oder Radelmadel können 
auf die Dauer natürlich meder Staub, 
noch Sonnenbine und Luftfeuchtiakeit 

das Radeln verekeln und wenn uns 
heute der Himmel ein freundlich Geſicht 
macht, werden Straßen und Voule— 
vards wimmeln von radfahrenden 
Männlein und Fräulein, die „Holfway 
Houſes“, das heißt da, „wo unſer 
Herrgott den Arm rausſtreckt“, werden 
gute Geſchäfte machen und manches 
Signalhorn wird in Chicagos Auen er— 
tönen, fäumigen Pärchen zum „Sam— 
meln“ zu blaſen und zur Rücklehr zur 
Pflicht, denn man macht Radturen 
nicht behufs Flirtens und Süßholz— 
roſpelns, ſondern des Radelns wegen. 
So ſollie es ſein; es iſt freilich nicht 
immer ſo, aber das mag mit daran lie— 


na 
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! 
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| 
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Das Iurnier war ein großer Erfolg 
und verlief ohne jegliche Störung, mie 
ja fchon in der MWbendpoft berichtet 
wurde. Beim Betreten der Gallerie 
hatte man ein richtiges Schlahtenbild 
por fich: eine Rauchwolfe, die die unten 
Sibenben nur fchlecht erfennen und die 
Staniolbededten Bierflafchenhälfe mie 
Bajonette erfcheinen ließ. Es fam 
auch jederzeit auf jeden Mann eine jol- 
‚he Waffe gegen den Durftteufel. Und 
auch das Ohr fam nicht zu furz. Wie 
Kanonenjchläge tönte wuchtiges Knö— 
celilopfen aus dem verichmommenen 
Gemiſch von Unterhaltung, Kartenauf> 
ſchlagen, Flaſchengluckſen u.ſ. w. Aber 
es löſte ſich, wie geſagt, alles friedlich 
auf und Die 436 Kämpfer, die fich jo 
grimmig befehdet und fo tapfer um die 
Preije gerungen hatten, fchieden alle- 
jammt von einander mit freundfchaft- 
lihem Händedrud, nicht ohne vorher 
manchen Liebestrunf genehmigt zu ha= 
ben. Beiläufig fer noch bemerkt, daß 
die Behauptung, das Statfpiel verder- 
be den Charakter, eitel Berlaumdung 
| Tein muß, denn die Skatjpieler find of 
fenbar genügjamer und neidlofer, als 
die meisten andern Menfcher. Die 
Preife waren, mie befannt, des Mit: 
nehmens merth, dernoch zeigten viele 
der Berehnungstabellen jolche edle 
verzichtende Aufſchriften, wie: Wollen 
keine Preiſe“, „Verzichten“, „Gebt's 
Jemand andern“, „Behaltet die Preiſe“ 
u.ſ.w. Iſt großere Selbſtloſigkeit 


denkbar? 
Auf der Nordweſtſeite. 


Den Skatſpielern der Nordweſtſeite, 
die vor Schluß der Saiſon einen letz— 


ten Gang mit dem Glück wagen wollen, 


ſo groß wird, 
Turnier war, 


gen, daß bei beiden Beſchäftigungen 


das Herz zu arbeiten hat, mehr als ge— 


wöhnlich. Nach der ſtarlen Arbeit des 


Radelns mag es die ſüße des Liebens 
als Lohn fordern. 

Es werden heute wahrſcheinlich wie— 
der verſchiedene geſellige Radlerklubs 
Ausflüge machen, aber wir wiſſen 
nichts davon. Die Sekretäre und lie— 
benswürdigen Schriftführerinnen ſol— 
cher Klubs ſollten uns von etwaigen 
Ausflügen benachrichtigen, ſolchen Mit— 
theilungen wird gern gebührender 
Raum gegeben werden. 


„Cinch⸗Partes.“ 


„Wos eine Cinch Party iſt? das wol— 
len Sie wiſſen? Ja, wiſſen Sie das 
denn nicht?“ 

„Nein Verehrteſte, das weiß ich in 
der That nicht; wüßte ich's, würde ich 
nicht jragen.”“ 

„Ja jo, no, willen Sie, eine Cind) 
Bartn ijt ſehr hübſch, ſehr gemüthlich 
und luſtig, ah, ich habe mich auf unſerer 
letzten vortrefflich amüſirt. Es war 
zum Todtlachen, wie die Frau B. dem 
beritebten 3. mit feinem ewigen 
Schnurbartſtreichen nachmachte. Sie 
lennen ihn doch?“ 


„Ja meine verehrte Freundin, den 


Z. lenne ich, aber „Cinch Parties“ kenne 
ich nicht. Sie ſind doch nicht etwa 
weibliche Zuſammenkünfte behuſs Ver—⸗ 
höhnung verliebter Männer — —““ 

: 36, too denfen Ste Hin, wie fünnen 
Sie nur jo ’mas denken! Sie find ein 
Scherfol. Hier, wenn Sie willen wol: 
len mas Cind) Parties find, jo nehiren 
Sie und fommen Sie aejälliaft am 13. 
Mai in- die Nordfeite Zurnhele, da 
wird ber Damenverein der QTurnge- 
meinde eine Cinh Party abhalten, zu 
der Herren geladen find. Bitte, fünf: 
undzmwanzig Cents, rüden Sie nur her> 
aus, jo danfe und nun Adieu, ich Habe 
fehr eilig.“ 

Hort war fie mit dem Biertel-Dollar 
und Allem, was fie von Cindh Parties 
willen mag, und der arme Berichter- 
ftatter wor fo flug, wie zupor. 

Nachher erſuhr er Mehreres über 
Cinch Parties von männlicher Seite, 


| Damen- Verein der Ch cago Turngemeind> 


und daraus entnahm er, daß fie jo ein | 


meiblicher —- man verzeide das harte 
Wort — Möklati der männlichen 
Statturniere find. Es wird gefpielt, 
Eind und Euchre, und Dabei 
wird Kaffee getrunfen und Rus 
Ken gegeilen. Und jede Dame 
befommt eine Karte und die 


mird heute über acht Tage dazu Gele- 
genheit gegeben werben durch Herrn 
Aug. E. Witte, der für den 7. Mat in 
feinem Lofal, Belmont Uve., Ede Ely- 
bourn, das legte diesjührige Skattur- 
nier abhalten mird. Wenn’3 auch nicht 
wie das Turnhallen- 
meint Herr Wit!e, jo 
foll’3 doc} fo gut werden, dafür ftehe ich 
— und gemüthlic jol’S hergeben. 


Aufgabe Zo. 7. 
Be tournirt, da Ulles paßt, 


Sie bedt Schüppen 9 auf und Findet 
Eeftein 7. Obgleich Kreuz Zehn auf 
das Ap fallt, wird da3 Spiel verloren! 

Mie fahen die übrigen Karten? 


Auflöfuug Der Aufgabe 
Alo. 6. 
Die zwei ee Karten find: 


di > 


? 
Ar] 


Mittelhand h hat: 


Vorhand geminnt ſammtliche im 
Skat vorkommende Spiele mit Muss 
nabme von „Grand Ouvert“. 


257 N. Clark Strasse. 
Samitag, den 19. Bai, beginnend Abends 8 
Uhr. wırd der „Tamen-Verein der Chicano Turn: 
Gemeinde” 


Euchre und Ginch Party 


ı mit nahfolgendem Zanzfränzıyen veranitalten. Mo» 


| an frenndlichlt zur Beiheiligung 
' Preiie fommmen zur Vertäetlung und für Erfriich: ungen | 
‚ wırd beitens achorat. 


wird einmal „gepönnticht“ wenn fi: ein | 


Spiel gewonnen hat, und die Damen, 


Löcher aufmweiien, find zu Preifen be: 
rechtigi, al& da find: Hüte, Wafen, jil- 
berne Löfjel u. |. w. und als Troit: 
breife dienten Ra ugummi und Zajfy. 
So wenigftens geht's zu auf grüöheren 


ı nier berbeiligten Spieier fühle ich mich veranlaht, ein ı 


Eind; Parties, an denen theilzunegmen | 
man 50 Gent3 auf den Tisch des Haus | 


fe legen muß und die „unter ma“ 
find. Wo Männer zuaelaffen werden, 
macht man’s billiger, denn die Herren 
haben ja das MWorreht die Damen 
„triehten“ zu dürfen. 

Solche Cinch Parties ſind noch im— 
mer ſehr beliebt, obgleich der Winter 
ihre eigentliche Saiſon iſt. 


— — —— — — — 


dom Skat 


redigirt von _ 
Carl Zeder, 345 R. Clart Str. 


Die grohe Stat: ‚Schlacht. 


“Eine Bombenhand? Bar fie, und fie 
hat bem glüdlichen Bejiger heute vor 
acht Tagen auf dem großen Statturnier 
in der Rordfeite Turnhalle den Bom= 
benpreis von $20 für das hödhjite 

gebracht. Der MWenzeljünger, 

ver ns“ tolofjale Schw... hatte, fol 

either fehon die verlockendſten Angebote 

ommen haben in verfchievene Ge- 

äfte ‚einzutreten, denn jolh Schn... 
Kassen. „ fogte iner, bet ie 


De nn — — — — 


8 Fre getan 


deren Karten am Schluffe die meiften | Abzubalten. 


eingeladen wırd. 


Eintritt 25° @ Yerion. 
se ,13mai 


SKAT- TURNI ER. 


Auf Munich vieler bei meinen Ichten Sfat:Tur: 


Stet:Iurnier am Sonntag Nadmitiag, 7. Mai 1X, 


vol Aug. 6, Witte, 2 Yelmont Ane. ., Ede Eiybourn. 


Für wüßige Stunden. 


Silben: Räthjet (ll). 


1% juch auf der Infel Nügen, 
34 beim jchmuden T ffizier: 

23 ſteht hinter unſerm Hauſe, 
12 nennt eine Hauptſtadt dir. 


Räthſel (m. 

Mehl auf dem Markt, wenn etivas feil 
Man hält, da nimmt man's ein, 
Da hat man's gut, aud) jchlecht zum Theil, 
Oft ichön und groß und Hein; 
Und Nähren, Yehren, Wehren ift 
Sein löblihes Yemüh'n, 
Dem Feinde gegemüber hält 
Der Tapf're es fters fühn. 
Und wen, wo iremd was zu feh'n, 
Die feid'ge Schanluſt quält, 
Den fieht man jöhyon bei Zeiten geh'n, 
Dab er den beiten-wählt. 
Doch wenn verkleinert es erjcheint, 
it's angenchm dem Chr, 
Dann bringt man "Ss Wbends, wohl aud) früh 
Im Solo nd im Chor. 

Eharade. (dreililbig) (8). 
Nicht nur die Gründer mächt'ger Staaten, 
Nein, wer auch nur ein Hüttdyen baut, 
Ter möge Hug zuvor berathen, 
Was ihm mein erftes Wort vertraut. 
Tas Zweite nennt das Treiben Vieler, 
Die von zu raſchem, kühnem Sinn 
Faſt gleichen einem wilden Spieler 
In feinem Jagen nah Gewinn. 
Das Si wünfcht fd), wer den Regen 
Genießt im * 
Und auf zu a ar mh nen Ber: 

pilge 


un der Turn: $alle au Glarf Str. cine | 


Aue Star-Spieler und meine Freunde 


insbeſondere ſind freundlicht eingeladen. Achtungs⸗ | 


SEEG 


Die — Wörter ſollen ſo lange 
nach rechts oder links geſchoben wer— 
den, bis eine ſenkrechte Buchſtabenreihe, 
von oben nach unten geleſen, eine Blu— 
me nennt. Iſt dies der Fall, ſo nennt 
eine andere ſenkrechte Reihe ebenfalls 
eine Blume. 


vogogriph (19. 
Sn einer Stadt am Mort mit 
In Sachſen lebt ein Mann, 
Dem durch fein flottes Yeben schnell 
Das Mort mit „r“ zerrann. 
(Fr war ein Freund der Schwelgerei; 
Doch längſt ſchon iſt's — oh weh!“ 
Mit ſeiner Ueppigkeit vorbei: 
Nun herricht das Wort mit „b« 


„[# 


Pilderräthiel. 


Lölungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer: 


Yogogriph (IN. 
Mar — Maid. 
Auguſt — Auguſta. 
Näthfel (2). 
Stets. 
GCharade B). 
aſeweis 


2 
C 


iamanträthſel 
W. 

E 

A 

R 

E 

E 

A 

T 

A 

U 


Räthſelau 


| 








| 
Richtige Löſungen 
| 
| 
I 
| 





RAilderräthiel (1. 
Es gibt kein ſchwerer Holz ais Den Bttel: 
ftab. 


ı fandien ein: Otto Hiob, Chicago (6 
| richtige Löjungen); m. Kämpfer, 
Thicaan(6); Mar Sagers, Chicago 
(3); Otto Krull, Chicago (6); H. Lo— 
renz, Chicago (1; H. Guſtavel, Chi— 
| cago (6); Frau Ida Maltomwstn, C Thi— 
| cago (6); HFrant Schmied, Chicago 
(5); Henry Klein, Chicago (6); 9. 
| Mener, Shicago (4); Ouftan Schroe- 
der, Chicago (4); Zeopeld Stolan, 
| Hamthorne, S0., (5); 3. S. Taufend- 
; freund, Chicago (5); Frau Sophie 
ı Meiffenbad, South Evanſton, (6); 3. 
Klein, Shicago (4; Frau D. Hampe, 
| Chicago (5); Frau Tertha Stolz, 
ı Wafhington Hights (6); Frida Heufer, 
Chicago (6). 
|  ramien zuerlannt wurden folgen= 
den 2öfern und Lölerinnen: 
Henry Klein, 193 Orchard Str., 
| Chicago; Otto Krull, 291 Center St., 
Chicago; Dito Siob, ur N. Haljted 
Str., Chicago; Wm. Racmpfer, 223 
Cheitnut Str., Chicago: H. Guſtavel, 
7445 Lawrence Ave.; Frau Ida Mal— 
kowsky, 5038 S. Paulina ns 
Das Kind in der gifte. 

ı Ein eigentbümlicher NRorfoll mird 
jeßt in Budspeit viel beiprochen. Die 


Fuhrmannsfrau Julie Xellinet, welche: 


por einigen Monoten beirathete, hatte 
ein illegitimes Kind. lim e& vor ihrem 
Gotten zu verbergen, veritedte fie das 
Kind in einer un die fich in der 
Mohrung ihrer Mutter befand. Haus- 
beimohner erftatteten die Anzeige. Die 
Unterfuhung ergab, daß fih in der 
ı Kite in der That ein fechsjähriges 
Kind befand. E3 war bis aufs Sielett 
abgemagert und log inmitten faulen 
ber Speifen, die voll efelhaften !inge- 
ziefer3 waren. Das Kind, ein jehejäb- 
riger Anabe, welcher mehrere Monate 
in ber Kijte verbracht hatte, wollte die- 
jelbe garnicht verlaflen, fondern fagte: 
„Meine Mutter und meine Großmutter 
haben mir gejagt, daß ich nicht heraus 
darf.“ 
— —— — ⸗ 

— Erſter Gedanke. — Emma (im 
Monat Mai mit einerFreundin ſpazie— 
ren gehend): „Liebſt Du auch den 
Mai?“ — Anna: Nein, ich liebe einen 
gewiſſen Meier.“ 


— Kleine Eva. — „Sieh', Lieschen, 
das iſt das Schweſterchen, welches Dir 
der Storch ſoeben gebracht.“ — „Aber, 
ie fan man nur auf die Welt fom- 
‚men, — man Toilette, gemadt?“ 


Die Pluderhoje vor Geridt. 


Ein intereffanter Fall, melcher be= 
meift, wie „unerleuchtet” man in Eng= 
land noch der „Pluderhofe” gegenüber- 
fteht, ift Kürzlich por dem Gerichtshof 
zu Kingjton in der Graffchaft Surrey 
entjchieden worden. Der Rechtsſtreit 
batte folgenden Unlaß. 

Sm Oktober vorigen Jabres radelte 
bie üelannte — und bildhühfhe — 
Führerin der „rationalen“ Damenbe- 
fleidungs = Bewegung, Lady Frances 
MWalis Herberton, in fogenannten 
„Eloomers* die Straße nach Ports— 
nouth entlang und fprang fchlieklich 
bor dem Hautbon-Hotel in der Ort: 
ſchaft Ockham erhitzt und ſtaubig vom 
Rade, um ſich mit Trunk und Imbiß 
zu erquicken. Doch die ehrſame Wir— 
thin des Hautboy-Hotels, Mrs Martha 
Jane Spragun, hatte ſtrenge Anſichten 
über die geziemende Vekleidung des 
„ewig Weiblichen“ udn verweigerte ber 
hübſchen Lady in Pluderb hoſen die Dar⸗ 
reichung von Erfriſchungen im Speiſe— 
zimmer. Lady Herberlon, die an etwas 
Kampf gewöhnt iſt, be ſtand auf ihrem 
Rechte, in * Hotel bedient zu wer⸗ 
den, worauf ihr die Wirthin als ein- 
zigen ihr ofien ftehenden Raum — die 
Stehbierhalfe anivies! Diefe Letztere 
war aber von Schnaps trinkenden und 
Tabak qualmenden Individuen in 
Hemdsärmeln angefüllt, ein Ort des 
Grauens, welchem die ſchöne Lady mit 
Schaudern den Rücken wandte. Sie 
verließ das Hotel; aber auf ihre Ver— 
anlaſſung ſtrengte der „Radfahrer— 
Touriſten-Klub“, deſſen Mitglied ſie 
iſt, eine Kriminal-KRlage gegen Mes. 
Spragun an, da der Wirth ſich nach 
engliſchem Recht eines Vergehens ſchul— 
dig macht, falls er ohne Grund einem 
Gaſte die Vedienung in einem „ange— 
meſſenen“ Zimmer verweigert. 

Die Soche hatte in Londoner Klubs 
und Salons — beſonders bei den Da— 
men — viel Aufſehen erregt, und ſo 


war denn der Gerichtshof bei Eröff— 


nung der Verhondlung bis zum Er— 
drücken voll. Na mentlich das Damen— 
element, welches eigens dazu herausge— 
radelt fam, mar zahlreich vertreten; 
doch gehorfaun einer cu&gegebenen Bas 
role waren fie alle im althergebrachten 
Red erfhienen — wie der Vertheidiger 
der Mr3. Spragun in feinem Blai- 
doyer Göhnifcher und ungolonter Weife 
bemerkte, um die Jury durch den An— 
blick der Bloomers nicht unbilliger Wei— 
ſe zu bethören!“ — Auch Lady Herber— 
ton war perſönlich anweſend — in 
langem, elegantem, ſchwa rzſammtne m 
Kleide mit einer Belzboa und einen 
mit weißen Federn und Veilchen gar: 
nirten Hut — * —* Erſcheinung 
— ſelbſt ohne „BPloomers“! Um dem 
hohen Gerichtsh hof — eine ne bon 
der Tracht zu geben, welche die ehrfa- 
me Wittib vom Hautboy Hotel Io 
—— gefunden hatte, wurde 
ihm eine Photographie der flotten 
Rodlerin in ihrem Lieblingskoſtüm 
vorgelegt. Ob dieſelbe dort ebenfalls 
ſolchen Schauder erregte, berriethen bie 
fteinernen Züge der bezopften Juriſten 
und ber zmolf refpeftablen Gefchwore- 
nen ouf der Jurybank nicht. Doch ſei 
dem, wie ihm wolle; die britiſche Re— 
ſpettabilität ſiegt am Ende im Kampfe 
gegen die verführeriſche Pluderhoſe, 
und die zwölf Tugendwächter konnten 
ſich getroſt vor ac ebenſo ehrſamen 
Ehehälſten blicken laſſen, nachdem ſie 
ein —— — Verdilt von 
„nicht ſchuldigꝰ zu Gunſten der Wir— 
thin Mrs. Spra gun abgegeben hatten. 
Der Präſident ſagte, juriſtiſch ſpitze ſich 
der Fall quf die Frage au, ob Die ber 
Lady Herberton angewiefene „Stehbier- 
halle“ ein „angemeffenes“ Zimmer war 
— ımd „ongemeflen“ war e3 nach dem 
Verdiit der“ zwölf weiſen, britiſchen 
Hausväter für „ſolches Koſtüm!“ — O 
Freiheit und Pluderhoſe, wer bricht Dir 
in England eine Goͤſſe!“ 
rise ee 


Baden Sie! 


Folgendes anmuthige Inſerat ent— 
nehmen deutſche Blätter aus der neue— 
ſten Nummer der in Dar-es-Salgam 
erſcheinenden Deutſch-Oſtaſrikaniſchen 
Zeitung: 

Baden Sie! 

Herren und Damen, die im Hauſe 
keine komfortable Bodeeinrichtung 
beſitzen, empfehle ich, Vollbäder in 
meiner eigend dazu aufgetafelten 
Segelyadt „Hummel“ zu nebmen. 
— Die „Hummel“ iſt ſo konſtruirt, 
daß ſie an einer geeigneten Stelle 
nach Ichöner, fünf Minuten longer 
Fahrt im teigend gelegenen Hafen 
— fentert. Unglüdsfäle Sind faft 
gärzlich auzgejchloffen, da ein gro— 
Bes Neltaurationsboot fih zum Yuf- 
nehmen der Badenden iminer in ber 
Nähe beiindet. — Befte mündliche 
Empfehlung ven einer Dame, die 
das Volbod erprobt bat, jteht gegen 
Zshlung von einer halben Rupie, 
wofür Setränfe, gern zu Dienften.“ 
Man ficht daß der deutfche Aumor 

auch unter den Iropen fchöne Blütden 
bringt. 
—— 

— Schöner Gedanfe.-- Handlungs 
reiſender (im Eiſenbahnabtheil leſend): 
„„Das Hinauswerfen von Gegenſtän— 
den iſt bei Strafe verboten“ — ach, 
wenn dieſe Verordnung doch auch für 
die Geſchäftskontore gelten würde!“ 


Todesfälle. 


Nachſtehend veröffentiſchen wir die Liſte der Deut: 
ichen, über Deren Tod Dem Geſundheitsamte zwiſchen 
geitern und beute Meldung zuaing: 

Yarfmann, Garl, 9 Jahre, 5218 Yafe Str. 

Feld, Edith Emilie, 7 3, 542 W. 4. Place, 
Schlulius, Bertha— 7 Y., 965 62. Str. 

Friſch, Rame 17 J. 323 S. Halfted Str. 
Ricrik. Carl. 70 J. 3132 Wentworth Ave. 
Kaufmann, Walter, 7 N, 29 MWellington Str. 
Nasmufen, Arthur, 14 %.. 230 N. Paulina Str. 
Neinert, Etta, 54 3, 286 24. Er. 

Premer, Hulda u. 2 I, 76 Sedamwid. Str. 
Norberg, Charles, ., 196 Ordard Str. 

Aeyer, Baul, * & WB, Nan YBuren Str. 
Jacobſen, Jacob B. 34 J. B3.M. Huron Str. 
Verendt. Minnie, 56 J. 30 Wood Str. 
Wang, Charles, 5 Y., 1 Grand Ave. 

Ranel, Eliſabeih. GG J. ON. Morgan Str. 
Nolinger, Thereia, 63, Goot Gounty Armenbaus. 
Lepter, Katberine, 9 * Pe E. Kedyie Une. 
Gromoli, George, „e N; Str... ' 
Durling. Aana, 9 N, SR Morgan Etr. 
Bo, ae 32, M Beetbopen Bla:e. 


—— © tage pe. 
: Jette &, 5.3 NS. Fest 
= Do & Ba | 


Heiraths⸗Lizenſen. 


Heiraths-Lizenſen wurden in der Office 
letts ausgeſtellt: 


Richards, Louniie Crawford, 23, 18. 
Bertha Seggen, 26, 22. 
Scorgs Marwell, Sadie MeBberion, 22, 9. 
Harry G. Snedeler, Xena A. Wells, 22, 22. 
Adolf Gflund, Ida MM. Almaren, 31, 21. 
Carl Hammer, -Nofie Eoderberg, 23, 24. 
Michael Aurns, Alice Madden, 32, 2. 
William Wedreyra, Amelia Geritner, 21, 21. 
Stanislaw Wabicz, Anna Siul, 26, 2. 
Charles F. Jones, Ethel Vorfibire, 28, 18. 
Gruft Ulbricht, Annie Price, 25, 18. 
Olaf WM. Wilton, Charlotte Smwanfon, 
Vedrih Scine, Anna Pafrac, 25, -.. 
Heury Rinne, Sattie Cuit, 25, 22. 
Joſeph A. Lloyd, Iſabele Powell, 21, P. 

John Kalat, Emma Cermak, 22, 10. 

Ghriit. T. Goagert, Bernadine Reinhold, 26, 21. 
Harıy GE. Stannard, Yaura MeClellan, 24, 21. 
Andrew Johnſon, Anna Roo:, 40, 35 

Ghas. Guttler, Fmma Grany, %, 23. 

Anton Sellin, Selma Zimwanion, 23, 20. 

Nohn Tomeitf, Mary Narcbad, 29, 3. 

Albert Ruchile, Yizzie Yappel, 22. 10. 
Orlando Barrett, Agnes Tanlor, 31, 2 

A. Omantorsti, Maria Tobizbanite, 22. IR 
John. Reinboldt, -Charlotte Thompion, 22, 1. 
red. Bruhn, Mary Mak, 25, 24. 
Perjamin Hoffman, Ada MWeinbera, 21, 13. 
Emil Nibaut, Minnie Wolff. 22, 20, 
John A. Norman, Caroline Rerfect, 50, 56, 
Mike Stefan, Annie Deseo, 25, 21. 
Youts Schilr. Bertha Mohn, 20. 17. 
Michael Karp. Ada Hoffman, 24, 25. 
Leonard Bielkiewicz. Roſe Kurctkee, 
Joſevh Kewley, May Foren 30 
Beni. F. Chodſey, Lillian M. Mandell, 
Louis May, Bertha Wisdo 24, 19, 
Frank Klina, Anna Herſchaw 25. 22. 
Car! J. Paulſen, Mathilda E. Benfon, B. 
Julius Hauede, Louiſe Holtz. 2 214 

Charles W. Peterſon, Anna Lundauiſt, 38, 28 
Nohn Kane villian Ward. 90 

Gharlee Karlion, Mathiiva Aron, 24 24 
Nidolos Misrupa, Yirsie Miclesler 

Antonie Tadrasty, Annie Eynona. 

Charles Moa i. Filomena Lenecani, 

James Faslin, Mary Heartn. 27 2, 

Thomas F. Gontan. Marn De Yona 

Hnah R. Suahe:, Anrie Gampbell, ? 

Charles J. Steiner Elisabeth © 

Bruno Edler. Suſie Willioms 

Miloslav Jancit, Aatie Stall, 22 h 
Sammel Leiter, Emma iiber, 30, M. 
Edward, Hanrghan, Ella Er Chriftn, 37, : 
Franf Bien, Cva Mefton. 3 28, er 
Nacob Kahn, Sophia Gafpftein, 21, 


folgende 
des County⸗ 


Howard V.- 
Jacob Theiſen, 


30. 30. 


20. 


3, 3. 


— 


Dau⸗Erlaubnißſcheine 
wurden ausgeſtellt an: 


John Poppenguth, 2ſtod. 
Ave. 150. 

Henry Sanders, ]:itöd. 
G. 81000. 

Ino. F. Findlay, 
TOR Perry 

Nun 3. Findlay, 
2-0 WM. 70. 

GC. DV. Aetes, 1:ftöd, 
Grove — 

4. Miller, Z:itöd. Arid Apartment Gebäude, 
—N2 Trerei Ype., 312,000 

GUis Habır, Zeitöd. Ari ck Fl 525 S 
— ick F ats m 


Frame Flats, 442) Fifth 


Frame Refſidenz, 19500 Ave. 


2itöf. 
Ape., 22,0, 
3sftf. Drift Apartment Gebäude, 
Sstt.. AD0DM. 
Drid Store, 310507 Gottane 
HM 
Wood Str., 


— — —— — 


Marktbericht. 


Ghicaan, den 20. 
Getreide, 
Mai 


April 189. 


Weisen — 
Juli 
September 

Mais — 


September 
Hafer — Mai 

Nurlt 

September 


Propiiionen 
Gepöfeltes Schweinefleiſch— 


Mai 
Sch 
Schmalz— 
Mai 
Juli 


Rippen⸗ 
Mai 
Nuli . 
September . . 


Birken ⸗ 


Preiie, die von den Engrossyirmen den 
Kleinbändlern berechnet wirden: 
Aepfel, aedörrte 0.00.19 
Nirfiche, gedörrte 1.00.12 
Kirſchen, entſteinte 0.10 —0.12 
REIN...» 4. 00 Oel 
Seidelbeeren 0.054—0.07 
Himbeeren 0.14 —0.15 
Roſinen —Muskateller .. 0.05 —0.07 
Yondon Yapers, p. Kilte 1.75 —1.X0 
Zantener Gurranten „. 2. 0.09-—0.10 
Zitronenſchalen 0.12—0.13 
Teragona Mandeln... 0.1411 
Prafilianiiche Nüfle . . 0.05) 
Malnüfle (Neapolitaner) . 0.12 
Grdnüfle, zenneflecen) . . N.04— 
Erdnüſſe (Virginiiche). 0. 55 ⸗ 
Erdnüſſe (Spaniſche) . .. 0.063- 
0. .09 
0.0 — 


0.06 


Eipilianifche Filberts 


Spezereien. 

Zuder— der St, 100 Bio. . 
Staubzuder, 100 Pfund. 5. 38 
Speiſezucker, 100 Pfd. .. 3. 
Wirrfelzuder, 100 Rund . 5.58 
Konditors' A, 10 Bin. . 5.33 
„Sa. 10 Pfund .. 4.95 
Selber, 100 Wiund .... 93.62-44.83 
Thee —Young Hyſonn. 0.23—0.43 
Amperial 0.30-—0.22 
Gunpowder 0.23—0.50 
Moyine 0.57—0.72 
Japan 9. 2. 44 
Oolong 0.20.70 
Katier— Reiter Rio 0.40.17 
Seringere Sorten Nio . . 0.08--0.12 
Maracaibo 0.11—0.13 
©: 8, Sana. 22... 0.50.39 
0.23 

0.05 —0.075 
0.070.073 
0. 1. 06 
0.061—0.074 


9.05 


Neis— Yonifiana 
Garolina 


ei und Molajle— 
Zuderinrun . . 
Maisſyrup 
Schwarzer Sprup 
Rew Orleanier Molafle . . 
Fiſſche. 
Nr. 1 Weißiiſche, 100Bfd. 
Nr, 2,, Meikfiihe, 10 Bfo. 
California Yadıs 
Nr. 1 Forellen, 4iyoh 
Oolländ. Haringe, friſche, 
Häkchen 
Lubrador HSarinae, D. 
Friſche Stodfiſche, 10 Up. 
Norwegiſche Häringe, Faß. 
Matreien, per „Kit“... . 


Viehmarlt 


100% 
0.14—0.19 
0.14 
0.190.419 


Run 
"oT 1.15 
1150 
ıW— 3.0 


0.0.0 
Faß 759 
5. 6. 0 
19.09—10.50 
1.10 


86.59-51.70 
1.4 
4.605.409 
4.35—4.55 
2.00--4.10 
434 
3.50—4.25 
4.06.75 
4.07.10 
3.704.035 
4.mM—-5.10 
4.5125) 


Beſte Stiere ar 
Stisre mittlerer Güte : 
Stiere yon WII VD. . 
Etirre von MI-1150 Dip. . 
Bullen ——— ——— 
En ren 
Kübe und F 

Kälber . . 

Teran iſche 

Schweine 

Schafe 


Lammer 


Es wurden wahrend der letzten Woche nach Chi- 
158.701 | 
Non hier verichidt wur: |! 
Shmeine, | 

Rn 


cand aebradt: 43,541 Rinder, 4.519 Kälber 
Schweine, 14,332 Schafe, 
den: 15.033 Rinder, 474 Kälber, 
17,519 Schafe. 


31,44 


Marttipreife an ©. Water Straße. 
Meicrei:Produfte: 
Pırtter—Creameries: 
Grtras RE 
Grite Cualitat 
Zweite Lualität 
KRunitbutter 
Dairies: 
Gritraä 
Kochbutter 
Kaäſe: 
Twins 
Ededdarz 
Zeuno UMREREB. 2 ;. ... + 
Arid 
Limburget . ... 
Schweizer . 
Gier, per Dußend 
Pohnen, per Sad... b 
Geflügel, für die Küche ber roerihtet: 
Irnthühner, per Viund . 
Hühner, per Pfund . . . 
Guten, der und... .. 
Gänje, per Pfund... . 
Lebendes Geflügel: 
Trutbühner, per Pfund . 
Hühner, ver Pund ... . 
Enten, ver Vund . . . 
Gänse, per Dutend . 
Kalbfteiih, per 100 Pd 
Griie Fiſche: 
Schwarzer Barſch. Pfund 
Hechte, per Pfund .. 
Kleine OHechte, ver Pfd.. 
Karpfen und Püffelfiih . 
Frijche u: 
Yalviwins, BE 0 
Rortbern pie. v. Yak 4.0-5.0 
Greenings, ber Hab... 4.00-5.00 
Drangen, Cal. „Ravels“ 
- per Faß i 
Aananen, p. Bündel. . 
Preikelbeeren, per Faß. 
Kartoffeln: 
Sebrond, per Quihel . 
Meeriek, -ver Bufhel 
Roie, der Buihel 
Aurbant, per Rırjhel . Ze 
Reue Kartoffeln, p gFaß 8 — 0 
Gimüje: 
Krauttöpfe, ver Bab . . 3.754509 
Eellerie, einbeim., Tab... 20-39 
wicheln, per Aujfhel . . 
othe Rüben, per ab. 
— Tomaten, 
— 


8B1. — 


10e 

NRe 
u— 10° 
$4.0-5.9 


HHNI-R50 
12 —12!e 
6 — le 
— ve 


a -1.50 
5.00—7.00 


49—5lc 


ei 


; Brairie 


In 


Vrid Aparturent Gebäude, | 


| Ichreibe en 





Mädchen 


| 845. 17. Str. 


Der Grundcigenthumsmartt. 


Die folgenden Grundeigenthums-Uebertragungen 


in der Höhe von 81000 und darüber wurden amtlich 
| bat, 
| gut mit Sanpiverfs zeug umzugehen 


eingetrag en: 


Orleans körth Ape., 


te * John H. 


Str. 316 F. ſüdl. von 
102 1:6, Warp Koropp und Gatt 
muſſen, 50000. 

Dos ſelbe Grunditüd, John 8. 
Koropp, KOM, 

Maple Apve., 2. . jüdl, 
Sarah Y. Finnch an W. 

Foſter Ave, 75.8 F. weitl. oln Str. 
125. C. O. Olſon an H. C ritrom, *1200. 

Lincoln Ave. F. nordwenti van Vernice Ave., 50 
125, Nicolans Schmidt an red Vurkhard „SM. 

ZSarpır Are, 200 FF. jüdl ‚von Br iden Aven 
Hilma E. Palmer an Ma { 

Chicago Ape., 130 7%. weit. von Trarborn Ave, 
«199, Aurgeline U. Coofe an Arthur D. Mpecler, 
*2. 

Chicago Ave., 
im, Ed. 8. 


50 


Ns: 
As muſſen an Erneſt 


59x 124, 
am. 


von —— Ape., 
Moses Millner, 
n x coln 


von 25X 


M F. wefth. 
Baker au Arthur 
Chicago Ave. 24F. weſtlich von Hamlin Ave., 
“125. T. Zabel an G. Bachmann, 32000. 
Poltk Str. 110) 3. öltl. ı Ibe > 23x12 
Philip >. Brest an ) hir, SS. 
Aberdeen Str.. 23X 


Monroe Str. 24 %. dit! 
und Gatte an Fmma 


von 0X 


Tearborn Ave. 


23 


138 Sarah File uftaedt 
Aaird, 31 2,000, 

Volt Str., 39 FF. mweitl. von Despl 
119, TR D. Goppernoll u. U. 
Johanna Frenzell, 824 

Kedzie Ava, 150 3%. nwördl. 
J. Karlopsky an A. Maze 

46. Pl... 313 75. weitl. von Y 
Ed. W. Waters an C dull. 810 
Ave., Nor doſtecke 44. Str. 50% 
W. Conover und Frau au Sarah 
sr. e 

9 imald negemiber 40 .n. {ivern verlän: 

274 F. Front bis zum A — J— 
Jeſie K. Digſon an. Yilrie R. Gilbert, 


Stt.. 23% 


in €. 


latires 
z } 
ch M. 


y 22 
von > 


Z ie 
=. DR. 
N, 
mes Upe., 2 


135. Grorge 


Ape. St 


Calumet — 298 

Charles P. Caldwell an Joſeph Mofter, TPM.” 
59. Pl. Et F. wet! von Mentivorth Mpe., 30 
x 125, Francis M. Gray und Frau an Richard 

Gurten, NN). 

62. Str., 450 F. weſtl. 
15%, Richard En 
*2190, 00 

(9, Etr., 
Maria Tonga an 

South Park Ave., 9 
Rhodes Abt. 124 
Joſeph Roſter an E ya 

Proſpeet lve. 14 I. von 
Gugene S. Kite an Vi ram ia 8 

Gr: enwood Apen 8 F. nördl 

James T. Dickſon an How 

Desjelbe Srumditiic 

N. Tidion, 21. 

— aba Aven 210; ‚5. Jüdt. von 95. 
e I 


F. jüdl, von 47. Str. 


don Stomy Island Ave 
rran 


19 
Gray 


107 


vou 72. Str. 
Galdınell 

9. Str, SNX166, 
Clement FM. 

von 92. Str x 124 
ard T Deadley "arm 
Howard T. weadiey an Mary 


D5XARSH, 
m, sun 


Str., Si vertcde Donme Mpe., 07 
D. —J a in C. a 


ni Dt 


Str., 
up vis ’r x 1» 
Nacob Fur. 
6. Seirp. 

IR. Str. F. dftl. van Qsavitt Str., 24x, 
Frank Vuijewei u. HM. durhb M. in GG. an 
Gonnart, 4475. 

Commercial Ave., nördl. von 102, 

tes. Helena Weller an AN. Yarfin 5 

Tasielbe Grundftüd, X 8. Larkin 
Weller, 81. 

Sopringfield 
und 


X 


an 


IM 2 30 
a ir. sw. MX 
SH) 

an Gottlich 
Südieftete 7. Str... Rx 


Ave. 
€ 
Joſephine C 


anderes Hrundeige nthum 
Bezey an v. U. QVarty. KIn,W) 

Lamndale Ave. Nordoitede Kinzie 
und anderes Grnudeigenthum 
Bezey an Leſter A. Voerw Sum, 

Magnolia Ave., 1373 F%. mördf. non Berwyn Ave. 


BXI. S. H. Auſtin au Wilam N Stewart 


125 


11x 125 


Str 


15. —— 
Whipple Str., 75 F. nördl. vor 

125.7, Martin Albrecht an Garı 
Carroll Aven, Nordoſtecke Homan Ay 

D. Callan an Nofepbine E, Ara or 
Garroft Stoe., F. weſtl. von 

159. Owen Doyle an 6 
MON, 
S. 40. Gt, 


< Südoſtecke 18. 
arı ıbır an 


Mary Shear 
Throop Stra 311 F. nörd von 
Jojef Lehol an John Vechae 
0. Str, Door. öbitl. von Aberdeen 
ſThomas Coſtello an Anders 
W. 12. Nlace —V 
H. Barns an Cornelius Wr 
Ellis Ave. 1114 F. nördl 
Eſther A. MeDongall 
ROM i 
MR. 132 7. weft! 
132, und and-res Gr 
Hamberg an die Koffer N 
tual Zavina & Yoan 


Wr 


RI 
Gm a A. 


Siatiote 
Afocation, 815 


Kleine Anzeigen. 


Verlangt: 


Anzeigen ı N 


Männer und K naben. 


nter Dieier Rubr 2Cents das Wort.) 


Nanitor 
ı Str. Wo 


Mann. Nu 


lediger o 
Nachm Hittag 


rzuiprechen 


Sutzchlende Ztellumacit u 
fragen. Montags, 9 12 nr, 
Verlanat: 
engliſch uͤnd 


S um ir ehotels 


Fi ir 
Deitich u. prattiſcher durchaus 
— Maſchinenmeiſter EEngineer). Aeiwerbung: 
Zeugnißah ieſten und Gehaltanſprüche. 

nn Abe udpoſt. ſmodi 


Adr 


Ein Porter für Saloen 
Vermont Ape. Ecke We fen t, 


J 
rant. 26. 
Verlanat: Ein Haustnecht: 820, 
Wohnunq. J. J. Sack, 3123 S. Gentre 


und Reſtau 

fmdi 
Anand und 
Ave. ſmodi 


\ 


Terlangt: Fin Wäüder als 
N. Glart Str 


Dritte Saud an Brot. 


Verlangt: Bächker 


Elpbourn Ave. 


dritte Hand 


Verlangt: Ei 
ten. 49 W. 


A 
Madi 


Yladimith 


Verlangt: 24W. 16. Str 


Verlangt: 
ar Wen 2), 


Zbop-Arbeit. 
Badiw uſon 
auter Mann autor Yobn 
swärts. 9. 6., 


bitaler für 


Glas Poliſher, 
Arbeit, nach au 


Verlangt: 
und ſtetige 
Clart Str. ſaſo 
Vorzuſprechen: 
> Allport Str. 


Verlanet Gme Mobenchreiner 
und 189 Waſhington Str. 


ſaſon 


Verlangt: Ein jun der Mi der etivas 
Beer Bottling verfteht und ı wachen fann 
rıit der Majchine,. red. Weit Großdale, 
Nu. dofriaion 


Sn on nn mn nn an ann nn nen um — 


Steinbas 


— * 

Verlaugt: Männer und Frauen. 
(Auzeigen unter dieſer Rubrik. 2 Cents das Wort.) 
Verlangt: Ein iter Bügler und 5 
N ar Tame MNunteln. — 
Schiemann, 284 nahe Kedzie 
Belmont. 


— 


Aſs— 
Ave., 


—* dale 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
Läden und — 

Sofort, eine tüchtige Preſſerin 
xoırd und gutem Yohn Su 
Noliet, N. Naberes 241 
bet Vlrs. Schröder. 
Fin Meines 
R Orbard Str. 


für 
liet Steam 
Mells Str 
fonmedi 
engt: Madchen im Schneider Shop 
jaja 


Nerlanat: $ gute Maiir en-Ma ken an Röken. 


Sausarbeit. 
Verlangt: Kin dermadchen, um auf ein dreijahri 
ges Kind zu achten. Seymour, 
ſom⸗ 





—S—— Madchen um Seſchirt zu waſchen. 62 


Str, 
codes 


Alleimites alteres 


Familienanſchluß: gute Behandlung. 4202 Indiana 


Tentiches Mädchen , für allgemeine 
Sansarbeit in eincn Flat: kleine Familie: teine 
Kinder: mug cnalifch iprehen. 3227 South Bart 
Stre., 2. Flat. 


Verlangt: 3 Dinimore groom. Madden. 


Veriangt: 


542 Tincotn 


"Ferlangt: Gin Madchen oder Frau in einer e flei: 
nen Famitlie. 196 3. Str. im Store. 
N angt: Ein Madcien, 
alt für eine aite Dame 
3 3 Ginbourn Ane., 


14—1) Jahre, um den 
zu beſorgen. Nachzufra— 
eine Ireppe hoch. 





Mad 
1 *. 


Anſtr wen⸗ Arben in Privat: 


fomilie, RR. Glart Str. 


Verlan n 
und &. 


: 10 Mädchen für Hausarbeit. Yohn 34 
Ri N. Clart Str. 


Ro innen ın 


_ Verlangt: A Brivatfamilien. 
565 N. Ele 

Dinine Room Manden ‚für Hotels 
Privat: Roardingsbänier. 
art Str. 


" Rerlangt: in 
Neſtaurants und 
und . 38 N. € 6 

Nerlangt: Deutiches Mädchen, 
22. jGt8;, Ed: Gampbeil Abe. 

Berlangt: Gin Mädchen für Hausarbeit in einer 
lleinen Femilie. 15 8 Duuning Str. 


Köchin. .»2 18 Meit 


jafon 


Verlaugt: 
ington Ste 


Eine gute Lunct töhin. 73 WM. Weib: 


yayomıı 


Perlangt: Ein zweites Mädchen . 1824 Melroie 


Str. 


Rerlfanat: Gin gutes 
Hausarbeit. Guter Lohn. 
F. W. Klein, 5014 Kottage Grovde Ave. 


veriang Madchen für allgemeine Haus arbeit, ım 
Heiner Familie. 3437 Michigan ne. fajon 


Xerlangt: Gin junges Mädchen oder ältere Frau 
für allgemeine Hausarbeit in Meiner Yamilie. 1973 
R. Dalited Str. fiion 


" Rerlanst: Das ältefte deutiche Stelenvermitt: 
lungäbureau, jeht 48 NR. Clarf Str. But: Bläge 
Konenlos Herrichaften werden jchnell und gewillen: 

baft Hedient. Gujt. Strelom. Bap,im, tglkion 
men 


Adhtung! Das größte erfle Deutihsameritanijche 
weidlige BermittlungssInftitut befindet fih 586 
te er ee 3 a u jest 


Sure 
> gute t. Zelepbane 
** —— Prompt beſore 33 


Mädchen für gewöhnliche 


Hiajon 





Rhseler, 813,500, | 


ı illuftrirtes 
! man en die „Mis, 


an | 


| den Des 


Eiſenſtaedt, 


* 128}, | 
| don GN Eimivohnern 
| hält 'fre 
| tit jelbit Farmer bier. Zu erfragen bet W 





Youts | 


| tans. 


Nojepbine GC. Yan | 
| bobem 


Wenn 
ſeibe bon *31000 aufwärts. 
"| hr 


| oder 


Mus: | 


IN Vaarzahlung? 


Wohnung;: 
| jeite. 


arökeren in Wuftrie len Betrip cin | 2 


| Ya ıbaı Ya 


I mente: 





| garren 
ı Deutfcen. 


Hl 


an Qrot. DW | 


in Yäderei zu arbeiz | 


' möblirt odcı anmöpliet 


a 


195 | 


vom | 


Maſchinen- 


und | 


Buggy: 


derhat 
ı Thiel & € 


frion | 


30 Hampden Gourt. | 
; Brauche 
Madden oder | 


Mittirau bei bairischer zrrimifie mit einem Mimde: | 


; allen Gerichten. 


1 6 Brozent. R. 


Lobn | 
| ohne 


Lohn *v | 


| (Anzeigen unter diejer Nubrif, 2 Cents das Bert.) 


jafonn | 
| Rleive 


Lehr methode. 


ſaſo 


Keine tleinen Kinder. — 


Stellungen fuhen: Männer. 
(Anzeigen unter diejer Aubrif, 2 Cents das Wort.) 


Geſucht: 
der 


Ein verheiratheter Mann, 


gedienter Sol: 
ihon im befferen Säujer 


n thätig war, weiß 
verftebt Galci: 
mining und alle fonitigen Art yeiten. gründlih, jucht 
Stelle als Nanitor, jogleich oder jpäter. Üfferten er: 
beten unter ©. 463 Abendpoft. jajo 


—— — — — çw — 


Grundeigenthum und Häuſfer. 
(Anzeigen unter Diejer Rubrit, 2 Gent3 da3 Wort.) 
Farmen. 

Farmland! Farmlaud! 


Waldi 


ıQa 


nd! 


Vi iele Ta uſend Acker zu 
ih zum Aderbau A 
der fruchtbariten © 
zu verfaufen in Ra 
Pillige Preiie und außerf 
aungen. Grgend gut bewohnt. 


| Xenten. 


freie S 
„Sandbuh für Deimftatte 


Um weitere Auskunft, 
Sucher 
allen Yand Gomveny, zu 
jau, Wisconfin“, oder beifer jpreht por ber ihre 
Vertreter % 9 Rocehbler, mwelder in 
gend auf einer Farın arobaciworden it un 
ud we Austunit geben fanır. Und er 
T onnerftag mit Kaufluftigen binaus 
um then Das Land au zeigen. 
Chicago Zweig-Office: Im ymeiten Stod, Nr 
G. Noris Ave, Ge Gindourn Une. Geihäftzitu 
Montags, Dienitags und Mittwohs, von 2 
Uhr Nachmittags bis O Ilhr Abends. 
Adrefle: %. 9. Kochler, 142 €. 
Ghicago, AU. 
Bitte dieſe 


zu fahren, 


North Ave., 


erwähnen. 
abls 23. 


Zeitung zu 


‚30, mai? 
Ru verfaufen: 
ſchönſten Gegend 





160 Acker gutes Farmland in der 
von Wisconfin, nahe einer Stadt 
Fließendes — Käufer er: 
Preis H pro Uder. Gigentbitmer 
Hirchert. 
ap. mai 


Normunds-Merfauf. $125 4) 
Ioamıboden, mit aus darauf, 4 Meilen 
Central Misconfin. 8125 Anzahlung. 
Iheilweiie unter Vflug. Henry Ullrich, 
34 Clarf Str., R. 419. 24apiiotgikfon 


und Sommer-Re— 


ie Wyabrt. 


108 W, 3 


Str. 





$12_ Spezial 
der Glan 
von Stadt 
Preis 8390 
N nn |ter 
Verwalter, 


Zu verfanfen: richt, Grain: 
jort3 armen, am Wafler aelegen, nahe Holland. Zu 
ertragen bei Charles Ronge, Holen) Mich. 

28ap, im,talkjon 


aufacvakr! Bade mebrere mün: 
Fruchtfarmen in South Haven, Mich., 
zu vertaufen; Reflektanten können mich für die näch— 
ſten zwei Wochen im Zimmer 64 88 Waſhington 


Str., iprechen. Koof. 


Fruchtfarmer. 
ſchenswerthe 


Nordweit:Zeite. 

Torten SM. Keine Zinien das erfte Xahr. Reine 
som, Soher Woden, T Merten vom Court 
eleftriicher und Fijenbahn. SO Gaib, $5 
X Der Office Na ahmittags und Sonn: 

Henn Beder Milwautce Ave, Ede Appifon 

dofrjajon 

Geitwungen Lot zu verkaufen; 40 Fuß von Gas 
!ifornia pr. Hochbahnftation: Straße gepflaltert; 
Nreis un: 05 W. North Ave. ſonmi 
Zu verkaufen: 
Baſement 
nat. Preis 8609, 


Str. 


werth *1100. 
Iweiftödiges, 
obere Ktage 
werth KO. 


ihones Bridhaus mit 
bringt $13 per Mo: 
813 N. Fairficld 


I Ave. 


Verichiedenes. 


Ihr bauen ? Habt Yhr eine 
nit, fo faufen mir eine für Eud, an 
irgend ciner ZStrabe und bauen ein aus auf Diez 
Geht niht nah Neal: 
jondern kauft wo Xbr moilt. 
habt mur eine geringe Anzahlung zu machen, 
den MNeft zu 5 Vrozent Zinien in monatlihen oder 
balbjährlihen Zahlungen. Wm. bl$aber, 
Aiciteft, 107 Wajhington Str., Main iyloor. 

l: 5apiajodidobm 


Wollt Lot ?— 


Eitate Subdiviſionen, 


Eine Cottage und Yot gegen eiz= 
1250 &. Homan Xpe. 


Zu vertauigen: 
nen Store mit Mohmumg. 


Geſchäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif, 2 Gent3 da3 Wert.) 
General Merhandife inte, AN Mafhingten St.— 
—— fire schönes, ſchuldenfreies Grundeigenthum 
bit allem Stock, in Neinem Städtchen (Indiana). 
oder Tauſch. 


Zu verkaufen oder zu vermiethen: Saloon, 
Boarders zu halten. Alter qgutgehender Platz. 
Milwaukee Ave. 
faufen: Eck Saloon mit Vevnon und 
nahe Polizeigericht und Turnhalle: Nord— 

Noom nahe Court Houſe, hochfeine 
billige Miethe. Rudowsky, 504 Aſh— 


auch 
1721 


gu ve 


Sample 
Einrichtung, 
land Block. 


Zu vertaufen: 
ihop, Yager ımd 
e Sundler. 301 


Guter Butcher Shop. 45 Gipbourn 


Hardivare, Iinware, Tin: 
auter Verfaufsgrund.-- 
3daptın 


Qillie, 
Firtures: 
W. Van Buren Str. 


vertaufen: 
Bäckerei. 1175 
ſonmo 
Muß verkaufen für Er zren eigenen Preis: Promi— 
autzahlender Eck-Saloon. Bernſtein, Ecke 
Halitev und Adams Str. ſaſon 
Ein in guter deutſcher Nachbar— 
ſchaft gelegener Delitateſſen- Grocery:, Yäderei:, Gi: 
und Notion-Store, beſte Gelegenheit für 
Zu erfragen: 08 Mobawt Str., 1. Floor. 
jafonn 

———— Gu — Detifite ſſen-Geſchaft. 
Auskunft ertheilt: 372 Larradee Etr., im 
friafon 


SET) fauft eine fleine qutgehende 
Ave. 


Zu verkaufen: 


gu 
Nähere 
Store. 


gu verm iethe n. 


= | (Anzeigen unter dıeier Rubrik, 2 Gent das Wort.) 
yolon 


Kleine freundliche Wohnung, 
Wells Str. 


2) 


ſpeziell für 
fſaſon 


Zu ——— Store er Wohnung 
Grocerm. 1121 Eouthport pe. 


Fimmer und Board. 
Anzeigen un ter dieier Rub it, 2 Cont3 da3 Mort.) 
anfländige alleinftehenve Yrau verlangt 
24) Burling Str. ſaſon 


Eine 
Boarders. 


| Berne, Dagen, anne, Bögel ıc. 


2 Cents 


das Wort.) 


Anzeigen unter dieſet Rubrik, 
$15 fauft ein gutes Pferd. 
1175 Wabanfta Ave. 


fromme3 Pferd und 
Halfted Str., Frame— 
ſomo 


— Gebrauch da: 


Schon es 
1112 R. 


verfaufen: 
ſpottbillig. 


ou 


und Geihirr, größte Auswahl in 
9. Hunderte neuer und gebrauchter Wagen und 
s alte in Wirflichfeit Alles, mas Rä- 
und unsere Preiſe find nicht zu bietm. 
yrbardt, 395 Wabafh Ave. 20ap,iIm&ion 
—— —— — — 
Möbel, Hausgeräthe ꝛc. 
Anzeigen unter diejer Rubrit, 2 Ceuts das Wort.) 


Möbel; big. 559 LaSalle 


Tragivs 


Sorten 


Zu verfaufen: 
Ape., 1. Flat. 


Zu verfaufen: Gute eroße Gisbor. 
Str. 


reine 


731 Sarra: 


bee fa, fon 


| Bianos, mufifalifhe Inftrumente. 


ti zeigen unter dieſer Rubrit, 


2 Gent3 da3 Wort.) 


Zu verfaufen: 
Sy) baar. 


billig. 
fiion 


Upright Biano, 


Elegantes 
Woihtenam Ave. 


ITEM. 


Nechtsanwälte. 


Anzeigen untet diejer Rubrif, 2 Cents da3 Wort.) 


Lohne ſchnell — Rehtsiaden erledigt in 
Goliection: Dept. Zufriedenheit gas 
riertirt. Walter G. Kraft, deuticher — 
34 Maibington Str., Zimmer 814.’ Bhone 

8 * 2fbljkion 


Finanzielles. 
Anzeigen unter dieſet Rubrik, 2 2 > Cents da3 a3 Wort.) 


Ohne Kommiflion St D zu verleihen „su 4 5 und 
4, 59 North Clark Str., Charles 
Rap, Im, tägkion 


E00 bis 3000 ohne Rommillion 
Chicago Grundeigenthum, von 
vrivatmann. Keine Agenten. Adr.: T. — Abend⸗ 
voft. ajonmo 


Sie Nevenue Loan & Auitlding — —— 
Dearbern Str., Zimmer 1614, verleiht Geld auf 
— genthum zu 6 Prozent, ohne Premium und 
Kommiſſion. Lap, tuſon Im 


Stiller. 


Zu ver! feihen: 
auf erite Wlortaage 





Unterricht. 


Schule für Shnittzeihnen, Mabßnchmen u. Kleider: 
machen.- Frau Olaga Goldzier; 919 N. Clark Sir., 
ide Garfield Ane., erdffnet einen neuen Kurſus— 
Damen konnen während des Unterrichts ihre eigenen 
er enfertigen. Mündlich oder jchriftlih werden 
YAusfün ite bereitwilligit erteilt. — Echnellfte und beite 
Map, In, tglkion 





Seirathsgeiuihe. 

(Iede Anzeige unter dieſet Rubrik fotter für cine 
einmalige Einjhaltung einen Solar.) 
Sriratbägefuh. Die Tochter eine! Farmbefißers, 24 

Xabre alt, von ſympathiſchenn Aeußern und deiteren 

Temperaments, tüchtig im Haushalte, wuünſcht die 

ehrbare Pelanntihaft mit einem Arebiamen Mann: 

un fich zu verebelihen: Diejelde bat 14m — 
mögen und Anmwarticaft auf größere Erbſchaft, in 
zur Zeit im Chicago in Stellung. würde auch nah 

*8 deiraihen Auskunft ertheilt Goeßendorff. 

5 €. Tipifion Str. 


Beriöntiches. 
(Anzeigen unter dıcier Nubrit, 2 Cents das Mort.) 
EEE RETTET 


— SER 





Große Bargains in 


—— 


Ein Geſchäft von internationalem Ruf macht dieſe 


Ein 8125 Stude— 
bafer Buggy 


Wagen 


Offerte. 


‚00 


Zwei celiptiidye yedern, Piano Body, breit: oder ihymalfpurig, Leder Top, lederüber: 


zogene Bow, Sit inwendig gefüttert. 
Dicjes S200 

Studebaker 

Surrey jetzt 


‚00 


Ein edhter Studebaker ; zwei cHiptiihe Federn; gerader Sil Body; Ganopn Top; 


breit: oder jihmalipurig ; vollitändig garantirt. 
Hunderte von anderen Kuggies, Surreys, 


Gut Under Surrey 8135.00. 


Traps, Runmabout3, Stanhopes u. T. ı 


u. j. w., zu gleich großen Bargains — fammtlid echte Studebakers. und 


volltändig garantirt. 


Gin Beluch unjerer Berfaufsräume wird Guc überzeugen, 


daß es nicht zu Kuren 


Rortheil ift, einen Wagen oder Pierdegeichirr anderswo zu faufen. 


Ginipänniges Surrey Collar Hame-Geſchirr, 


Meſſing- oder Nickel-Beſchlag 


525.00 


früherer Preis 835.00, 


Andere ebenjo große Bargains in Pierdegeichirr für W 


Studebafer Kabrifat. 


Sagen aller Art. Alles echtes 


STUDEBAKER BROS. MFG. CO., 


318-388 Wabash Ave., Chicago, Ill. 


Fabrik: SOUTH BEND, 


Bom Felde der Naturwiflienichaft. 
Phyſikaliiche Phantaſien. 


Angeſichts der verblüffenden Erfin— 
dungen und Entdeckungen, die in den 
letzten Jahrzehnten auf phyſikaliſchem 
Gebiete gemacht worden ſind, gewährt 
es einen eigenenReiz, ſich in Phantaſien 
darüber zu ergehen, welche Schranken 
der menſchliche Geiſt in Zukunft noch 
zu durchbrechen vermag. Die Luſt an 
ſolchem Phantaſiren iſt eine faſt allge— 
meine, und das erklärt es, weshalb die 
Werke von Jules Verne und Anderen 
— ſelbſt Bellamys „Rüdblid aus dem 
Sahre 2000“ gehört ‘hierher — einen 
jo beifpiellofen Erfolg gehabt haben. 

Man hat (fiehe Sonntagspoft vom 
9. April) einige derartige Phantafien 
meiter ausgejponnen, die auf der Vor: 
ausfegung bafiren, daß e3 möglich 
wäre, die Schnelliafeit des Schalles 
und jelbjt die des Lichtes zu übermwin- 
den, und fommt mit diejer Vorausfe- 
Bung zu der intereflanten theoretifchen 
Möglichkeit, einen Vorgang rüdmwärts 
zu hören. Berfolgt man dieſen Ge— 
danfen meiter, jo bietet fich der Phan- 
tafıe ein Spielraum von unbegrenzter 
Ausdehnung. 3 hindert nichts, an 
Stelle der fich gedachten Gejchwindig- 
feit des Lichtes, mit der ein Menjch von 
der Erde zum Monde fpringen kann, 
hie Gefhmwindigfeit der Gleftrizität an- 
zunehmen, die drei= biß viermal fo 
groß tjt wie die des Lichtes. Diefer 
Menſch würde demnach den Weg zur 
Eonne in etwa zwei Minuten zurüdle- 
gen. Nimmt man nun an, daß er in 
dem Augenblid, wo die Sonne aufgeht, 
bon einem auf dem Ozean fahrenden 
Schiffe feine Reife nach der Sonne an- 
tritt, fo wird er feh3 Minuten früher 
an feinem Ziele angelangt fein, als die 
Sonnenftrahlen den von ihm verlafie- 
nen Bunft erreicht haben. Er jelbit 
mürde aber in diefen Nugenblid die 
Erde, genauer die von ihm verlafjene 
Stelle noch in tiefem Dunfel liegen je- 
ben, und es müßte no der Eoloffale 
Zeitraum von acht meiteren Minuten 
vergeben, ehe er fie von der Sonne be- 
ftrahlt erblicen fönnte. Auch die Vor- 
gänge, die er fi. auf der Erde abfpie- 
En IR: lägen um acht Minuten zu: 
rüd. 


Nun foll aber unferen Schnellreifen- 
den der Weg viel weiter führen-al3 nad) 
einem fo nahe gelegenen Geftirn wie 
die Sonne. Bleiben wir bei runden 
Zahlen und laffen unferen Freund 
zehn Jahre lang immer mit der glei- 
hen Gefhwindigfeit geradeaus reifen, 
fo wird er an einem Punkte anfommen, 
imo bei feiner Antunft die von der Erde 
40 ahre vorher audgegangenen Licht: 
ftrahlen anlangen, das heißt, er mwird 
die Vorgänge fehen, die fih vor 40 
ar abgejpielt haben, alfo er wird 

, wenn er in biefem Sabre jeine 


— antriti bequem —— der 


Indiana. 


Schlachten des deutſch-franzöſiſchen 
Krieges werden können. Auf dem 
Weiterfluge wird er dann immer mehr 
hiſtoriſche Ereigniſſe „einholen“, er 
wird die napoleoniſche Armee durch die 
Eisfelder Rußlands ziehen ſehen, er 
wird die Greuel des dreißigjährigen 
Krieges erleben, wird zufchauen fön- 
nen, mie Uchill den Heftor um die 
Mauern Trojas jagt, und endlich wird 
er der Vertreibung Adams und Epas 
aus dem Paradiefe beimohnen. Pon 
al’ diefen Vorgängen macht er fine- 
matographifche Yurfnahmen und tele: 
graphirt fie — die Ielcaraphie ohne 
Draht und das Felegraphiren von Bil- 
dern muß natürlihö auch verpollfomm: 
net fein — an — das Theater, das die 
lebenden ®hotographien dann allabend- 
lich porführt. Welch’ eine Perfpeftive 
öffnet fih da für den Geichichtäfor- 
Icher, den Hilterienmaler und für ein 
ganze Reihe von Intereffenten! 

Auf einer realeren Grundlage fteht 
die Möglichkeit, die Stenographie 
mit Hilfe dverPhnfif zu „erfinden“. Da- 
zu ijt nichts weiter nöthia als ein Pho- 
nograpb. Auf deflen Malze araben 
jih befanntlich die durch den Schall 
berporgerufenen Luftſchwingungen ein, 
und die Vertiefungen der Walze er— 
möglichen beim Gebrauch des Phono— 
graphen als Höräpparat die Erzeu— 
gung analoger Luftwellen, die wieder 
den Klang der Beiprodpenen Worte 
oder Iöne hervorrufen. E3 tft nun 
denkbar, die Spirallinie J Walze auf 
eine gerade Linie zu bringen und die 
— n dem Auge ſichtbar zu ma— 
chen. Auf die denkbar einfachſte Weiſe 
würde man ſich dann das ſtenographi— 
ſche Alphabet, die Konſonanten- und 
Vokalverbindungen konſtruiren können, 
indem man fie in den Apparat hinein— 
ſpricht, dann die Walze aufrollt und 
von der Linie ohne Weiteres abſchreibt. 
Auch dieſe Phantaſie eröffnet weitere 
Ausblicke, als es im erſten Augenblick 
erſcheint. Da ein guter Phonograph 
auch die Stimme Deſſen, der geſpro— 
chen oder geſungen hat, erkennen läßt, 
ſo muß ſich guch der Klang jeder ein— 
zelnen Stimme, jedes M uſikinſtrumen— 
tes und jedes einzelnen Akkordes gra— 
phiſch darſtellen laſſen. Mit welcher 
Geringſchätzung werden die Zukunfts— 
ſtenographen auf ihre heutigen Kolle— 
gen herabblicken, die es in ihrer Stüm— 
perei nicht weiter gebracht haben, als 
den todten Buchſtaben zu fixiren! Die 
Zukunftsſtenographen werden Phono— 
ſtenographen ſein und jedes Redners 
Stimme mit notiren. 

Intereſſanter noch werden dieſe 
Phantaſien, wenn man ſie mit einan— 
der verſchmelzen will. Da der Schall 
ſich in einem Schneckentempo von nur 
333 Metern in der Sekunde bewegt, 

wird unſer obengenannter Reiſender 
die Kanonenſchüſſe aus dem griechiſch⸗ 
rag Kriege höten und p nogta⸗ 


Sonntagpof, Chicago, Sonntag, dei 80. April 1899. 


— — — 


phiſch aufneömen fönnen in einem Wus 
genblid, mo er einen Vorgang aus viel 
länger vergangener Zeit jieht, und er 
würde vielleicht das übermältigende 
Schaufpiel der Sintfluth fehen zu ei⸗ 
ner Zeit, wo er die Poſaunen von Je— 
richo ihre gewaltigen Melodien ertönen 
hört! — — 
Das Schwarze Meer. 


Während alle phyſikaliſchen Meeres— 
ſorſchungen immerhin ſchon einiges 
hingebendes Verſtändniß verlangen, 
kann die Enthüllung des Tiefſeelebens 
überall auf Intereſſe rechnen, denn die 
Wunder, die ſich dort bereits enthüllt 
haben und ſich durch die weiteren wiſ— 
ſchenſchaſtlichen Arbeiten noch vermeh— 
ren werden, müſſen die Aufmerkſamkeit 
jedes regen Geiſtes wecken und erhalten. 
Dazu würde ſchon die eine Thatſache 
genügen, daß die Ozeantiefen nach— 
weislich Lebensſormen enthalten, die 
ihrenEntdeckern zwar nicht ganz fremd, 
aber nur in längſt abgeſtorbenenReſten 
bisher bekannt waren, man hat es alſo 
in den Gründen der Ozeane vielſach 
mit einer Thierwelt von höchſtem Al— 
ter zu thun, mit einem ehrwürdigen 
Greiſengeſchlecht, wie es auf demLande 
oder auf den Oberflächen der irdiſchen 
Gewäſſer nirgend mehr anzutreſſen iſt. 
Dieſe Erſcheinung gilt aber nur ſür 
die größten Meeresräume, für das 
eigentliche Weltmeer, deſſen Tieſe in 
weiten Bezirken nach Kilometern mißt. 
Anders geartet und gewöhnlicher iſt 
das Leben in den flacheren und mehr 
abgeſchloſſenen Meerestheilen, die man 
unter dem Begriff derBinnenmeere zu= 
jammenfaßt. Unter diefen gibt es aber 
eine jehr bemerfenswertge Ausnahme, 
die wir an diefer Stelle —* mehrfach 
in den Kreis unſerer Betrachtungen ge— 
zogen haben, nicht als ob ſie einen 
größeren Antheil an der wunderſamen 
Bevölkerung des Weltmeeres beſäße, 
ſondern weil ſie mit Bezug auf ihre Le— 
bewelt überhaupt ziemlich einzig da— 
Itebt. Diefelusnahme ift dasSchwarze 
Meer. Wir haben por einiger Zeit Die 
eigentbümlihen Strömunazverhält- 
niffe betrachtet, die zmijchen dem 
größeren Mittelländifchen und dem 
fleineren Schwarzen Meere durch) Die 
Pforte des Marmara-Meeres hindurch 
ſich vollziehen und im weſentlichen in 
einem —— von ſüßem und leich— 
terem gegen ſalziges und ſchwereres 
Woffer beitehen. Diefe Strömungen 
find bon entfcheidendem Einfluffe auch 
cuf das Leben in den MWaflern des 
Schwarzen Meeres. In den höheren 


| oder türfiichen 


Schichten des Schwarzen Mieeres, mo | 


in folge der von Norden Her münden- 
den großen ruffiihen Ströme das 
Süßmajfer vorwaltet, lebt noch eine 
bergleichsmetje BR Sauna on 
Filchen und anderen Waf erthieren; in 
größerer Tiefe aber * ein Zu— 
ſtand des Waſſers, der einer völligen 


Vergiſtung gleichkommt. Das ſalzige- 


re Waſſer in den unteren Schichten 
fließt in trägem Strome vom Mittel- 
ländiſchen Meere her durch den Bos— 
porus in das Becken hinein und kommt, 
da es ſchnell unter das leichtere Waſſer 
der oberen Schicht herabſinkt, zu wenig 
mit der Luft in Berührung, um genug 
Sauerftojf in fi aufnehmen zu kön— 
nen. Daraus entfteht ein Dderartiger 
Diangel diefes für das thierifche Leben 
ſo nothwendigen Gafes, daß eine Be- 
völkerung dieſer Tiefwaſſer an ſich na— 
hezu unmöglich gemacht wird. Dazu 





Freie türkiſche Bäder. 


Eine neue Grfindung, jung, bie End) in den 
Stand jest, ein präctiges türkfiiches 
oder ruifiiches Bad in Eurer eige: 
nen Privatwohnung zu Haufe 
oder im Hotel zu nehmen. 

Es wird zum Berfuh abfolnt Roflenfrei ver- 
ſandt, hi die Invaliden und Kran- 
ken den großen Werth eines ver- 
jüngenden türkifgen "Bades 
erkennen lernen. 


nete Anregung eines -heiken Dampf: 
Napdes acht aewöhnlich verloren Durd 
Die mit der Grlangung Diejc Yurus 
Um dies zu bejeitigen, bat cin Ge 
Mich., Die Heimath gejundheit- 


Die ausgezei 


die Umſtande, 
pertnüft ſind. 
nie in Baitle Creek, 


liher und fortichrittlicher Heilmethnden, eine Vor: 

richtung erfunden, die transportirbar und mwirfiam 

tft und alle Vorzüge eiwes elegant ei ngerichteten tür: 

frichen oder rufliichen Yade Zalon: in sich vereinigt. 

Da viele Yeute mod mie eim echtes türfiiches Rap ge: 

nommen haben und es deßh alb icht verſtehen, aber 

ſich doch dafür inte die Eigenthümer 

a Erfindung es 1, dieſe Vorrichtung 

m zum toſtenfre zu überſenden, ſo 

die Ve orzug e des 2 !itandig geprüft wer: 

en fönnen, che man Den pparat zu faufen braucht. 

— Furen Namen und Adreſſe an die Kellogo 

ta 170 6. Main Battle CEreet, Mich., 

den Euch ein A 

hre zuſenden. Wählt die Sorte aus, 

5 Aabinet tvird Direft nach 

‘br cs jorgfam und fo: 

t 1 Menn anfriedenitellend, 

bebaltet es, jonit ipreibt, dak c5 abacholt wird und 
Ihr habt abſolut teine Unkoſten dabei. 

Der wirkliche — eines türfifche n Mades er: 

sibt fich aus der Gelegenheit, ich jofort auf cin Sofa 

u formen ı je sit Der Nube zu pile: 

gen. 65 twird oft v Leuten geſagt, daß ein Bad 

ſo ſtarkend iſt fühlen, als vb fie „über Den 

M Wenn Ihr das Bad in 

iſt keine Gefahr vor— 

u, eine Gefähr, die ſich oft 

von und u einer öffentit: 

Fi Rabinet macht fih in einem 


los ver ſucher 


Mon yat bes a 


von der Erkr indung der Meere zu ber 
der Seen oı uf dem Lande. Hier tjt Die 
Bi ielfeitigfei t der fich darbietenden Trra= 
gen rechl eine geringere, weil es fi in 
olen Fölen um räumlich recht be- 
ichränite Neturerfcheinungen handelt. 
Defür verlangt jedoch das Räthſel der 
Entſtehung dringlicher nach einer Lö— 
ſung, weil dieſe —5 zu ſein ſcheint. 
Es gibt ja gewiß ſchon eine große Li⸗ 
teratur gquch über die Entſtehung der 

Ozeane, aber deren Geſetze ſind ſchwer 
zu erkennen und können nur durch die 
Eetrachtı ıng jo uralter Kräjte und Er- 
eigniſſe verſlanden werden, daß man 

vorläuſig auſ eine beſriedigende Klä— 
rung dieſer grundlegenden Vorgänge 
der Erdgeſchichte verzichten muß. Et— 

was anderes iſt es mit einem kleinen 
Landſee, z. B. einem Alpenſee, deſſen 
Erſcheinung ſich gewöhnlich dem Auſ— 
bau des umgebenden Ländes in ſo ge— 
ſetzmäßigerWeiſe unkerordnet, daß Hier 
ein wohlverſtändlicher Zuſammenhang 
nahe gelegt wird. Auherdem ſieht man 


ı noch heute Landfcen entjichen und ber= 


fommt nın aber noch ein anderer lim: | 


ftand, der. die Lebe nöbedingungen in 
diefer Meeresfhicht immer meiter ver- 
Ihlectert. Bon der Sberjläche 
Meeres her, mo es ein intenfiveres Le 
ben und daher auch ein entiprechendes 


Des | 


ſchwinden, und kann ſomit auf direk— 
tem Wege einen Einblick in den natür— 
lichenEntwicklungsgang gewinnen, wie 
er mit Rückſicht auf die Weltmeere ganz 
ausgeſchloſſen iſt. Trotzdem bleibt 


auch zur Erſorſchung derLandſeen noch 


Sterben gibt, ſinken ſortgeſetzt thieri- 


ſche Leichen bodenwärts. Bei einer nor— 


malen Bevölkerung des Woſſers wer-— 


den ſolche Leichen der Raud anderer 


Thiere, die ſich von ihnen nähren und 


die dadurch zugleich eine Art 
ſundheitspolizeilichem Dienſt verrich— 
ten. Was gejchieht, wenn dem nicht fo 
ift, das lehrt uns das Schwarze 
Die Thierleichen, die auf den 


bon 


unendlich viel au thın. Simerinzem, ein 
Schüler des Züricher Geologen Albert 
Heim, bat über Die Entſtehung der 
Seen in den Schweizer Alpen eine wei— 
tere Auftlärung zu ſchaſſfen geſucht. 


Eine ſolche Arbeit wäre, wenn fie ganz 


boden hinabregnen, finden dort keinen 
Umfaß durh Mitwirkung einer andes | 
ren Qebeiwelt, fondern ntır einen chemiz | 
ichen Umfaß auf dein Wege der Verme: | 


fung. Dadurdh bilden fich beſonders 


Kodlenfäure und Schweielmafferftoif, | 


beides Gofje pon herborragender 
tigfeit, bie jedem lebenden \ 


.r 


Wefen, da 


| dem fu indig 


etwa in jenen Tiefen noch beſtanden Ba | 
ben könnte, den Garaus mochen müß: | 


M 


ten. Dieſe merkwürdigen Verhältniſſe 
find erft fürslich von dem ruſſiſchen Hy— 


| den. 


drographenAndruffomw aufgetlärt wor: | 


den, und werden noch lanae die Auf- 
merffamteit der Wiflenichaft 
[pruch nchmen. 

Landſeen. 


Die Beſchäſtigung mit 


ſchen Fragen führt uns leicht hinüber 


ſchiedener Größe, alſo mit 
in An- und Geſchieben beleben find, wirft in 
| ſehr ver iedener 


hydrographi⸗ 


ge- eingehend unternommen werden ſollte, 
&h- | Tür die Kroijt eines Men 
| bet man dad 
Meer. | eliwa 


In 2 
Meeres-⸗ 


ſchen zu groß; 
Oſtalpen allein 

Und dieſe 
an! 


in ben 
2460 Sen gezählt. 
sußerorpentlich klingende Zal St betrifft 
nur die gleichjam levenden Seen, nicht 
die todten, d. 9. diejenigen Beden, die 
zweijelos ärzerer oder längerer 
Zeit eben alls mit ſtehendemWa fer er- 

lt waren und beute als eben Thal⸗ 
mulben, Iorjmoore 


vor fi 


Simpje und 
zen Auge denCh arafter eines 
alten Seebodens verrotben. Von allen 
Ülpenjeen jind nah den Forſchungen 
Swerinzew's etwa neun Zehntel Durch 
dic Arbeit jliebenden Waflers entitan- 
Der Lauf eines Baches oder Fluf- 


| eines 
fes, deren Waffer mit Sinkſtoſſ ver: 
Sand, Kies 


[2 
als 


Meile auf die Sohle 
feines Eeties ein. Die Wirkung wird 
om Märkte en fein, wenn das Waffer 
ſenkrecht auf d en jeiten Tovden auf: 
prelit, wie c3 in einem Waflerfalle ge: 





Kur für 


Männer. 


Ein freies Verſuchs-Packet dieſer neuen Entdeckung 
per Poſt verſchickt an jeden Maun, der ſeinen 
Namen und Adrefje einihidt, — Stellt 


Kraft uud 


Preie Rrobe:Padete eines der merfmürdigften Seil: 
mittel werden an Ulle per Rott verichidt, die an das 
Etate Medical Ymititute jchreiben. Sie beilten viele 
Männer, die jabrelang gegen geiftiges und förper: 
liches Leiden anfämpften, herborgerufen dur ver: 
lorene Mannesfraft, fo daß das Anftitut fi ent: 
f&lo$, freie Probe:Padete an Alle, die darum fchrei 
ben zu verſchiden. Es ift eine Vchandlung im Sauje, 
und alle Männer, die an irgend einer Art geichledt- 
iiher Schwäde leiden, berporgerufen durh Jugend: 
fünden, frübzeitigen Nerluft an Kraft und Gepädt: 
nik, Ihmahen Rüden, Baricocele oder Zujammens 
f&rumpfen einzelner Xheile, Zönnen  fich jest felbft 
im Kaufe furiren, 


Das Heilmittel hat einen ‚merfwürbig angenehmen 
und warmen Ginfluß und ſcheint direlt auf die er- 
wünfgte Sage zu wirkten, worurd Stärte und Ent: 
widelung, — — PR Mt zo. wird, 


| 


ı Wapne, 


Stärle ſchuell wieder her. 


Es heilt alle Leiden ad Beſchwerden, die durch 
jahrelangen Mikbro der natürlichen Funktionen 
entfranden find, unı fft ein ablouter Erfolg in alfen 
Fällen. Auf Unfuchen an das State Medical 
Inftitute, 740 Fire National Yanf Gebäude, Fort 
Ind., wobei Ihr angebt, daß Ahr eines der 
Probe-Packete wünſcht, wird Euch ſolches prompt ge⸗ 
ichift werden. Das Inſtitut wünſcht ſehnlichſt die 
eroße Klaffe von Männern zu erreichen, denen es 
unmöglich ift ihr Seim zu verlaffen um fich beban: 
deln zu laflen. Dieje freie Probe jedoch ermöglicht 
es ihnen zu erfennen, iie leicht fie von ihrer ge: 
ſchlechtlichen Schwäche geheilt werden können, - wenn 
die richtigen Heilmittel angewendet werden. Das In— 
ſtitut macht keine Beſchrantung. Jedem Mann, der 
uns ſchreibt, wird eine freie Probe zugeichidt, m 
fältig verfiegelt in einem. einfachen Padet, jo dak 

der Empfänger nit in Berlegenheit oder Gerede 
tommt, ER Fr er ſucht * Aufſchub zu ſcht eiben. 


ſchiett, und dann lönnen flache Höh— 


lungen im Boden entflehen, in denen 
fi das Maffer zu einem See zu jam- 
meln vermag. Derjelbe Erfolg fann 
auch noch erreicht werden, wenn das 
Waſſer den Voden mit einem mehr oder 
weniger ſtumpſen Winkel trifft. Iſt Die 
Bewegung des Waſſers aber der Soh— 
le des Beltes parallel gerichtet, ſo kann 
nur durch die mitgeführten Sinkſtoffe 
ein allmähliches und gleichmäßigesAb— 
ſchleiſen des Bodens entſtehen, woraus 
alſo gar keine Vertieſungen erzeugt 
werden. Dieſelben Geſetze gelten übri— 
gens auch für die zweite große Natur— 
kraſt in den Hochgebirgen, ſür das 
ſtrömende Eis, die Gletſcher, die eben— 
—* en dann einen erheblichen Ein- 

luß a f die Geftaltung des Boden? zu 
una berinögen, wenn ihre Bemwe- 
gungsrichtung in einem fiumpfen®in- 
fel zur linterlage erfolgt. E3 tjt aber 
in dem Charafter jedes Gebirges gege— 
ben, daß jolche Fälle jehr oft eintreten, 
denn nur in feltenen Fällen wird das 
fließende Waffer oder das fliekende@is 
J ſo ebenes Bett ſinden, daß es gleich— 
mäßig über den Voden hinweg ſlrömt, 
ohne auf Terrainhinderniſſe zu ſtoßen. 
Daraus erklärt ſich auch die Nothwen— 
digkeit der ungemein häufigen Ent— 
ſtehung von Seen in einem Hochgebir⸗ 
ge, namentlich, wenn es noch ſo ju— 
gendlichen Alters iſt wie unſere mittel— 
europäiſchen Alpen. Ein beſonders 
ſchönes Beiſpiel eines durch einen Waſ— 
ſerſall erzeugten Sees hat der ameri— 
kaniſche Geologe Proſeſſor Quereau, 
ein Gelehrter der deutſchen Geologen— 
ſchule, beſchrieben. Einige engliſche 
Meilen ſüdöſtlich von der Stadt Syra— 
cuſe im Staate New York lieat im 
nördlichen Theile der Alleghany-Hoch— 
fläche der Jamesvilleſee, ein kleines 
rundes Becken von etwa 500 Fuß 
Durchmeſſer und 60 Fuß Tieſe, an 
drei Seiten von ſteilen Klippen umge— 
ben und nur * Oſten durch eine 
Schlucht gegen das Thal des Butter— 
nut-Creek geöffnet. Quereau ſindet in 
dieſem See und ſeiner Umgebung alle 
Merkmale eines ausgetrockneten, man 
könnte auch ſagen: ſoſſilen Niaagara. 
Es iſt kaum anders möglich, als daß 
dieſes Seebecken einſt von einem groß— 
artigen Waſſerfall geſchaffen wurde, 
aber auch mit dieſem vermutheten Waſ— 
ſerfalle muß es eine eigene Bewandt— 
niß gehabt haben. Die Lage des Sees 
und die Richtung, in der ſein Becken 
ſich entwäſſert, ſtimmt nämlich ganz 
und gar nicht mit der ſonſtigen Boden— 
bildung überein. Es iſt daher anzu— 
nehmen, daß die Eisbedeckung, die in 
der (leider noch immer) als „Dilubial— 
zeit“ bezeichneten Periode der Erdge— 
ſchichte das nördliche Furopa und Ame— 
rika beherrſchte, an dieſer Stelle einen 
beſonderen Einſluß auf die Bodenge— 
ſtaltung genommen hat. Als das Eis 
ſich von dem Gebiete des jetzigenFJzames— 
villeſees nach Oſten zurückzog, muß es 
einen Strom von Schmelzwoſſer weſt— 
wärts, dem Vodengeſälle entgegen, ent— 
ſandt haben, und dieſer Strom muß die 
ihm entgegenſtehenden Bodenhinder— 
niſſe mehrſach in Waſſerſällen über— 
ſchritten haben, deſſen großartigſler 
noch heute einen gewaltigen Beweis 
ſeinerSturzkraft hinterlaſſen hat, in— 
dem er das felſige Loch des Jamesville— 
ſees mit ſeinen Waſſern ausgrub. 
Quereau machte den Vorſchlag, derar— 
tige Seen geradezu als „Waſſerfall— 
ſeen“ zu bezeichnen. 


> 


— - 


* Nur für eg Montaa, ver: 
kauft Sidder's Fair, Nr.285 Oſt North 
Abenue, bemalte Ober: und Unter: 
taffen, werth 12c, für 7c; Fruchtieller, 
merth Se für 1c; Woaelfäfige, werih 
75c, für 45c. Nur für morgen. 


Eine refolute Braut. 


In einer Kleinen Stadt im Norden 
Frankreichs fpielte fich vor kurzem ein 
eradglicher Vorfall od. Anläßlich ei— 
ner Eheſchließung, die beſonders das 
Intereſſe der weiblichen Bevölkerung 
erregt hatte, weil der Bräutigam ein 
ſehr reicher und ſehr häßlicher Mann, 
die Braut dogegen ein hübſches, ſehr 
armes, junges Mädchen aus dem Vollke 
mar, hatte ſich die Kirche mu Trau— 
ſchauluſtigen derart gefüllt, daß nur 
mit Mühe der Mittelgang freigehalten 
werden fonnie. Nach Beendigun ng ber 
Seremonie begab fih das Paar in die 
Saftiftei, um feine Namen in das Rir- 
henbud einzutragen. Kaum hatte die 
Braut Die jeder aus der Hand geleat, 
als jie mit dem Ausruf: „Wer auerft 
braußen tft, mird Herr im Haufe fein!“ 
zur Ihüre eilte, und che noch der be- 
ürzte@atte errathen konnte, mas feine 
Ungeiraute bezmedte, hatte Diele fich 
Schon durch das aus der Kirche ftrö- 
mende Bublitum gedrängt und ftand 
im nädjten Wugenblid mitten auf der 
Straße. WIE die herrfhjüchtige Schöne 
ganz ficher war, auch wirklich volltom- 
men „draußen“ zu fein, blidte fie trium- 

phirend ihrem etwas fchmerfälligen 
Ehegeipon3 entgegen, der foeben mit 
berdußten Gefiht auß der Vorhalle 
jtDlperte. Die beluftigten Zufchauer, 
felbit die Sfeptiichiten unter ihnen, 
werden jicher die Ueberzeugung mit nach 
Haufe genommen haben, daß der alte 
Überglauıbe fih in diefem befonderen 


Falle mohl bewaßrheiten dürfte. Wenn 


man bon einer fo rejoluten Handlunas- 
weiſe auf die übrigen Eigenfchoften 
der jungen Frau fchließen will, kann 
man nicht lange im Zmeifel darüber 
fein, mer bon ben beiden Qeutchen die 
Hofen in der Ehe andaden wird, 


— Das Lebte. — „Wenn da3 nicht 
bald ander3 wird und meine Gläubi- 
ger nicht unterlaffen mich auf Schritt 
und Tritt zu verfolgen, dann bin ich 
leider gezwungen — — —“ Sieiter 
Student: „Deine Gläubiger zu bezah: 
len?“ — Erfter Stuben!: „Zu Haufe 
zu bleiben und aus Langeweile zu ftu- 
diren.“ 

— "Unmdglid. — Arzt: „Ja, Sie 
find rant — Sie trinfen zu viel 


Bier,“ — „Da irten Sie, Herr Dot: 
tor, zu viel Bier tann ich nie trinten.“ 


Hat nicht feines Gleichen. .. 


Das große Stärkungsmittel 


VIII 


kräftigt Eure Geſundheit. 


Blutreiniger. 


Nervenzerrüttung. 88 bat ni 


E3 iit bejier als alle Blutreinigungs— Mittel, 
auf die Organe und Gewebe des Körpers einwirkt, es unterſtützt di 
ſondern der abgenutzten Stoiſe, kräftigt u. ſtärkt alle Organe des 
e verfehlt alle chroniſchen Fälle von 
allgemeiuer Mattigkeit, ſowie * völlige Erſchlaffung zu heilen. Es 
das Nervenſyſtem und flößt t ihm neues Leben und Kraft, ſowie Leb— 


durch das Blut 
ir beim Ab⸗ 
en Körpers. 
Nervenſchwächt und 
wirkt direkt auf 
bensmuth ein. 


indem es 


Appetit: und Verdauungs: Mittel, 85 bringt den Appetic wi pieder, allumiliet und 
verdaüt die Speilen, furtrt dauernd Unverdaulichkeit. 


Ein Porzüglides 
E35 Heilt Krankheit durch Entiernung der Ürjachen u. tt ohne Sie 


Schmedt gut! 
Alfe 
Apotheken 


engere 
chen alä familien: 


* Wirkt gut! 


Medizin 


Hergeſtellt nur von der ‚Vi-Tal Chemitcal Co.“, 


DNan beachte: 


84 Ex . Str. 


Eräurfionen 


empf, 


nad) 
der 


alten Heimulh 


Kajüte und Zwiihended. 


Billige Tahrpreife nad) und von Europa. 
Spyialität: Deutsche Sparbank 


Kreditbriefe; Geldfendungen. 
BE Crbihaiten RE grau sancanssaehm 
Vollmachten — notariell und konſulariſch beſorgt. 
BE Militärfadgen A Vaß ins Ausland. 


Liſte verſchollener Erben. — 


Deutſches Konſular⸗ und Rechtsbureau: 
3. 8. Conſuleut &. W. EEMPF., 84 La Sallo Str. 


Sonntags offen von —* bis 13 Uhr. 


— Sonfultationen frei. 


Große! —— 


—— 


Mer 


Von den ungeheuren 
m Weltraum haben die meiſten 
—* nicht die geringſte Ahnung. 


Mrd | 


ihre Vorftellungen von den Srößenver- | 


bältniffen, die ouf der Erde herrichen, 
find Fehr beichränfte. Ju meld’ ad: 
tungsgebietenden Zahlen eine Meflun? 
der Meere führt, fei bier durch einige 
Terjpiele gegeben. 
bededt eine Fläche vonö8, 000, 000 Qua- 
dratmeilen, der Atlantiſche 30,000,000, 
der Indiſche Ozean, das nördliche und 
füdliche Fismeer zulommen 42,000,000 
Qucdratmeilen. Wollte mon den Iu> 
halt des -roßen Ogcans in B 
bringen, fo müßten diefe eine 
lang, eine Meile breit und eine Meile 
tief fein, und man müßte jeden Tag e!- 
nen folhen Wafferbepälter füllen 440 
Sahre lang. Das Gewicht diefer Wa: 
ferınc ffen miürde 948,000,000,000,: 
C00,000,000 Tonnen Das 


betragen. Das 
Gewicht des Waſſers des Mlantiſchen 
Ozeans erreicht die 


ſtattliche Summe 

bon 325,000,000,000,000,000 Tonnen; 
jede Seite des Behälters, der ihn duf— 
nehmen ſollte, müßte eine Länge von 
420 Meilen befiken. Die Sufammen: 
—— der anderen Meere ſtehen in 
denſelben überraſchenden Verhältniſſen. 
Alles Meerwoſſer würde 2,000,000 
n, um über den Niagara— 


Jahre brauche 
Fall zu fließen, und der Vehälter, der 
maſſen faſſen ſollte, 


alle dieſe Waſſer 
müßte 1000 Meilen an jeder Seite 
meſſen. 


häller 


Meile 


ou 


— — ——— — 


— Entſcheidend. — Cheſredokteur 
(eines modernen Blottes, zum Unter— 
redakteur nach Durchſicht einer Einſen— 
dung): „Viel zu klar und verſtändlich! 
Schreiben Sie dem Einſender, wir 
könnten nur 
brauchen.“ 
Der kleine Schlaumeier. 
„Hier, Kind baſt Du eine Zuckerbohne. 
Nun, wie ſagt man?“ — „Vitte noch 
eine, Mama!“ 


Pr 


Foreman Bros. 
Banking Go. 


Südoſt-Ecke LaSalle und Madiſon Str. 


Sapital .. S500,000 
Ueberihuß . s500,000 


EDWIN G. FOREMAN, Trüfident. 
OSCAR G FOREMAN. Vıre-Präfident. 
GEORGE N. NEISE, aifirer, 


Allgemeincs Bant- Geſchäft. 


Konto mit Firmen und Privat—⸗ 
perſonen erwünſcht. 


Geld auf Grundeigenthum 
— verleihen. mio — 


GREENEBAUM 
SONS, sancens, 


*9 & 85 Dearborn Str. 
Mir haben Gel) au Hand 
p I zum Verleihen auf Chicago 
Grundeigenthum in allen ge 
verleien ::: Bat 
| Mendet Eud an 
BANKERS, 4b.smiaddion 


ı wünidhten Beträgen zu den 
——— jetzt herrichenden 
83 & 85 Dearborn Str. Tel. Express 557 


Samuel Zuckerman Jr., 
Deutfher Rehtsanwalt und Notar. 
Zimmer 400, ASHLAND BLOCK, 
Nrrd : Cit- Ede Clark und Randolph Straße. 

Aller Ari Rath uud Unstünjte werden ab: 
folut frei «rtheilt. Grbichaften Fingegogen. Voll- 
madieu ac beiorat. Abftrafte angefertigt. 
Löten, N Stulden jeder Sorte ihnell fortektirt. 


heen, ———— rei 
Eh BSH are 


Der Große Dean | 


R. KELLINCHUSEN, 


.92 LA SALLE STR. 
Große Erkurfion nach Deutſchland 


nit dem rühmlichtt befannten 


' Doppel-Schrauben - Dampfer 


hochmoderne Sachen ge-⸗ 


der Holland-Amerika⸗-Line 


Rotterdam, 


von New Yort am 10. Juni. 


ı Heberfahrts-Preis nur 827.00. 


rhtom findet wie tn früheren Jahren uns 
iner Angektelltien ftatt. 


Dieſe Erku 
ter Yertung m 


Hard wie vor billine — nriöpreije nach 
und von allen europäiſchen Hafenplätzen. 


Extra billig ! ! 


Erfte und zweite Kajüte nah allen europätichen 
Nlügen. Nept ist Die Zeit, Rejervationen zu 
maden, da Die Prerje baldigit wieder fteigen fünnen, 
Wer billig faufen will, fauie jet. 


“173 nen “ 

Vollmachten, Reiſepäſſe, 

und ſonſtige Urkunden in legaler Form ausgeſtellt. 
NRonistariihe Beglaubigungem'cingeholt. 


Erbschaften 


und ſfonti e ni gezogen durch den erfahrenen 
deurichen Notar Sharlco Bel. 
Konisliatienen— mindlich oder igrıftlih-frei. 
Da: ddſaſo 


SE LA SALLE STR. 


Cifiee aub Sonntag Vormittags ofjen. 


J. S Lowitz, 


03 CLARK STR,, 


gegenüber dem Gourthouie. 


Zwischendeck 


und = nach 
Deutſchland, Geſterreich, 
Schweiz, Luxemburg etc. 


—— von New Mork: 
2.9 Bus BSBremen. 
rdla nach Antwerpen. 
Bremen. 

u. Hamburg. 
nach Rotterdam. 
Die“ nach Havre. 

nach Hamburg. 
giheln d. Gobe⸗ nach 
Bremen. 
ttwoch, 10. Mai, „Friesſand“ nach Antwervben. 
"ai von Shicaso 3 — — 


Bollmadten: — 


tonfularifeh. 


sr Srbichaften 


Borfgus auf Berlangen. 
Ausfunftgratıs. 


Teftamente, Abitrakte, Penjionen, Mili» 
tärpapiere, Urkunden angefertigt. 


Deutſches Ronſular— 


und Rechtsbureau, 
SS CLARRK STR. 


Office-Stunden bis 6 Uhr Abd. Eonutags 9—1: Uhr. 
Iıma*,ion 


— en 


Konſul H. Clauſſenius. 
Erbſchaften 
Vollmachten 


unſere Spezialität. 
In den letten 25 hren haden wir über 


TEE 20,600 Ebſchaſten 


eingezogen. — VBoribüfle 
Herausgeber der Ben Erben=Lıfte* 


lichen Ouellen zuſammengeſtellt 
Wechſel. Voſhzahinngen Fremdes Geld. 
Gr :Agerten Des 
Horddentfchen Pond, Bremen. 
Aelteſtes 
Deulfdies Inkaſſo-—, 


Jio’ariats: md Archlsbürenn. 
Chicago. 


— 


regulirt. 


gemährt. 
nah amts 


regulirt und 


Eonitagd nffen en 9-12 ube, 
ddfa,iom 


muB Mmz;ug! — 
Adolph Pike-& Go,, 


—— pn Mi 16583. 


Hrundeigenthums: u. Hupetheken-Jefchäjl 


b.ö;3er Stautszeitunnd@ebäude, jept 
Stock Exchange Buflding, 


108 und 3110 
Simmer 627638. aezz, un. tg [0 





Uhren und Schmucfaden Uoviläten. 


Eine 815.00 Uhr für 86.25 — 15: Iewel 
American Waltham Herren-Uhr, feines 
Nickel Gangwerk, Brequet Haar Feder, 
fancy gravirtes Gehäuſe. 18 Größen 


Sonntagpoſt, Chicago, Sonntag, den 30, April 1899. 
Ovben Face, — garantirt für fünfjäb- 


e —4 dns Einf — 
IEGEL ü ER ö - Akt chwer Sterling Silber —— 7 
u rigen Gebrauh — cin genauer geit: ir in aa Er 
fe Armſpangen ney chaſed Muſt 
halter — vn 95 4 n y re 
2 Tegulare „x Nrmipangen, — 
Yet ipejzich . . ‚Ss. . * * vang 
h ee Montag, Stüd. - . . 
je — — 
Y Ban 18 Größen Cpven jace Herren Uhre e neuen elaſtiſchen Jet Gürte 
8 Nickel-Gehäuſe, mit einem garan teten reichte Pen die richtigen S 
Nr Umerican lihrwerf verichen — -95c unit fan y Yet Schnallen — 
\ Stem Mind und Set. » ER 


Anzichende Werthe in 


J Inpolitlen Waſchloſſen. 


plattirte Uhren-Berloques 
fanchy Rope 
cyele Kette, 
Ber loque, — 


Muſter 


uit Laterne— 





Die Bicye . Ausjtellung mit ihren unzähligen Attrattionen fährt fort, das ET anzuziehen. —F Tee | Wir zeigen eine äußerſt große Auswahl von zarten Klei 
Nihardion, Amerifa’s populärjter Irid=gahrer, unterhält die Zuſchauer nod) immer mit feinen ausgezeidh: | derftoffen im den feinften Muftern, zu Preiſen 
neten Aufführungen auf dem Zweirad, die dreimal täglic) veranitaltet werden, um 10:30, 2:30 und 4:30 | feinem Verhättni zu ihrem Werthe ftehen. 
Naymittags, während Vorrs & Benfon’s Kapelle und Orcefter ein Programm von feiner und populärer m a een — 
Muſik aufführt. Das. Departement bietet eine reihhaltige und unbeichräntte Ausftellung von Zweirädern | zur Auswad 
und Zubehör. Gycling-Novitäten, Kojtümen etc, fowohl wie eine große Auswahl von Gameras, Photo- Pe pe Zen Ft 
Zubehör und alles Andere für den Eport im Freien. | "md Procades . . 


| 150 Fure 
Warp 


— Farben 


‚I 
1250 
15€ 
15€ 
15€ 
1860 
25e 


250e 


für Damen und 
Kinder 


Auswahl von 30 Stücken importirten d 
Dimities, garautirt echte Farben, feine 
Veſchrantung in dem Aſſortement 


garantirten Single Tube 


Sitzpfoſten 


Meridian Bieyeles, für Damen und Herren, fabrizirt von Unser Spencer Bicyele — mit 
der Milwaufee Manufacturing Co., gem. von den beften | Tires, alles Kluih Noints, Expander und 

Smith's Tubing, 2:Stüf Hänger, 2 2:3:301l. Drop, gro: ! Handlcebar, Tauber Pattern Hanger. —* — full fluſh 150 faufen cine elegante Qualität engl. Viar 
bes Sprodet, Cups und Kones gedreht von majjivem Bar | Joints, 22, 23 und 24:3öf. Geftelle mit 23 Trop in Hanger de Sualitat erg ‚ 
Stahl, eehärtet und fein gejchliifen, emaillirt in 3 Leber: 18zöll., Frame 133öll., obere Rear Stays 
zügen vom beſten Enamal, alle Farben, mit vollen Rear Stans Z:3Öll., tapered auf 2 Yoll—,T- 
Transfers und Streifen — für Tamen und Herren — | Tacon. — Diejer Frame ift gemadyt von der beiten Sorte 
ESchinneer Stahl Handlebars, Smith cold Drawn YTubing 

Anatomical padded Sattel, -— und ift auf das vierfacdhe Ge: 


India Single Tube | wicht geprüft, das in ae, 
5 wöhnlichem Gebrauche auf 
das Bieyele kommt — dieſes 
aM 


Blumen-Muſt 


- Head Yubes 15e Eure Aus 

3:30ll., untere lige ganale 

= a Ir Cualität 

180 wir haben Stücke von jeidenar 
jrigengeitreiften und beſtickten ſchöttiſchen Gir 
erhalten — ſpeziell für Montag nur. 


250 für die beſten Mulhouſe oder elſaſſiſchen 
Organdies —gewöhnlich für 
Soc ver! fauft ie u na . . 
taufen elegante fei reifte Ghallis c 
ee | ras Orford Shirtings, ell für Shirtwails- 
— — arben koöonnen das Kochen aushalten. 


The Day Cyele — Dies iſt das Bieyele, X 
. 
Martin des 


jochen IM 


Tires — 


amen oder 
rren, das ER 


Das ganze Rad garant. für 90 
Tage, vom Vertauf—Fabrik— 
preis 820, wir offeriren Dizje | 825.00 Rad, für T 
Näder vollitändig für . . » J He 





Unſer Campania Bicyele — 1899 Modell A —3-Crown, das ſolche Bewun— 
Spear Point Fork, Seiten hübſch vernickelt —das hübſche- 
ſte Bicyele, das gemacht wird —,Auswahl von 30- oder 


28-zöll. Räödern—Ihr müßt dieſes Rad ſehen um es zu 


derung erregt hat wegen ſeiner ſchönen Form und Aus— 
ſtattung. Dieſe Räder ſind emallirt im ſchönſten Schwarz, 
wie irgend ein Bieyele das heute gemacht wird. Es hat 


würdigen—jede Ein 
Drop — hat Thompſon's 
dieſes Bicyele zur Hälfte 


Gelegenheit 


zelheit genau gemacht, 3 bis M-zöll. 


wir verkaufen Euch bezahlen, 


unſerem Demonſtrator ſei— 


Ausgeſtattet mit Goodrich, 


umwendbare Cones in Hanger und Hubs. Es wird ſich für 
dieſes Bicyele anzuſehen. 


Laßt Euch von 





um die Häaälfte reduzirt. 


84.30 Mackintoſhes für Damen, doppelte Tet 


ture, in braunem Pin Eheck Waterproofing 
durchweas mit Tuch gefüttert, 
leatem Sammet-Krage 
Preis für 
Montag, bis 
ausveriauit . 


v 
mit einge— 


n—guter 


51.98 


IN erth 


DB. feine Madintoibes für Damen, 
rineblauem Zergae, abnebmbarces Cape, cinta 
her und Doppelbrüftiger Bor Goat Gifett— 
durchwegs mit fancn glänzendem Futter ge: 


u | 
.) 
® e7 
füttert — eingelegter Sammet:fragen — 


I 
| 
| 
| Pontags Preis, 
| 


— 82. 75 


ausperfauft er 0 .0+ 


in ma— 


der Fabritations koſten — für | ne vielen une — 
5 beite Wa der Wei 

Damen oder Herren — 8 .90 | kür beite Rad auf der Weit 
es iſt eine prachtvolle | 
—— —— tofomo, M. & W. oder ir: 


gend welchen feinen LXires. 


Mond Rim Cement—J-Pint Büchſe — alles 


| 
IE friihde Waaren—Dieje Größe wurde 5ze 


immer zu 15e vertauft—per Büchſe | 

I 

Bicyele TCol—in großen vollen Pint Kannen, Bieyele-Glocken — Eleetrie Stroke Bieyele— | 
| 


dieje Größe wurde für 25c per 10€ Glocden—lauter, reiner QIon—Dieie « 15 e 
anne verfauft—das Stüd . . .» 250 Glode, das Stüf . o) 


Kollins’ Kinder-Zige—Ter nettefte und be: 
auemjte Sit, Der gemacht wird, Die: TC | 
jer $1.50 is für Montag nur . ‘id | 
| 
| 


(Fine volle aroße Flajche von dem berühmten 
Vife Yubricator frei iweggegeben mit jedem | 
Gintauf in unjerem Bicyele Sundey Tept. | 


Hartford Repair Cutfits—fitr Tube | 
Tires-—in netter 


ftändig— 


Single 
Yederichachtel, voll: 
dDiejer 25 Qutfit, per Srüd 
Ierture Gar t3 für Rinder ın 


‚reqgul. für 2.00 u. 82.50 verfai ut, 


| 
| * 
Singl le 
Madden 
bier a 
Montan 


Meere 


Ins nung = von II. un Sulmadher, 


248 State Straße, nahe Jackſon, 


ieht ſich vom Geſchäft 


— 
| 
| 
| 
— 


von uns gekauft zu Z0e am Dollar. Herr Frie 


zurück und alle Waaren wurden für die ae Saiſon gelauift. 


Wir kaufen Hillig um wir verkaufen Dig 


ı m 


Martt, 


Friend 


— Fedora Hüte r un 


wormen in begehrt 
‚69€ | 90€ 


YFarben—unjer DB 

nmiorgelt . 0. . 
braune und Gure Yusmahl von irgend 15c 
morgen einer Mt. Friends Kappe . o 


81. 50 | 


0 feife und yedora 
Formen, in 
Preis 


Sitte, modische 
und braun, unſer 


im morget. —4 


* 5 h e5, 
Foerderer per 
Gelbe Galifornia 
Peaches, mit größter 
fiht verpadt in reinem Ju 


der-Sirup, 21: 7 
Rir. 0% nz i1Tc 


ame 


denn es gibt nadhgemachte Vici-Kids, ge: 
. Friends 83.50 fteife und Fedora — — je, 
Rearis ujw., alle moderne Facons—unjer Preis 


ÄBALTEN> DAGANS horgen 


Gintauf von 40,000 Zigarren, 


Ziegen— 
getrieben und 





” ” 

Drei jehr ® 

= . . 

ipezielle 
„Bolden Eagle“ — Eine ſpezieller Job 
Filler, Sumatra Dechlat olle e Perfeeto Shape, Jobbers Preis 
per $1,0mM—unfer Preis, der IM 318. 50 - 


se EN er raue ‚ 1.00 


„Commercial Brand? — Auswahl von wei Marken, gefledtes Sumatra = Dedolatt, regul. 
tite mit 50 ipesiel für morgen; Pr RE ea ae ne 


Seht ift die Zeit zum ° 2 u yo dtü 

Arsen afel- Leinen, Yandtühern u. ſ. w. 

Gute Tualitäten. zu niedrigen Preifen, welche die iß i 

Yargains noch verbejlern. Spezielle Preije, um Som: x Weiße Kleiderſtoffe. 

mer=Hotelbefiger u. Boardinghäujer zu intereſſiren. Leicht und fein in Tualität u. leicht im Preife, 

16:3öl1. ertra jchiweres ganzlein. gebl. Bu ic 27:30ll. — karrirte u. geſtreifte Lawns und 4e 
Handtuchzeug, werth 11c Die Yard . Sheer Dimities — werth 8c die Yard . 

22 bei 38 jehr ſchwere gebl. u. ungebf. 475:30ll. ſehr feine Qual. ſoft — 12 ic 
E i Be türfifche Handtücher, * 7e ee ig en; de = a. . w2 
BEINE SOME » 0 - - 20% 68:3Öll. feine Sheer Cual. einfache weiße >, 
— — ungebl. Taſel Samat Ye franzöf. Organdies — twth. 5V0c die Yard. AL» 

der ce die Var . ar B 
b Sati HDi Servi Long Cloth in * 
3 Größe ganzl. achl. Satin DamaftDinner:Servietten, 36:3Öll. ee Tıral. eng. %ı 9 
full jelvedgc—wertb 81.75 Did. 2... > — s1.19 werth $1.25 per Stüd . c 
Spezial:Berfauf von waidhehten 
Chamois-handfthuben 5- 
2) N Damen 
Gerade das Nichtige für die Saifon—tveicy, gejcehmeidig 
und wajchbar, und zu einem reis, der die Bargain: 
Geſchichte ertlärt. 
Glace-Handſchuhe für Damen, befhmukte, betajtete und 
teparirte in. gegerbtem umd ungegerbtem Glace= 
Handjchuhen auch eine Partie von Chamois, in 2 
Glejps Wofter Hooft und 4 Knöpfen, — Größen 5 bis 
64 — werth bis zu $1.25 — Ic 
Maihbare Chamois Hand: 
fhuhe für Damen, in weiß ı. 
naturfarbig— gem. mt. 2=Glajp 
Faſteners, wth. Rn 59c 
per Paar . . 
Finger Tip keibene Senbfänbe 
für Damen, die Tips überdau= 
ern die Hanpdjchuhe, aem. mit 2 
Perl Glajps, beftidter Nüden, 
werth TH — 30 
per Paar . . ; E 
Echte Taffetaſeide Handſchuhe 
für Damen —, mit 3 Perltnö— 
pfen, mit Self oder weißer 
Stickerei, paſſen u. ſehen aus 
wie Glace, wtih. 25 
30e —per Paar 50 
Lisle und Taffeta Handſchuhe für Kinder — - 10€ 
Größen 1—7, with. 25c— per Vaar . » 
” * « f 
Nünfller-JIalerin ie. 
ir haben das Departement vergrößert und offeriren 
ſpezielle Preiſe, um die Leute anzuziehen. Eine weitere 
Spezialität in dieſem Departement iſt das Brennen 
von Porzellan. 
Gooley & Nah: AB Benrit's > 
ings Gold.... c Oel⸗Farben...... c 
Star⸗ 12e Taſſen und Unter— 10€ Ko * 
Gmaille...... tajien, Stüd..... J 
Higgins’ 15 Teller, von 5: bis 8 — m 
„ie... LIE | Train... BE Einige wunderbare Preisherabfehungen in Bicgele-Zubehör. 
Rembrandt- Tanfards, 2 — 8 
Schachteln ... 23C feine Corien.... € Picnele Sattel—Neuer 1899 Modell padded 
Sold- Stein: Sattel—regul. 196 Sattel— für 45 
u 13c J 10€ Tamen oder Herren— das Ztüd . a] 
Delft⸗ Punſch⸗ Bowlen IC Gyelometers— Haben Single Trip und Total 
Studien 2: bi6 16-501 .. Adder — dieſer 75e Cyelometer iſt 18 
Alle Sorten Porzellan z. Bemalen zu niedrigſten ——— garantirt genau—das Stüd..... c 
Eine „Vic“ — 
y) 
” Während Ddiejer ganzen vun: geben wir eine 
Wir zeigen das ihr Vici Kid. 
Wir zeigen Euch Viei Dreſſings, die größten Leder-Lebenserhalter u. Lebens— 
Wiederherſteller, die je für Schuhe gebraucht wurden. 
Damen-Be dienung wird hier ſein, um die Schuhe: der Bejucher zu poliren— 
foftenfrei — und die richtige Methode der Schuhbehandlung zu zeigen. 
Kennt Ihr Vieci Kid, das echte, die Sorte, die nur von Robert H. 
gemacht wird oder gemacht werden kann? 
Nielleicht Fennt Ahr es, wahricheinlich aber nicht, 
rade wie es nachgemachtes Go!d gibt. 
Das echte Nici Kid ift das weichſte, zäheſte, haltbarite, ichönfte Yeder, Das je von 
gemacht wurde. Ks ift das Yeder, welches Das franzöfiiche Kid aus Dem Marfte 
einen neuen Standam von Kid Nollfommenheit für die Welt etablirt hat. 
Seitdem die Scjuhfäufer es zu verftehen beginnen, dak das echte Viei Kid nur 
von Robert H. Foerderer gemacht wird, hat fic) jein bereits großes Gejchäft um 
mehr al 5 70 Prozent gehoben. 
Wir wünjhen, daß jedes Mädchen in Chicago und Umgegend, 
Brüder und Freunde Vici Kid kennen lernen. 
Ten Samitag diejer Woche machen wir zum 


ihre Eltern, langer 


825.0 


..o.0er0.®. 





und &hc per 


Broad Leaf Dedblatt, 
Ihr zicht den Vortheil 


Havana Friller, Konmecticut 


nbing Id, 
50 Stüd verfauft werden — 


durchaus hochfeine Zigarre 
83. 00 per Kiſte 


81.25 


Graphaphones, vollſtändig, mit Reproducer, 2— 
Wega Schallrohr und Horn, regularer Preis 
überall verfauft zu 10.00 in 35 
in Diefem Berlauf . „. .„. . cc Pi o 


Feinfter Formoſa Oolong Thee, Cannas, alle Farben, 
imGarten gezogen, 


All Records, Vokal- und Inſtrumental, 
laut, überall zu 50c — — 
nur für einen Tag . 5 


ertra 
. 
30e 
Guitarren, Sycamore, geſtreifte Rückſeite, Eben— 
holz Griffbrett, Poſition Dots, ausgezeichneter 


Ton, immer zu $6.50 verfauft 55 35 
+ 


in Diefem Perfauf . 


Kari, 
Malter 


$9.87 
84.95 
$2.15 


i t 5 Leiter gemtichte 
Guitarren: und Mandolin-Saiten j 5 
EEE BR.» 8 0 am», ne .. 


I 





I 
I 


und 


erdege hit Perde-Artikel, 


Spezielle Preiie im Kalender für morgen. 
Ginfahes Buggy Ges 
ſchirr 45 Sets von 
Single Strap Buggy 
Geſchirren, ſchwerers 
Oak Leder, 3 Facons v. 
Beſchlag, blinde oder of— 
fene Bridle, ſchwere Zü— 
gel, reguläres 815.00 


Geſchirr 88 95 
J = 0 e) 
und gefteppt, 


Ginfaches — —* Alles doppelt 
full pad Sattel, blinder Bridle. 83 45 
59.49 
° 
Ze 


Reaniae 80.0, 3 a x 2 2 4 
I 


Bargain:Cdhos vom 


Kilder : Department. 


J Alle unſere übrig gebliebenen Odds und Ends, 
einſchließlich alle Sorten von eingerabmten 
Aildern von 10x12 bis 22x28, with. 
bis $4, jo lange fie vorbalten . . . 4öc 


1000 doppelte Kabinets, offener Rahmen, in 4 Bruffels Weave Angrain—ftarf 9” | 
x — - Mr Fetitii * * — ' r | 
RIeEEEte und haltbare Zarben . 2... 250 | * — 
Scattirumgen von Mats—40c 1 vc | & Sons’ wohlbefannte Kabrifate— Entwürfe u. 


wertb— Montag mır . E at * Farb Jedermann zufriedenzuſtelle u 
750 (nur) Yac Simile Waflerfarben von bene: Sagrain Garpets—ftrift halbiwolfen, * Er I IE een IUTFIEDEN ZU EeHEN-— ale 
tianiihen Anfichten, Größe 11x17, mounted wahl von hübjihen Muftern neu, rein und winjchensiverth. 
> na. 
und sarden . . . . » 26x54, 30x60, 30872, 4°X7, 0%9  7.6x10.5 


auf Gold Mats und in hübfchen ver 
s1.48 81.65 82.75 54.85 39.50 814.50 
per Paa 


goldetem Rahmen, mit paſſenden Ec- 28 
73 wertb— Montag 25 
Ssapanijche Taihe Rugs—oriental. Entwürfe und lintere Vruffeiette Gerbinen 
chtfarbig — ner Grfjola und zwar verdienter mc 


sarben—handgent., 
im Entwurf und Fin ih. 


ww 
IE | 6x9 Fuß | 9x12 w Mo find Jebr Ferm, WR 
u A sg — 44.00 und H.M Waaren, 
| wth. xD 84. 25 Jwth. 812. D +) Ben... — 52.50 
Tapeſtry Bruſſels —jͥcrmith & Sanford wohlbe— Kate Bruſſels a n. Calais — 


hübſche Sammlur ı n 
fannte Fabritate-- große Partie von neuen bübihe Sammlung von. fürzlih eingetroffenen 
wrühjahrs=Fffetten, Hallen: und Treppen: 


mufter dazu paffend --- >0c 


a a 

Tapeſtry Bruſſels — mith-Sanford u. Rorbury 
ertra Qual., endloje Auswahl von allen neuen 
(fetten, mit oder ohne Borders, Hallen- und 


Treppenmuſter, dazu paſſend — 65€ 


immer zu 85c verfauft . . 
Roval Arminjters— die feinften Karben, all die 
Novitäten der Saijon, endloje Auswahl, mut 


und ohne Vorder, DRM. = i 00 


Urach 1 ER 
Wilton Belvets— Smith & Sanfe-d's ertra Cual. high:pile Karpet, ganz neu und — 
neueſten ——— und Zarben — regul. Werth $L1V . 0. 


‚ ( c } ’ 
l t 
alle hier angezeigten Waaren auf dem ganzen 5. Floor zu denſelben außerordentlich niedrigen Preiſen verkaufen. 
beite 
Sorte im 4°c Fri ſch von unſerer Frantlin 
*4 r 
| — — Superlative Lenor Seife, per Kifte mit 190 | M. Friends 
Keime, 
Vor übertreffliche M F 
= &]: | Ibn 4 Bl. Sad | Gebrauch,Kiite mit 60 18c | 
Stud 2.10; 5 Stüde I M 
bält lies, was zur richttaen 
$1.85; 1 Stüde... 
Feinſtes granulirtes Pearl Hazel Graham Mei gemahlen 
22 
— 350 Rd. sl; 22 ring, beite Sorte für 
Sardinen, wurden immer Sleifdwaaren und 
ichmaavollen Geruch und per Srüd . 
nnd x ef Sar hie ne > . ; 
mat (Kuren Garpet wie neu jungen ESiiveinen, frei abacz 
nun für Naffeetrinter, : 36 | 
IE | x 
\ t | das Stüd 
fancn Greameryp Mutter, | Armoune's beite Star Schinfen, 
blended; 4 Bid. 28 Ziaarren, Die reaulär für 
} P rn 
5 sr A mour's Star Bacon oder Da: | Turvat ge ter Nana md | jede Partie 15t 
5 Bid. $1.00: per Bid, 
Wir bringen die Sahen in unjerm Mufik-Inftrumenten-Dept. in Schwung und unjere — ſchnei— IAn 
artıq reines Hazel Yeaf Yard — 
* 
Thee. ums, das Stück ... lve >09 von den berübntten „Grescent“ Aradet Lamven, ae ade das Nichtige für den Küchen-Ge: 
für 83.25 verfauit — jeft . einheimiſchen Rind | 
> . i — Abple— ſehr > | Dub. 5065 
Mandoline: Futterale, Ganvas, Yeder eingefakt, — — Apples, Sirloin 15 | fein, ver Bid. Eu 98c | ner S a ‚5t 
.. IL | 30 elegante Tiich - Yamıpen, ®lode mit Blumen =» Gutivürfen Deforirt auf tinted 
Lackirte zuſammenlegbare Stander, Premium Ehocola Yu Ar — Vo — 
ra Ri er r 5 s fancy rf } | 
reguläre BE 5 oe 40c de, per Pfd....... 320 Saniage, DIE. 3% IL | Unjer jämmtl. veg. je 
Raſen-Gras— — 
3.09 und 810.00 Yamıpen jet 0 4 .o. 
Peute, weldde noch nie in dem Groken Yaden ihre Sinfaufe mahten, und denen ıniere 


‘ * 
ae 
Dem Hauptquartier der Hazel Marfen von reinen und gefunden Ehwaaren. 
@ * Standard ı Süße California Naval ran: g 2 Sreimi 8⸗ 
Zucker feiner gra gen, 176, 260 Mehl EEE NEE 
“ Waſbbutn⸗ Artikel. 
per Pfund Fabrit. 
4 Dr Sorte Hazel 
New Crleans Motaj: Stud NR a Frie 
neue Ernte, 6 | oder Hazel <tüden, $2.45— 2’ 
Ba. 2 43: > id Dad inc 10t | Premium 10 Stüde.. 2.0... 250 
White Cats, um Sazel feintte yamilien- Seife, 
Aroma, per TE, 4 : e 
2Pfd. Packet | \ en a. -} n 
inte: | © a ai. Co Milford Deutiche Familien 
Be a se Seife, aroßer Werth, 
Denpe Baltioruia Dileumen, Grnäbrung des Körpers ‘ fte m 
—— St lgich iſt, 10:P id. J 
— a —— Sapolio, 5 Stücke 
ı — 1108 — mt I 5 * 
Fate Homi uy, Tec aus ertra ansgeluchten Weiz: Geinfter Santos Kaffee, alte hl 
ae 10: Bid. 
per Pfund ae — Gelese 
f Antola Nova und Moca Naffre, Reinigungs-Gelegen— 
zu 23e vertauft— 
E 18, per Kane Port ‚Brovikons. 
| Port Yoin — von ertra ausge Aroma: 23 Bid, SI: 90 z 
* re 38—0 Samen, Kunollen u. 
dausfebe N $ I 9 2 
„Vuppen-Tag rg ne 10c liefert mit allen Grocery-Bez Pflanzen. a ia 
nn | 3 Pd. $l: ver PD. 15c Preis 75e 
7 ne | Java und Mocha ftafiee, rich 
* * Roßon C 
paßt, die von ihrem Mädchen-Eigenthümer in den Laden gebracht wird. aaa Biel tete. Millhe Saye Boten Gin 
Pe —— tert Für ums dt Dem bes e < tn — N | $l: ver Bir... .. aus unferen Bargain — ſpeziell Morgen, 
IE REM nee ee —X 
ee — * MochaKaffe, als der beſte von in. anıen Sıreles acih nde 
Eimer Se je gar Cured, perfeft ge J Br * Süße Honey idles, gelb oder 
al M ones, ll. fin BE an räuchert, jcht milde, Delifater allem Kaffee anerfannt don al roja, das 8 
er : \ 12! ot S ezielle rs t 
u 1 2 \ 
* per Pfund ... „Ce er or Sladiolus ı > Sp j m fer en 
A. 3. €. Yennor Java und ee. 
Mocha Kaffee, 31 Roſenknollen, 
dung macht dies zu einer außerordentlichen Gelegen heit für Käufer die jetzt kaufen. der Tırk in Bun % ! Ze Mir. 30c per Durend . . 
I ” P \ ıD 
Mandolinen, O Ribs, Trilby Walnuß feines Der ſchönſte und beſte Brick- Eimer | 
beiten 206 * brauch fan jearat auf dem Tıich aehraucht werden, oder an der Wand 
. j aufacbangt Iverden, mit Sche imwerfe t, großer Brenner und Glas 19e 
— * Iran b e Das beite Ä F “ 
rg regularer IX iede . . ’ 12cC | "Encat, ver Dir... London blended There, ftart und | Kobe orer Zwerg Nastur $t 22 
3 a 0 aie an rg Lamb full flavored, 5 Bund in de: tinms, per lm. . Grund — vollitändig mit Bremer 2 2 0 0 0 0 ee 4 50 
Sweet Peas, ede btAnnte F = R = 
* Speziell heraßgefegte Preife für alle anderen Sampen im Dept. 
Silver Tovig Inee, | Ein ichower, wohlrichender arit: | Wid. in Caddy mit —— 
o Vfſd., 82; ner und ſchwarzer überzogen, jamen, > Bid. 60 d l 
33c 4360 I EDEN 3.0 und 85.00 Yamıpen jeht 
Ter Große Laden hat eine Art und . die Preiſe herabzuſetzen, 
und die Leute wundern ſich wie wir Methoden unbekannt ſind, mögen denken, daß wir in Allem übertreiben, was wir von 
unſeren W zu denen wir ſie verkaufen, behaupten — 


Zur Bequemlichkeit unſerer Kunden, welche i hre Einkäufe am Montag nicht machen können, werden wir am Dienſtag 
nulirter Zucker, Die JJ 
es sr Procter & 
* Crosbys Seife. — 
Breakfaſt 
euthält einene 
Crawford Hazel Rolled je Dateni: ' ar 
Qualität und er tchl— | rue jeden feinen YaunmdrYy: 
Hazel ganzes Weizenmehl 
Kiſte mit 60 Stüden, 
per Pfund Tuch-Sack 
gr ecihmadvoll und mild, : Maine Go ‘3 
— importirte etnochenldsß Tuch-Sack. 
betannt für ſeinen feinen ge— zer, 3t 
Fır ſche etMeiniger 
Türtiſche Corpet Reiniger ſuchten, mit Korn gefütterten 
Unfſer Guadarali Kaffec ein Ge 
Kanne ... Geſunde Hydrangoa, 
in unſerem Laden, — ein Paar echte Viei Kid Slippers werden für die Füße jeder Puppe ange— Butte: — Neue Hazel, ertra ber 
tig geröſtet und wiſſenſchaftlich 19c „Delicia“ Fine 
rühmten Elgin Diſtritt, Pfund — 
Gerd Ion Raffee-Erperten;: | ® ® 
eruch 40€ ke 
Meſſina - Citronen, ſchön und In offene Reitel aus ſſenes B: 
E ‚ IHon md In offenem Keſſel ausaelaflenes 1 ig J 
Raifee, 10c e e ir Montag 
si; per BiB. .. 
— Extra große Calodi— 
Griffhrett, Poſition Dot immer Käſe, den Ihr je | Round Steaf, vom dem 
RR 1.48 gegeſſen, per Pfd. . .. 10c ) z 10€ 
Gubaniihe Wine jo. | „Neil, ver Bid... .. . | ee ee ar lan per Aa ra ae N. We Zi ar 
—— er Ste, Ar | | 
Bater's Bazel pe Bund Er It forirtem Ihee Ganntiter, 47 c | 
2. 8; per Pfund .. rietät, R 
——— ot 
En 2.00 Lampen ibt 2 0 2 eo oo © u... 
ver Pfund .. | Ihee, per Rip. $2.15; per Pfund. ... 
= . ® . 
⸗ * 2; 
Offerte in c I Vbe . 
€ l 
es nicht bemerkenswerth ſein, zaaren und den niedrigen Preiſen, 


welche ER hervorruft, 
5 machen, Wäre es nur ein= oder zweimal im Xahre, jo würde 
— a Sshr findet hier immer dasTeppichlager zu Schleuderpreijen. 
aber eine Anipektion unferer ungeheuren Auswahl jowie der Preife wird jogar die In: 
gläubigiten eines Bejieren belehren. 


Nottingham Gardinen 33 NE. lang, ein auter 
Artifel, Da Dicjelben zur Neßtzeit felten fir we: 
niger als 81.50 zu baben find — 156 
ımjer weiß und ecru, PWaar . oO 

Tiefe find aukeror: 


dranz. Fiichner Gardinen 
ihrem amsgezeichneten 


Dentlich WERDEN wegen 
Si «00 


Entwurf und Cualität — 
Gin ausgeſ 


Smyrna Rugs—gries, Breßlin und John Bromley 


Tapeſtrie Portieren — Eine Ueberraſchung für 
Kaufer — franz. Tapeſtry Effektte, Frou Frou 
Gewebe, Kis Kelim-Entwürfe, Damask Finiſh, 


alle werden gezeigt zu balben 883 95 
Preiie, namlich, per Baar. „ „ PUY E » 


Rope Rortieren — 
Lortiere mit 21 ce 
Gable 
achtet Die Zahl umD Die 
Words) unſer 2 


große Aus— 
35e 
Extra Super ganzwoll. Ingrain— abſolut die 
bejte Cualität, Die gemacht wird — ungeheure 
Partie dv. wünjchenswerthen Früh: 


jahrs- Entwürfen und Farben, 
WIO.DE au Ania Brenn 


Habt Ihr je zuvor eine Mope 
einen Zoll im Durchmeſſer dicken 
Words für ipeniger als $10 aefehen? (be 


54.90 


ſtüchen —wirkl. 


Spezieller Preis 
einer Schattirung polirt, 


ic per Fuß. 


Sellene Helegenheilen ſüt Reiſende. 


oder Leute die zu Hauſe bleiben und Koffer und Taſchen 

nöthig haben. Wir zeigen eine prachtvolle Auswahl zu 
Preiſen, die ſie billig machen. 

34 Zoll im Geviert große Koffer, mit 

Canvas überzogener Deckel, Cloth 


faced, eijerner Boden, 
ertra Dre 


| 
I 
| 
| 
| 
nur für Montag für Zimmer-Molding, in irgend | 
um zu den Tapeten zu pafien—aufiv. don 


„S um ſon's 


C hina Matting —gute QOual., fancy Checks und bi N 
Ykac — D d A h 
Streifen — Rolle 4U YDs., $3. 68— 410€ z die ka je aezeigt_ haben 
das Rang foiten. . ehe x 3.95 


S pt! s CErectonne, 
J u \ 


Tiſchdecken Gelegenheit as ganze La— 
ger eines Fabritanten Seide Zapehry Decken, 


— “Große, alle Farben, elegante 0 
82.5 


Cual., mit jöncn frranien, Ioth. 


Tapeftrn: Tifchdeden, &—4, 10-4 und 124: 


Gröken — in jeder Beziehung die Ss 50 
wertb &, 8 und In 7% .» 


rechte Waare, 


Dravperie-Waarcr weltbetannt für Gerade ſchwarze Buggy-Peitſche — 
. mod 
Mar . - . . — 
vo leicht beihmust, reg. $2.50 Sorte, zu . ..69e 
Grtra große SKutjchen= 


Styl — — 156e Siltaline. Vard 3 aa 
.12c 
PEOPREIREE? =. << € B EEE RR 


Defen und Breife find unten 


De 

Simpſon's Be bebendie Yale, Di: AB DES 6 

2 h I5e bedrudtes Denim, 7 25 ai 21: — 

—* Sic bebreudteb Tenim, Yb. 30) ganzwoll. fancy bejtidte Yap Dufters— 

nt 
| — unten im Bajement, wo Ahr alles finden könnt in 
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fancy eingelegte japanijche Mırfter, roth, grün, 
blau und natürliche Strohfarbe, c 
werth 300. 


Wir ſind das 


32301. Hauptquartier f. 


54.90, 


38:50. 


. . . . . . . . 
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Großer Kryitalt: Glaswaaren: Verkauf. 
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Alle Initial-Gravuren auf Waſſergläſern und auf Tafel-Glasgeſchirren ſind koſtenfrei während die— Werth 
fes Nerfaufes, und die Arbeit wird in dieſem Departement gethan, während Ihr darauf wartet. Set * Jardinieren 
— und immerwähren 
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Großer Verkauf von Zoiletten⸗ Sets. 


81. az 82.0 4:Riece Toilet-Zet3, einichließ- 
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forationen. 
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8 53.98, Slop Jars, 
Farben — braun oder roſa. 
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86. 98 reo. 810 Toilet Sets, 12 Etüde mit ꝓ 
Jars, neue faney Form, mit prachtvoll tinted und emboſſed Embelliſh— 
ments in himmelblau, Roſe-Pink, Celeſte und Frühlings-Grün. 
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Toilet-Scts. 12 Stüde, 
unterglafirte 
große Stahl-Platte und Meſſing 
BEE ii nie 
Alpine aubeijerner Range, mit > Yöchern und uxis 
Radofen und großer Feuerplag und Dupler Roit, 
für Sart= oder Weichloblen, garantirt pericht . 
Laundry Tfen, mit 2 Szölligen Löchern, 
große Platte und feed: 
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Arot Stvle in Needle Ething 
— Verſchiedenartigkeit von 


Muſtern zur Auswahl. 
Speziell für Rontag— 

1 2ub. Platıno Kabineis.. S1.50 

Bringt die Babies. Nein Warten. Mädchen zur Aufwar— 
tung. #rifiren und Ylumen frei. QAlles Neue in der Photo: 
graphie zu niedrigeren Preiſen als ſonſtwo. 
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Des Großen Sadens Bank betrceidt ein Spar- und 


Sandels-Hefhäft. Offen von 8 Ahr Yorm. Bis 6 
Ahr Abends. 4 Prozent an Spar- Einlagen. 


Es ift unmöglid, Poftbeftelungen auszuführen, da 
in vielen Fällen die Waaren ausverkauft find, ehe 
Eure Befellungen bei uns eintreffen. 


Photo Studio. Unfer Veflaurant— Hy, 


Sämmtlihe Delifatefien der Saifon zu 
populären Preiien. 











(Für die „Sonntagpoit“.) 


Zur Poeſie der Fröſche. 


„Gin Epielmann auf jeiner Geige ftrid) 
65 Hang jo roth, jo foniglig. 
Uno fein hartes Kinn leg auf der Fiedel, 


Gin Anabe gina | 
Und jeder Strihd wear cin Scnjenbich, 
- — Und anderen war's nur cin Straßentiedel.* 


a und ftond und bfich, 


Mit diefen Worten beichließt ber 
Herausgeber einer neuen deutſchen 
Dichteranthologie ſeine Vorrede; und 
mit dieſem Dichterwort — der Oeſter— 
reicher Richard Schaukal hat es geſagt 
— beginne ich meine Plauderei, weil 
ich überzeugt bin, daß das ſubjektive 
Empfinden auch in dem, was wir in 
der Ratur ſehen und hören, ausſchlag— 
gebend iſt. Manches Auge iſt ſo ver— 
anlagt oder geſchult, daß es Farben 
und Formen ſieht, die andere nicht zu 
erkennen vermögen, und dasſelbe gilt 
vom Ohr. Die einen hören ſelbſt in 
der „unendlichen Melodie“ erhabenſter 
Kunſtwerke nichts als ein wüſtes 
Chaos; die anderen vermögen ſelbſt 
in dem undefinirbaren Zuſammen— 


klang nächtlicher Naturlaute, welche 


Jemand treffend als hum of crea— 
tion ” bezeichnet hat, die einzelnen 
Stimmen herauszuhören. Abgefehen 
pom Woaelaefang, der fhon häufig in 
Noten dargeitellt worden ift, und bei 
dem man von Flöten, Pfeifen, 
Schmettern, Schlagen, Zwitichern u. ſ. 
w. redet, begnügen wir uns mit ber in 
jeder Fibel zu lefenden Meisheit, daß 
die Fröjche quafen und die Grillen zir= 
pen. ' 

Sm vorigen Sommer ichlug einmal 
aus einem Sumpfe ein tiefes, Jonores 
„Blont!.... Plonf!“ an mein Ohr; 
eö lang, als würde die Saite einer 
Bahgeige mit dem Finger in Schmwin- 
gung verfeßt, tie beim Stimmen, und 
ich jagte im Scherz, daß die Frojch- 
fapelle ihre Snjtrumente für das 
Abendfonzert jtimmte. Wls ich neulich 
an derfelden Stelle vorbeiging, hörte 
ich plößlich hoch und hell aufjubelnd 
wie Geigenton drei Töne: e-fis-gis 
— deutlih und Llar; 


I 


| 


fändigen Wefen gleich) angeredet, wie 
in den folgenden: 


„Du haft aclernt, daß die Melt Teer ift, — 
Du jchauft fie nit au, während du jchmwimmit, o 
Froſch!“ 


oder: 
„Der du in ſprudelndem klarem Beraguell gelebt, 
Nicmals wird deineStimme ſchal werden, o Froſch!“ 


und zum Schluß: 


Schläfrig erſcheint die Stimme des 
aber die deine macht mich träumen 


Wo nicht direkt auf die ſingenden 
Fröſche hingewieſen wird, da iſt es der 
gemeine Froſch, auf den ſich des Dich— 
ters phantaſtiſche Vorſtellungen be— 
ziehen. So finden ſich manche Anſpie— 
lungen auf das laute Geräuſch, wel— 
ches eine große Schaar Fröſche verur— 
ſacht, und welches wohl ſtören kann, 
obwohl es nie ganz des muſikaliſchen 
Elementes entbehrt. Der Japaner 
ſieht eben in dem Froſch nicht ein 
plumpes, ungraziös herumhüpfendes 
Sumpfvieh, er erwähnt nie deſſen 
feuchtkalte, ſchleimig glatte Haut, ſon— 
dern er ſieht nur deſſen Poeſie, wenn er 
ihm als ein lebender Theil der Schöpf— 
ung in der Landſchaft auffällt, oder er 
ergötzt ſich im Freien oder auch im 
Hauſe an dem Singen des Kajika, wie 
der muſikaliſche Froſch heißt. Dieſer 
wird nämlich in vielen japaniſchen 
Häufern in einem Käfig als " pet” 
gehalten, und daher in Iofto von ben 
Händlern in folchen lebendigen Kurio— 
jitäten feilgeboten..... 

Die Vorliebe der Japaner für diejes 
pielverfpottete und mwenig veritandene 
Ihier zeigt ji auch in der Vorrede, 
melche der Herausgeber einer der älte- 
ften Anthologien der japantjchen 
Poefie, der Dichter Ki-no-Ifurayufi, 
feinem Buche porangefeßt hat — mo= 
bei nicht vergeffen werden darf, daß 
diefe Vorrede ein taufend Jahre alt it; 
„Die Dihtkunft Japans hat ihre Wur- 
zeln im merihttan Herzen, und daher 
erwuch fie zu einem mannigfaltigen 
Ausdrud. Der Menih, der taufend 
Millionen von Dingen zu unternehmen 


Reaens: 
vo Froſch!“ 


ich habe mich | und zu volfbringen hat, "fühlt fich ge- 


nachher auf dem Klavier überzeugt. | drungen, feine Gedanken und feine Ge— 


Einen Xugenblid trat eine Paufe ein; | fühle über Alles, was er jieht und hört, | 


| 
| 


dann Elang es wieder e-fis-gis; und | auszufprechen. Wenn wir die Uguifu | 


dann in immer fleineren Zmwifchenräu= 
men, und aus allen möglichen Richtun- 


(Nachtigall) zmwifchen den Blumen 
fingen hören, und die Stimme des 


gen, bis ein unbejtimmtes Summen | Kawazu (der ältere Name für den fin- 


und Singen daraus murde. E3 mar 
fein Vogel weit und breit; es waren 
auch feine Sträucher, wo etwa welche 
hätten niften fönnen — nur Gumpf, 
‚der ich noch nicht einmal mit einem 
Anflug von Grün bekleidet hatte. Es 
mußten alfo Fröfche jein — und ich 
hatte recht mit meiner Vermuthung, 
daß das Quafen- fih aus einzelnen 
durchaus mufitalifchen Tönen zufam: 
menfett, und nicht jo einjtimmtg ift, 
tie e& fcheint. Aber jo find wir Men: 
fchen; mir jchweifen gern in die „yer- 
nen, um Nahes zu finden“, und ich 
ftellte mich mit der eianen Beobachtung 
nicht zufrieden, jondern ruhte nicht, 
bis ich mir aus Xapan die Belege ge- 
holt, va die Fröjche — fingen kön— 
BI... 

Seit mehr als einem Kahrtaufend 
fingen die japanifchen Dichter in ihren 
eigenthümlichen SZmeizeilern das Lob 
bes jingenden Frojches, den zu hören 
das Wolf früher Ausflüge auf das 
Land unternahm. Go heißt es in einer 
alten Anthologie: 


Menjchen ſingenden Fröſche des 
Tamagana 

Nacht; muß ich da nicht den flüchti— 

gen Augenblick lieben?“ 


Ein anderes altes Gedicht heißt: 
„Mit auf den Boden geſtützten Händen, 
Einait du beſtändig dein feierlich Lied, o Froſch!“ 


In der modernen japaniſchen Poeſie 
bildet der Froſch gleichfalls eines der 
beliebteſten Themota. Nicht ſelten iſt 
es der Zweck der Dichter, lediglich ein 
impreſſioniſtiſches Momentbild zu 
geben, wie das dreizeilige: 

„Alter Teich, 
bineinipringende reiche, 
Nätjchern Waflers.“ 

Intereſſant iſt es auch, daß der 
Froſch in der Liebespoeſie der Japaner 
ein häufig vorkommendes Element bil— 
det. So lautet ein auf das japaniſche 
Sprichwort von dem Froſch im Teich, 
der die See nicht kenne, hinweiſendes 
Gedicht: 

Lache und ſpotte ſo viel dir beliebt;: — nenne mich 
Froſch im Brunnen“: 


Blumen fallen in meinen Brunnen und ſein Waſſer 
ſpiegelt den Mond wieder.“ 


Und hier iſt noch ein Beiſpiel: 


„Schal wie ein ſtehender Teich ſchien dir der Gelieb— 
ten Geiſt: 

Aber der ſtehende Teich ſpricht: bald hörſt du die 
Stimme des Froſches!“ 


„Die furchtlos vor 


Hort' ich heut' 


des 


In manchen dieſer kleinen Dichtun— 
gen weht eine duftige poetiſche Stim— 
mung; ſo in dem folgenden: 


„Nun ſingt der Froſch und ſeine Stimme duftet; — 
denn im den glänzenden Strom fallen des Kirfchs 
baums Blüthen.“ 


Der Froſch iſt dem Japaner der 
Gegenſtand der ſeltſamſten Betrach— 
tungen und Vergleiche; bald iſt er ein 
Geiſt, der auf einem Lotosblatt ſitzt; 
bald ein Prieſter, der der ſterbenden 
Blumen Requiem ſingt; bald ein 
ſchmachtender Liebhaber; bald ein 
würdevoll fremde Gäſte empfangender 
hoher Herr; bald ein Läſterer, der 
einen Fluch gegen die Götter ſchleudern 
will, aber mitten drin innehält. Ein 
junger japaniſcher Dichter in Oſaka 
hält ſich in ſeinem Garten Hunderte 
von ſingenden Fröſchen. Von Zeit zu 
Zeit empfängt er bei ſich alle ſeine Dich— 
terfreunde und jeder iſt dann verpflich— 
tet, ein Gedicht zum Lobe der Bewoh— 
ner des Teiches beizuſteuern. Vor zwei 
Jahren wurde eine Privatausgabe ſol—⸗ 


genden Froſch), der das Waſſer be— 
wohnt, welcher Lebende unter den Le— 
benden dichtet dann nicht?“ Es iſt 
ſehr intereſſant, zu erfahren, daß auch 
in diem Volke das der Außenwelt in 
Beziehung geſetzte Gefühlsleben als 
Quelle der Poeſie gilt. So zeigt das 
Volk, deſſen künſtleriſches Auge und 
geſchickte Hand uns in Malereien und 
Stickereien die Poeſie der perſpektiven— 
loſen Fläche enthüllt, ſich auch der 
Poeſie der Tiefe zugänglich, welche un— 
geſchrieben im Buche der Natur zu 
leſen iſt. Das Buch, dem ich die in— 
tereſſante Mittheilung über die ja— 
paniſche Froſch-Poeſie verdanke: 
“Exoties and Retrospeetives.” 
ein Band eigenartiger GCifays und 
Plaudereien von dem in Iofio an der 
faiferlichen Univerfität ala Dozent der 
englifhen Literatur anaeitellten ame- 
rifanifhen Schriftſteller Lafcadio 
Hearn, bietet derartiger Einblicke in 
das innere Weſen der Japaner gar 
viele. 

Oder iſt die Froſch-Poeſie der Ja— 
paner keine Poeſie, ſo wenig wie die 
Muſik meiner Froſchkapelle — dem 
Klang entſprechender wäre Streich— 
quartett —Muſik iſt? Ah, dann tröſte 


ich mich mit dem Dichter, der das oben 


angeführte kleine Lied von dem Spiel— 
mann erdacht. A.E, 


— — 


Thomas. 


(Skizze aus Thüringen.) 


—— 
Muth vor allen Gaben 
Muß ein Menſchenkind haben. 


Als der Morgen dämmerte, ludTho— 
mas auf; er hatte ſich vom Finzel— 
Schneider einen Wagen geliehen. In 
den Kaſten kamen die Betten, querüber 
die Bettſtelle, ein Tiſch und ein Stuhl. 
Und dann nahm er einen Strick und 
band die unruhige Habe feſt. 

Noa — wird's? ſagte der Mann, 
zog den Strick mit aller Gewalt an, 
ſodaß ein leiſer knirſchender Ton ant— 
wortete. Schließlich nahm er denZieh— 
gurt über die Achſel, faßte mit der 
Rechten den Deichſelgriff, ſtemmte ſich 
und fuhr davon. 

Solange es am Uhlſchbach hinauf— 
ging, liefen die Räder ſtill dahin, klap— 
perten nur ein wenig, als aber die ge— 
pflaſterte Dorfſtraße erreicht war, 
vollführte das kleine Gefährt ein Ge— 
polter, daß manch einer den Kopf an's 
Fenſter ſteckte. Und dann ſagte dieſer 
und jener: Noa, was is enn das? Das 
iſt jaa Thomas. Is een das etwa wi— 
derrufen, doaß dem de Sachen verkauft 
wern? — ſuchte nach dem Blättchen 
und las: „Montag, den 13. d. Mts., 
Nachmittags 2 Uhr, verſteigere ich im 
obern Gaſthofe zu Uhlſtädt: ein Sofa, 
drei Bettſtühle, einen Kleiderſchrank, 
eine Kommode, Handwerkszeug und 
Wirthſchaftszeug gegen ſofortige Be— 
zahlung. Den 10. Februar 1899. Der 
Gerichtsvollzieher.“ 

Inzwiſchen war Thomas von der 
Hauptſtraße wieder abgebogen und zog 
nun ſacht durch die Wieſen dahin. Der 
Weg war aufgeweicht, denn geſtern war 
ein fürchterliches Wetter herunter ge— 
gangen, ein Frühlingsgewitter. Die 


cher Gedichte gedruckt; der Text war Saale ſah gelbſchmutzig aus, war ſehr 
dem Gegenſtand entſprechend illuſtrirt geſtiegen und lief, was ſie konnte, um 
und ſelbſt der Einband mit Froſch- dem nachſchiebenden Waſſer Platz zu 
ornamenten dekorirt. In allen dieſen machen. Thomas ſagte zu ſich ſelber: 
Gedichten wird der Froſch einem ver⸗ Du warſcht n Eſel, du kunnteſt ber 


| 


. 30a, aber ’3 hilft nifcht. 


% 
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Chicago, Sonntag, den 30. April 1899. 


dei Leben annerſch inrichten, nu {in | 


ooch nuch die Stiebeln dradg. 

Und fo dachte er über fein Leben 
nad. Er hatte jung geheirathet und 
hatte jeine Frau nicht geprügelt. Und 
duch, dachte er, e&8 wär an Enne dud) 
bejjer gewajen, wenn ich r moal was 
gewicht hätte, aber noa... Die Frau 
war lange todt, war feine Hausfrau 
gewejen. Es war alles verlumpt, ver= 
Ihmußt, verfommen unter der Frau... 
der Mann auch, der fing an zu trinten, 
Heute war er ein alter Menjch, fünf- 
undfünfzig Jahre alt, ftumpfäugig, 
mit Ihlaffen Gliedern, Kopfhaar und 
Bart grau und mwüft. Er faate wieder 
zu ich jelber: Du warjcht 'n Efel! 
Menn 'ne Froae nifcht werth ift, muß 
doa e Mannzen oo e Qump ern? 
Du funnteft der dei Zeben annerfch in- 
richten! Dabei fuhr er über dieSaale- 
Brüde an Klein-Kroffen und Dder- 
Kroffen vorüber und jeßt an der Bera- 
lagerung dahin gen Weißen, deifenDä- 
cher über dem Nebel, der fich lagerte, 
iwie fonderbare jchwimmende Fahr: 
zeuge auftauchten. Ein fcharfer Luft- 
zug blies hinter ihm her, und dann 
zudte es über ihm mie flammende 
Schmerter auf, die erften Strahlen der 
Sonne, die ftch über den Horizont em: 
por gefchwungen hatte. 

Ihomas fuhr grade beim Gajthof 
vor, als der Wirth vor die Thüre trat. 

Toag. Noa, was bringft enn du, 
Thomas? 

Ich bring d'r 'n Tiſch un 'n Stuhl 
for minne Schuld. Moacht drei Mark; 
ſu ville wird's werth ſein. 

Woas haſt enn da nuch? 

Aeh! das gieht dich niſcht oan, das 
is mei Bette, das kummt wu annerſch 
hin. 

Joa. 
verkauft? 

Joa. 

Nova höre mal.... 

Ihomas hatte inzwischen den Strid 
gelöft und Tifeh und Stuhl abaeladen. 
Nun verfcehnürte er die Vettjtelle auf's 
neue und fagte Dabei: Doas i3 mei Ei- 
genthum, woas ſch freihändig verkau— 
fen thue. Biſt enn einverſtanden mit 
der Zoahlung? 

Joa, joa, ſagte der andere zögernd. 
Er beſah den Stuhl, dann fand er 
daß der Tiſch wackelte. 

Der wackelt, ſagte er. Noa joa, m'r 
ſind quitt. Noa kumm rein, trink 
woas. 

Willſt enn m'r was ubenein gebe? 
Ich hoa keen Geld, un vanſchreiben, 
des maach ich nich merre. 


Komm, ſchunne. — Noa, nu trink, 
un denn erzähl moal, was de vur haſt. 


Thomas ſchüttete hinunter, knallte 
mit der Zunge, wiſchte den ſtruppigen 
Bart und ſagte: Das erzähl ich d'r 
nachen, wenn ich retour komm, itze hoa 
ich keene Zeit. Schien Dank. Damit 
ging er aus der Stube, zog den Strick 
über die Achſel, faßte die Deichſel und 
fuhr weiter gen Etzelbach, fuhr dahin 
durch den hellenFrühlingsmorgen, un— 
ter einem ſanften Sonnengeſtrahle. 

Doas wird d'r wuhl enn andrer er— 
zählen, dachte Thomas, wagen woas 
ich kenn Tiſch merre brauche un kenn 
Stuhl. Joa, was ſin duch die Stie— 
beln drackig, die muß 'ſch nuch putzen, 
joa. 

Und fo fam er nad Ehelbah und 
machte auch da jeine Rechnung ab, 
brachte jeinem Gläubiger Bett und 
Bettitele für fünfzehn Marf. Und 
faate auch hier, al3 er gefragt wurde, 
was denn für ihn bliebe: Doas fag ich 
dD’r nachen, wenn ich wieder borbeifom- 
men thue. 

Fuhr nun nach Uhlftädt hinab, fei- 
nem Heimathsdorfe. Erjt jteigt die 
Landitraße, dann geht e3 ein wenig in 
ebener Linie und dann jenft fie fich, 
jodaß Ihomas fich gegen fein Wägel- 
hen jtemmen mußte. Als Ihomas 
faum daheim angelangt war, pochte 
es, die Thür wurde aufaefperrt und 
zwei Männer famen herein, um die 
Sachen abzuholen, an denen die grü- 
nen Marten des Gerichtspollziehers 
tlebten. Als fie ihre Fradıt hinaus: 
gefchafft hatten, blieb drin nichts mei: 
ter zurüd als der Mann, der in die 
Mohnung hineingehörte, ein Stiealit 
im Gebauer, ein fchiefes Cämpchen auf 
dem Yenjterbrett und ein Haufloß mit 
einer Art, die am Ofen ftanden. Tho- 
mas bejann Jih nicht lange, mälzte 
den Haufloß an die Ihür, die zur 
Kammer führte, und trieb oben in 
das Querholz einen Hafen ein. Dann 
holte er den Strid, damit er am frühen 
Morgen feine Fracht verfchnürt hatte, 
aus der Joppentafhe. Mit der Schul- 
ter jtüßte er fi an den Ihürpfoften, 
mwährend er den Strid zufammentno- 
tete und oben am Hafen befeftigte. 
Zulegt bildete er eine Schlinge, padte 
mit beiden Händen hinein, zog was er 
fonnte, und jagte vor fi} hin: Der 
trägt mich! oa, ’3 hilft nijcht, ich 
fann duch 'm Mächen kenne Schanne 
moachen. oa, un die Gtiebeln fin ood) 
nud dradg, joa, die muß m’r nod 
pugn. Und fo ftand er einen Augen 
blict mit zitternden Knieen und ftarrte 
por fich nieder. 

Ins Gemeenehaus giehen, fagte er 
dann, fu een oller verliederter un ver- 
fuffener Kerl, auf dan fe mit de Fin— 
ger mweifen, nee, das thu ich 'm Mächen 
nih an... Noa, un nu woll mer moal 
beinyinzel-Schneider anfroage, ub der 
noch mas zu arbeeten hoat, e bißchen 
Holz haun, doa$ werd er fchunne noch 
haben... M'r will duch nodh, moal 
afl'n..., un ’3 Wetter is fu fhiene . . 


Werd enn heute nich vun dir 


2 


— 
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Er war vom Hauklotz getorkelt, 
wiſchte mit der Hand über ſein Geſicht, 
hängte die Axt über ſeine 
und ging aus der Stube, die er hinter 
ſich abſchloß. Draußen faßte er den 
Wagen bei der Deichſel und fuhr am 
Uhlſchbach hinab, bis er das Haus des 
Finzel-Schneiders erreicht hatte. Hier 


brachte er den Wagen auf dem Hofe | 
unter und machte ich über einen alten 


Stubben her, auf den er einhieb, bis 
der Finzel-Schneider den Kopf aus 
dem enter jtedte. 

Ich hau d'r en bißchen Holz, ſagte 
Thomas und ſtützte ſich auf die Urt, 
gibſt mer was zu aſſen dafor. Uder 
haſt de ſunſt was zu moache? Der 
eine Stoab in de Galerie is lucker. Den 
Woagen hoa ich unnergeſchoben. 
Schien Doank auch fürſch Borgen. 

Noa joa, H—h—hau e bißchen, ant- 
mortete der Yinzel-Schneider, mer 
allen a—aleich. 

UnnThomas hadteHolz und baftelte 
auf dem Hofe umher, bis der YWinzel- 
Spneider plölich neben ihm jtand; 
er ivar ein langer, jchmaler Menich 
mit roftfarbenen Haaren und einer 
unbeholfenen Stotterftimme. 

Heute fin deine S—Saocden ver= 
fauft, fagte er und fchob die Hand in 
die Hofentajche. 

oa, antwortete Thomas. Zugleich 
ließ er von der GStallthür ab, die er 
eben arade rüdte. 

Des hoat mer leid geihoan. 

Hm. 

Hoalt mal rum! Doa doa haft de en 
Lud in Rode. Zieh aus! moag! D— 
der Lehrjunge full der ennen ennen 
35 —Flid uffeßen. 

Und während der Lebrjunge den 
Tliden auffegte, hadte Thomas mie: 
der Holz der fräftiaeren Bemwequng mes 
gen. Dabei Jah er ein Vöaelchen auf 
dem Zaunpfahl fißen, das fich zterlich 
wendete und Drebte. 

Doas i3 en Stieqlik, Dachte er, joe, 
der fitt doa, joa, der hoat’3 qud, auf 
dan wart feen Strif.. Noa das hilft 
nifeht. Verloddern, un verfommen, 
nee, doas thu ih 'm Mächen ni an. 
Der Rod wird nu auch aanz, de GStie- 
bein puß ich nuch, den hoat fe teene 
Schanne von ’n ollen WVoater. Ind 
dann Itemmte er die Urt auf, fah das 
Bögelhen an, das leife zirpte 
lodte, und dachte an feine Tochter. 

Sie war nur ein Ziehfind, war aber 
erit zivei Jahre alt gemwefen, ala Iho- 
mas das flachskföpfige Ding auf fet- 
nem YVrm mit heim brachte. Der Va= 
ter und die Mutter waren hintereinan 
der geitorben, die ©emeinde zahlte 
Koftgeld. Und nun wuchs die fleine 
Hulda auf, recht wie fein eigenes Kind. 
Hing an ihm, wollte auch bei 
bleiben. Uber er hatte fie lieber zeitiq 
in Dienft gebradt. Was fah fie bei 
ihm? Schlechte Wirthfchaft! Alle 
Jahre zur Kirmes fam fie aber auf 
ein paar Tage heim, und dann führte 
Ihomas fie zum Plantanze, freute fich, 
was für ein fchönes, fauberes, fräftt- 
ges Mädchen fie geworden war, und fie 
ftreichelte an ihm herum, fcheuerte, 
feate, flicte, wufch, ftand feine Mi: 
nute müßia, die Hulda. Und das 
legte Mal, da hatte fie ihm den Stieg— 
li mitgebracht, den er daheim im Ge= 
bauer hatte. Uch, jie gab überhaupt. 
Und er war ein Schwacher Menfch: er 
nahm. Zu Weihnachten hatte fie ihm 
einen Ihaler aefchidt. Wo mar das 
Geld geblieben?, Verlumpt! Bertrun: 
fen! 

8 auch en Stieglit, dachte Thomas 
und jah dem Ihierchen nach, das feine 
Schwingen entfaltete, über den Hof 
flog, dann über das Stüdchen Garten- 
land, das faum zehn Schuh breit war, 
und nun in die Heide, in die grüne 
Iannenmwaldung, 

E35 wurde Dämmeria. Thomas ba- 
ftelte noch immer auf dem Schneider: 
hofe umber,fah immer wieder nad} dem 
Haunpfahl, darauf fein Stieglig ge— 
jeflen hatte. Dann rief man ihn zum 
Abendeilen, und hinterher bat er um 
Schuhputzeug und fäuberte feine al- 
ten fchmeren Stiefel. Dann war au 
das gejhafft, und er fagte jchönen 
Dank und gute Nacht. Stolperte mit 
midermilligen Füßen heim, fchloß auf 
und trat in Die dDunfle, leere Stube. 

©» mie er eintrat, fingen feine Glie= 
der an zu zittern, jodah er faum den 
Riegel vorfchieben fonnte, 

Noa, das Hilft nifcht, jaate er und 
zündete das Lämpchen an. Rauch m'r 
ericht noch ene Pfeife. Und denn trint 
mr aub ennen Schlud.... und 
denn... joa, denn man lus, hm, 
denn man lus. Und er ftellte fich 
zum Stieglik, der aufgewacht war und 
im Öebauer umher hüpfte. Noa wart, 
Jagte er, ich will dir nuch moal Waffer 
gebe un yutter, doaß dr nijcht fehlt, 
bis .... bis je mich finden thun, joa, 
’3 hilft nifcht. Er verforgte den Vo— 
gel und jtecte ein Zettelchen oben an 
das Gebauer. Für meine Tochter 
Hulda, vom alten Vater. Nun brachte 
er das Pfeifchen in Brand und dann 
langte er die Schnapsflafche hervor, 
Nee, fagte er, doaS darf’ nich, funft 
Tagen je 'm Mächen: der olle Kerl hoat 
fich in der Betrunkenheit ufgehängt. 
Nee, doas thu ich ihr nicht an! 

Er faß auf dem  Feniterbrett, 
Ihmauchte jacht, Ichmedte beinah nicht, 
was er tauchte, fo jeher mar ihm die 
Bruft verguollen und fo viel ch er im= 
mer wieder auf den Weg, den er fich 
torgezeichnet hatte und den er fich doch 
zu gehen fürchtete. 

Die Pfeife war rein ausgebrannt. 
Er unterfudte fie umſtündlich mit zit- 


| ternden Fingern, ftellte fie dann in bie 


Schulter | 





und | 


ihm | 
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Fenſterecke, wiſchte ſich mit dem Hand— 
rücken über den Mund und ging ſtracks 
auf die Kammerthür zu. Kaum ſah er 
aber die Schlinge, die nicht ausgefallen 
war, vielmehr nur auf ihn zu warten 
ſchien, als er auch anſing zu zittern 
und hilflos auf dem Hauklotz zuſam— 
menſank. Da faltete er ſeine Hände 
zwiſchen den Schenkeln und keuchte mit 
einer dicken und ſchwerfälligen Stimme 
hera Mei liewer Gott, ich komm 
nune, ich komm ungeruſen, aber 's 
nutzt zu niſcht, es is beſſer wagen 'm 
Mädchen. Un nu nimm merſch nich 
übel .... ich bin bluß e ſchwacher 
Menſch, ich, ih bin... 

Und metter fam er nicht, denn es 
pochte gegen die yeniterlade, und als 
er nicht antwortete, rief eine junge, 
kräftige Stimme: Voater! ferd ’r ham? 
Moacht auf! ch bins, die Huldoa! 
lind pochte munter weiter, ſodaß der 
Stiegliß zu zirpen und zu flattern be= 
gann. Ihomas aber dachte: ’3 Mächen 
15 doae! Was mill die? Woas i3 enn 
da bluß vorgefalle? torfelte zur Stu= 
benthür, fchob den Riegel zurüd, jchloß 
die Hausthür auf. 

Met Gutt! jagte er mit bebender 
Stimme, moas is enn gefchiehn? Und 
als die Antwort fam: Woas Guts 13 
aeihichn! da wurde ihm fo finderhaft 
jeltqa zu Muthe, daß er hätte hüpfen 
mögen und jauchzen wie ein ganz jun 
ger Burſch. 

Sa hoab min, verfprochen, Voater, 
Iprudelte Hulda heraus, mit unfen 
Nachbar, wu ich euch fchunne von er= 
zählt habe, en junger, hübfcher Mann, 
zwee fleene Kinnerchen, die Froae 13 
beim Kleeniten gejtorben vorm Joahre. 
In dier Wuchen mach mer Hochz'g. 
Boater! hört ’r? hört 'r? Er hat ne 
feine Wirthichaft, zwanzg Morgen 
Uder, vier Morgen Wiefen, dreißig 
Diorgen Forjcht, vier Kühe und zwee 
Uchſen. Hört ’r denn, Voater? Un ju 
e quder Mann! Hoct nich alüdlich in 
der erjchten Ehe gelebt. Die Froae 
war zäntih. Jch will 'n meine Hände 
unterlegen, dan Mann. Er joagt: Wir 
gebrauchen nuch woas, Huldoa, fagt 'r, 
joahr mal hen nad Upiftädt un hols, 
jaqt ’r, mer — mer mer brauchen nud) 
e Großvoater für die kleen Kinnerchen! 

Das ſchrie ſie jubelnd, denn ſie 
wußte wohl, hier ging es bergab, und 
der Mann, mit dem es bergab ging, 
hatte ſie auf dem Arm getragen und 
hatte ihr keine Bitte abgeſchlagen, hatte 
für ſie geſorgt, wie es der beſte und gü— 
tigſte Vater nicht gewiſſenhaſter hätte 
thun können. Und jetzt hörte ſie, wie 
der Mann ganz laut anfing zu ſchluch— 
zen und zu weinen, ſaßte ihn um die 
Schultern, zog ihn in die Stube und 
prallte da mit einem Schreckenslaut 
zurück. 

Voater! mei Gutt! woas is enn 
doas? Ausgepfändet? Oach mei Gutt! 
mei oarmer Voater! Noa was is das? 
kee Stückchen merre! kee Bette moal! 
Wo habt 'r denn ſchloafen wullen? kee 
Stuhl! kee Tiſch! bluß der Stieglitz.. 
un woas is enn doas für 'n Zettel... ſie 
hatte den Vater losgelaſſen, der jetzt 
am kalten Ofen lehnte, das Geſicht 
laut ſchluchzend in die erhobenen Hän— 
de vergraben, lief nun mit dem Zettel 
vom Stieglitzbauer zum Lämpchen und 
las: „Für meine Tochter Hulda vom 
alten Bater....“ Woas ſull enn das? 
Voater! Voater! ſchrie ſie. Un doa! 
Dach du mei Herrgott! Voater! Voa: 
ter! woas habt 'r machen wullen? Doa 
an der Ihür .... was hängt doa! 
Und fie fehüttelte den Mann bei der 
Schulter, der facht die Hände finfen 
ließ. An mich habt ’r nich aedadt! 
rief fie, mährend ihr die Thränen über 
das Untlig jtürzten. 

Duch, Huldoa, es is beſſer dir wa— 
gen, ſtammelte der Wlte, un .... un ich 
hab’ mr aud) nuch de Stiebeln gepugt 
„.. au Dir wagen... _ 

Dach mas! jfaate fie, aber wie mr 
doas wird ın’3 Herz giehe, doa habt ’r 
nich dran gedacht! 

Dud, Huldoa, iS aber duch befler. 
Sa bin zu mischt merre nuße.... 

Nova, fagte fie und athmete tief. Xhr 
habt duch gehört, daß &E flenn Kinner- 
chen e Öroßpoater gebrauchen... 

Dad, ih mad dr joa bluß Schan- 
ne, Tchluchzte er, und die hellite Selig- 
feit leuchtete aus feinem verwitterten 
Gefiht. Hulda raffte in der -Nammer 
und im Flur einen Arm voll Holz und 
machte Feuer an. Und dann fchaffte 
fie eine Ban herein, die fie an den Ofen 
ſchob. Nu fekt euch! fagte fie. 

Sie fahen neben einander auf der 
Bank. Und nune, fagte Hulda aufath- 
mend mit bebender Stimme, fei doc 
unfer guder lieber Herrgott bedantt, 
daß ich noch zur richtigen Zeit gefom= 
men bin. 

Dach, ermiderte er leife und betreten, 
m’r hätt wuhl no e Weilchen aefeife, 
un gebet't un gemoart; joae, und er 
jeufzte aus tiefitem Herzen und drüdte 
den Rüden feit und mwohlig gegen die 
Kacheln. YZualeich padte ihn ein fro= 
ftiges Schütteln, jodaß er emporfuhr 
und verftört in der Stube umher fah. 

Hulda Stand jaht auf, holte die 
Schnapsflafhe aus der TFeniterede, 
feßte fich wieder neben hin, rüdte ganz 
dicht an ihn heran und fagte mit einer 
Stimme, die leife zitterte: 33 duch kalt, 
Voater, woas? Trinkt ſchunne in Got: 
tes Namen e Schlückchen. 

Das Lämpchen fing an dunkler zu 
brennen und verloſch. Ganz lange 
Schatten zogen ſich durch die Stube, 
breiteten ſich mehr und mehr, ſchwollen 
an und füllten den ganzen Raum aus 
mit ſtiller Dunkelheit. Durch das klei⸗ 
ne Stück Fenſterſcheibe vor dem zer⸗ 
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krochenen Zaden mar ein feiner leuch- 
tender Streifen zu jehen bon einem 
mwunderfchönen, dunfeln, bläulichen 
Grau, ein Himmelsftüdchen mit einem 
einzelnen Kleinen, alimmenden Stern. 


—- 


Sie und ihr Junggejele. 


Er mohnte mit einem alten, verein 
famt gebliebenen Mädchen beifammen, 
in dem fleinen, engen Stübdhen,. in 
welchem fein Käfig hing. Denn er wur 


| wohl ein zmeibeintger, aber ein befie- 


| 


derter Junggefelle, ven die Xebensver- 
hältniffe zu feiner Gefährtin hatten 
fommen laffen, ebenjo wie jeine Herrin 
nicht zu einem Lebensgefährten. Und 
doch war fie ein fchönes, charaktertüch- 
tiges Mädchen gemeien, wie er, der al= 
ternde Kanarienvogel, ein zierlicher 
Gefelle, an dem die aelbfiedrigen Schö— 
nen mwohl ihr Gefallen hätten finden 
fönnen. Über e3 war nun einmal To 
getommen, daß fie feinen anderen 
Mann friegte als das Männden in 
dem Käfig da, das ihr zum Namenstag 
einmal von einem alten Wohnungs» 
nahhbarn, welcher der Einfamen mans 
cherlei ITheilnahme erwies, in ein Tuch 
gemwidelt, ins Zimmer gebracht und da 
zu ihrer Ueberrafchuna plößlich losge— 
laffen worden war. „So, damit 'S nit 
immer allein find!“ hatte der freund- 
liche Alte gefagt, und fchäfernd hatte 
er hinzugefügt: „U Manbderl is '3, daß 
Sie’3 willen, weil 'S ja um an’ Mann 
nit fteh'n!“ Darauf hatte fie den jun= 
gen Vogel in einen Käfig getban und 
das gemeinfchaftliche Xeben mit ihm 
begonnen, dag nun fchon an die zehn 
Sabre fortdauerte. E3 fiel ihr nicht ein, 
ihm ein Weiber! zu verichaffen, und 
wenn ihr ja einmal der Gedanfe fam, 
wies fie ihn mit einem großen Werger 
über jich felbjt ab. Sollte fie ft denn 
nicht den Alleinbefiß des einzigen Ge- 
fchöpfes gönnen dürfen, das wirklich 
ihr allein anaehörte, follte fie auch das 
mit einem anderen Wefen theilen müj= 
fen? Man hätte es Eiferfucht nennen 
fönnen, was fie beichlich, wenn fie da= 


ı melde die ungemwohnte Unterhaltung 


auf den alten SJunggejellen üben 


‚ würde. Mit zitternder Hand öffnete fie 


Huſch! 


tan dachte, „Manndi“ — ſo nannte ſie 


den Vogel in ſtiller Ironiſirung ihres 
Schickſals — „Manndi“ alſo würde, 
wenn ein „Weiberl“ vorhanden wäre, 
doch ſicherlich ſeine Zärtlichkit dieſem 
zuwenden und ſogar vielleicht nicht 
mehr, wie es jetzt zwiſchen ihnen ausge— 
macht ſchien, auf den Ruf der Herrin 
aus dem geöffneten Käfig hüpfen, zu 
ihr auf den Tiſch hin, wo der „Jauſen— 
kaffee“ ſtand und die Zuckerkörnchen 
ſchon für ihn verſtreut lagen, die er 
gierig aufpickte, worauf er, wie zum 
Dank, der Spenderin auf die Schulter 
flog und das Köpfchen mit anmuthi— 
ger Wendung vorſtreckte, als wollte er 
ihr in's Geſicht ſchauen. Aber es konnte 
auch, ſo recht nach Männerart, der 
ausgeſprochene Haustyrann ſein, der 
zänkiſch wurde, wenn ſie ſich zufällig 
mit dem Bereiten der Mahlzeit für ihn 
verſpätete, und der ſie mit lautem 
Schelten empfing, wenn ſie ausgegan— 
gen und zu lange weggeblieben war. 
Dann nahm ſie ihn aus dem Käfig, 
ſetzte ihn auf ihre Hand, ſtreichelte ihn 
und gab ihm gute Worte, bis er wieder 
beſchwichtigt war, und dann plauderte 
fie mit ihm eine halbeStunde lana, und 
der Abend ftredte feine Schatten in’s 
Zimmer hinein, ohne daß fie e3 recht 
merkte. Ind fo mertte fie es auch nicht, 
daß fih die Ubendfchatten dunkler und 
dunkler über ihr Leben breiteten und 
über „Manndi’s” Leben aleichfalls, 
dak fie noch Stiller, noch in Sich gekehr— 
ter wurde, und daß „Manndi” nad 
und nach immer weniger amiticherte, 
weniger lebhaft aus dem Käfta hüpfte, 
dafür aber deito melandolifcher auf 
feinem Holzftäbchen fa und über die 
Nichtigkeiten des irdiichen Lebens zu 
finnen fchien. Beide verbämmerten fie 
ihr Leben. 

Da fam eine jener fich jäh entwi- 
deinden und für den eiaenen Urheber 
und Mollftreder oft überrafchenden 
Wendungen, die entfcheidend find in 
den Schietfalen der Völker wie der In- 
dividuen, der Menfchen wie der Kana= 
rienpögel. Cine Frau, Die mit einer 
Näharbeit gefommen war, hatte 
Bemerfunggemadit: „Wie traurig das 
arme Vogerl dafitt. E3 möcht’ halt a 
Meiberl, warum geben &’ ihm feins?“ 
Darauf’meinte die Gefraate: „Mas 
follt’ fo ein alt’3 Manderl noh mit 
ein’ Meiberl? Das ift ja fchon über 
zehn Kahr’ alt.“ Worauf die Andere 
replizirte: „Das maht nichts. Nu, 
wenn's ein Weiberl wär’! Aber ein 
Mander! kann Schon ein biifel alt fein 
und möcht’ do noch feine Freud’ 
hab’n.” Eine leichte Röthe flog dem 
alten Mädchen über das Geficht. Alfo 
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Die | 


| und die erjte Brut, 


den Käfig und lieh die neue Mitbe- 
mwohnerin hineinflatiern. 

Das war nun ein merfmwürdiges, 
rührend fomilches, aber in manden 
Augenblicken faſt erfchredendes Schau: 
|piel: der alte Junggefelle zum eriten- 
male in weiblicher Gefeilfäaft. Nod 
dazu inausgelaffener, jugendlich über- 
müthiger! Wie er, fichtlich verblüfft, 
betäubt, überwältigt von dem fo ganz 
und gar Neuen, Fremden, über das er 
fich offenbar feine Rehenfchaftzu ge= 
ben mußte, mit Angft und förmlich 
entjegt an das äußerfte Ende feines 
„Sprießerls“, dicht an die Gitterftäbe 
des Käfigs hinflüchtete und fih an 
dieje zum Schuß andrängte, wie aber 
die Muthmwillige ihm auh da nicht 
Ruhe ließ, fondern ihm mit dem 
Schnäbeldden unzmweideutige Apancen 
machte, die Ehrwürdigkeit feine Als 
ters nicht im Mindejten berüdfichti= 
gend und wenig entmuthigt dadurd), 
daß er ich diefen Bemühungen gegen= 
über entichieden ablehnend verhielt 
und nicht mißzuverjtehende Zeichen 
gab, dap fie ihm äußert unangenehm 
jeien. Da fie denn durchaus nicht mei= 
chen mollte, überließ er ihr mehmüthi- 
gen Blickes fein bis jeht al3 unbeftrit= 
tener Wlleinbeiig fo liebgewordenes 
„Sprießerl“ und hodte ih in ben 
Sand auf dem Boden des Käfige. 
aber war der wilde Gtören= 
fried auhichon an feiner Seite, nad 
ihm pidend und hauend, an ihm reis 
end, daß jogar ein Federchen megs 
flog und er mit verzweifelt flehentli= 
chem Gekreifh wieder in die Höhe 
hinauf flüchtete. Seine Herrin ah 
dem ruhelofen Treiben einigermaßen 
beitürzt — und doc wieder mit einer 
geheimen inneren Befriedigung zu. 
Die erite Unterhaltung — darüber 
fonnte fein Zweifel fein — war für 
„Manndi“ feine freudiae gemefen, 
dankbar enizüct hatte er jich über die 
Beicheerung nicht gezeigt, im erften 
Anfturm gleih „auf's Weiber! geflo- 
gen“ war er nicht. Auch am zmeiten, 
auch am dritten Tage gefchah e3 nicht, 
twie in den folgenden. Se mehr der 
weibliche Findrinaling fich al3 Frau 
im Haufe fühlte und den Käfig für fich 
offupirte, deito verfchüchterter und me= 
landolifcher wurde der alte Yungge= 
jelle, dejto mehr z0q er fich in fich zu= 
rüd, er fühlte fich in dem einft fo trau= 
ten alten Heim aleichfam mie ein Ber 
bannter, und feine Augen wandten fic 
mitunter an feine Herrin mit einem 
wehmüthigen Blide, als wollte er zu 
dDiefer jagen: „Warum haft Du mir 
das aethan? Wir haben ja doch fo ru= 
big und zufrieden beifammen gelebt!“ 
Das faate fie fich wohl auch und fie be= 
Ihloß joaar, ein oder zwei Tage noch 
abzumarten, und, wenn in dem uner= 
quidlichen Werhältniife des Paares 
feine Nenderung einträte, den alten 
Zuftand miederherzuftellen, die Störes 
rin zu bejeitigen und dem alten Zim— 
mergenoffen die Ruhe zurüdzugeben. 
„Dann bleiben wir zwei wieder Thon 
beifanmen“, fagte fie zu ihm, als 
müßte er fie verjtehen, und fie freute 
fih Tchon auf Ddiefes ungeftörte Wie- 
derzufammenleben. 

Da, eines Morgens — täufchte fie 
fich oder Jchnäbelten die Zwei nicht 
miteinander? Na, wahrhaftig, fie tha= 
ten e8. Und wie? Die lebhafte Zärt- 
lichkeit, die der alte Kerl entmwidelte! 
E3 fuhr ihr ein Stich in’s Herz, fie 
fühlte etwas unfäglich Lächerliches, et= 
was wie Kränfung über eine ertappte 
Untreue und etwas mie eine Regung 
des Hafles gegen den Ungetreuen. In 
der eriten Stunde hätte fie ihn mit- 
fammt der DBerführerin aus dem 
Haufe Schaffen wollen, um den Anblid 
diefes jungen Liebesglüdes nicht bes» 
ftändiq vor fih zu haben — in ber 
nädjiten Stunde aber lachte fiefich tüdh- 
tiq aus. Sie war ja doch fo fehr an’3 
Entfagen gewöhnt — und mollte fie 
etwa ganz allein bleiben, die legte, bie 
einzig dauernde Lebens-Geſellſchaft 
bon fi thun? Ga behielt fie denn 
„Manndi“ mit der jungen Ehehälfte, 
die fie ihm ja doch jelbit zugeführt 
hatte, und als dann der Frühling fam 
und die Kleinen 


| fliiage wurden, da ftand jie mit ber- 
| anüglihem Lächeln vor der bunten, 
| feet durcheinanderzwitfchernden Käftg- 
| wirthichaft und dachte wohl: „Da habe 
| ich doch meine Familie... .* 


LEERE 
— Tochter: — „Er jagt, er Tiebt 
mich über Ulles in der Welt; er könnte 


A 


| nicht Ieben ohne mich.” — Vater: Das 
| fagen alle jungen Leute.” — Tochter: 


nicht bei den Menfchen blos hat das | 


„Manderl” das Vorrecht, älter 
alt werden zu dürfen, ohne die An- 
prüche an’3 Leben und Lieben aufae- 
ben zu müllen! Als aber die Frau ae= 
gangen war, verfanf die Alleingeblie- 
bene in’s Nachdenfen und fina an, fich 
Vorwürfe zu machen, daß fie entjchte- 
den aus Gaoismus, wenn auch unbe- 
mußten, das arme Ihierchen zu bder- 
felben Lebenseinjamfeit verurtheilt 
hatte, die auch ihr Yoo3 geworden mar. 
Haftig nahm fie ihren Ueberwurf und 
eilte fort, al3 mwollte fie feine Minute 
mehr das an dem Vogel geübte lin- 
recht verlängern. Das über den fargen 
Hausbedarf erübrigte Erfparte einer 
mühfamen Wochenarbeit hatte jie mit- 
gerafft, um nur ja ein recht jchönes 
„Weiber!“ erftehen zu fünnen. Das 
bübfchefte und munterfte juchte fie aus 
und flog tlopfenden Herzens heim, der 
Wirkung förmlich enigegenfiebernd, 


und ı 


„ber nicht zu mir.“ 
— Erklärung. — Doktor: „Ra, da 


| find Sie ja jchon wieder auf; ich [chäß- 


| te, Sie hätten mindejtens noch dreiWo— 
| hen zu thun! 


2" — Patient: „Sa, id 


| habe auch in legter Zeit die Medizin 
. 5 * .._. * ⸗ n u 
| nicht meßr regelmäßig genommen, 


‚ gezogenen 


— Bedenkliche Aeußerung. — Ge— 
richtspräftdent (nachdem dieRamen der 
Gefchworenen aus der Urne gezogen 
worden find): „Meine Herren, die uns 
Geſchworenen können 
gehen!“ 

— Das genügt. — Hausfrau: „Es 
iſt unerhört, ich habe Sie nun ſchon 
dreimal aus der Küche geworfen; wo— 
her nehmen Sie die Dreiſtigkeit, immer 


wiederzukehren?“ — Soldat: Ent⸗ 
ſchuldigung, Madame.— ich bin nämlich 


in ZisilHYandlungsreifender, da bin id) 
dad Rauswerfen zu gewohnt gemors 
den.“ 





Dervebmt. 


Eriminal:Roman von M. E, Braddon. 
.——— 
(2. Fortjegung.) E 

Joſef Wilmot blieb pföglich an. dem 
Sifche ftehen, in defjen Nähe Damjon 
ſaß. 

„Sie fragten mich, wer ich bin, Herr 
Damfon,“ bemerkte er gelaflen. 

. Der Bankier blidte mit hodhmüthi- 
ger Gleichgiltigkeit zu ihm auf. , 
„Ad ja, ich erinnere mi, und Sie 
fagten mir, Sie fümen aus unferem 
Bureau, Das genügt mir vollloms 
men.” , 

„Sie irren fih, Herr Damwion, id) 
fagte das nicht, ich fagte Ihnen im Öe- 
'gentheil, ich füme al3 Vertreter einer 
anderen Berfon, die abgejhidt worden 
war, Sie zu empfangen.“ 

„Das ifi ziemlich dasfelbe. Gie 
fcheinen ein fehr angenehmer Men 
und werden. fi mir ohne Zweifel ganz 
fo nüßlich zu machen mifjen, wie ber, 
den Sie verireten. E3 war jehr lie 
benswürdig bon Herrn Balder, mir 
Jemand entgegenzuſchicken.“ 

Der Analo-Indier lehnie jeinen 
Kopf in das Kifien des Seſſels zurück 
und betrachtete jeinen Begleiter mit 
halbgejchloflenen Augen. 

Joſef Wilmot nahın feinen Yut ad. 

„sch alaube nicht, daß Gie mich ges 
nau angefehen haben, Herr Damjon,“ 
fagte er. 

„Db ich genau angefehen habe? Was 
Toll das bedeuten, mein Lieber?“ 3 

„Sehen Sie mir poll in’3 Gejict, 
Herr Damfon, und jagen Sie mit, ob 
nichts darin Sie an die Vergangenheit 
erinnert.” 

Alfred Damfon zudte zujfammen. 
Er riß die Augen jegt weit auf und 
ftarrte in das Geficht ihm gegenüber. 
Es war fo hübfch und jah beinahe fo 
bornehm aus, wie das feinige. 

„Bin ich Shnen fchon früher ein- 
mal begegnet?“ forfhte er. „In In— 
bien?“ 

„Nein, Herr Damfon, nicht in Sn- 
bien, das mwiffen Sie fo qut mie id). 
Gehen Sie weiter zurüd, zurüd bis zu 
der Zeit, ehe Sie Europa verließen, um 
nach Indien zu überjiedeln.” 

„Run —, und —” 

„Erinnern Sie fi), Beim Derbyren- 
nen fehr viel Geld verloren zu haben, 
und in fo verzmweifelter Gemüthsftim= 
mung gewefen zu fein, daß Sie Ihren 
Revolver aus dem Schreibtifch nahmen 
und fich zu erfchießen drohten? Erin— 
nern Gie fi, in Ihrer Verzmeiflung 
fih an einen in Dienft ftehenden jun- 
gen Mann gewendet zu haben, der Sie 
ivie einen Bruder liebte, obgleich er im 
Rang weit unter |hnen jtand und der 
Sohn einer armen Witwe war? Er: 
innern Sie fi, den Knaben, ber eine 
bejondere Fertigkeit befaß, jede beliedi- 
ge Handirift nadhzuahmen, der aber 
fein Talent bis zu jener Stunde nie 
zu einem jtrafbaren Zmwed mißbraugt 
hatte, mit Bitten bejtürmt zu haben, 
Ahnen bei einem Unternehmen behiif- 
lich zu fein, Durch das |hre Gläubiger 
beruhigt werben jollten, bis Gie da3 
nöthige Geld erlangt hätten, fie zu be- 
zahlen? Grinnern Sie Sich alles deſ— 
fen? Sa, ich jehe, daß Sie es thun, vie 
Antwort ift in Shrem Geficht gefchrie- 
ben, Sie erinnern fi) meiner — Joſef 
Wilmots!“ 

Er ſchlug ſich mit der Hand auf die 
Bruſt, und richtete ſeine Augen feſt 
auf des Bankiers Geſicht, Augen, in 
denen eine rachſüchtige Wuth glühte. 

Ja, ich erinnere mich Ihrer,“ er— 
widerte Alfred Dawſon langſam. Er 
war bis in die Lippen erblaßt und kal— 
ter Schweiß bedeckte ſeine Stirn, die er 
mit einem parfümirten Battiſttuch 
trocknete. 

„Sie erinnern ſich meiner?“ wieder— 
holte Wilmot, deſſen Geſichtsausdruck 
unverändert blieb. 

„Ja, und glauben Sie mir, daß ich 
die Vergangenheit vonHerzen bedauere. 
Sie ſind natürlich der Anſicht, daß ich 
Sie an jenem unglücklichen Tage un— 
verantwortlich grauſam behandelte, 
aber ich konnte wirklich nicht anders. 
Ich war durch meine eigene Lage ſo 
gepeinigt und gequält worden, daß Sie 
nicht gut erwarten konnten, ich werde 
mich noch tiefer in den Sumpf verren— 
nen, um für Sie einzutreten, doch jetzt, 

wo ich hier Herr bin. werde ich Sie für 
die Vergangenheit entſchädigen, verlaſ⸗ 
ſen Sie ſich darauf.“ 

„Mich für die Vergangenheit ent— 
ſchädigen!“ rief Wilmot. „Können 
Sie mich wieder zum unbeſcholtenen 
Mann, oder zu einem geachteten Mit— 
glied der menſchlichen Geſellſchaft ma— 
chen? Können Sie die Thatſache um— 
ſtoßen, daß ich im Zuchthaus war, kön— 
nen Sie die Stellung für mich gewin— 
nen, die ohne Sie und Ihren ſchnöden 
Verrath für mich erreichbar geweſen 
wäre? Können Sie mir die fünfund— 
dreißig Jahre meines Lebens zurückge— 
ben, die für mich eine Kette des Elends 
waren, können Sie das gebrochene 
Herz einer Mutteg heilen, die an mei— 
ner Schmad) zu Grunde ging ? Kön- 
nen Sie mir die Iodten zurüdgeben, 
oder mir angenehme Erinnnerungen 
BE gettanngRfeohe Gedanken jchen- 
ten?“ 

Alfred Damfon war ein Mann ven 
Melt, ruhig und leivenfchaftslos, und 
wünjchte das Leben von feiner an= 
genehmiten Seite zu nehmen. Er war 
felbftfüchtig und herzlös, aber Dem 
Be wurde jehr Vieles nachgeje- 

en. 

„Mein lieber Wilmot,“ fagte er, 
durh die Heftigteit des einftigen 
Freundes in feiner Weife aus der Faf- 
fung gebracht, „Alles das ift jentimen- 
tole8 Gefhwät. Natürlich kann ich 
Shnen die Vergangenheit nicht zurüd- 
geben. Die Vergangenheit gehörte 
Ahnen und Sie hätten fie nach Belie— 
ben geftalten fönnen. Wenn Sie auf 
Abmwege gerietben, haben Gie fein 
Recht, Andere dafür verantwortlich zu 
machen. Bitte, fprechen Sie nicht von 

brochenen Herzen und vernichtetem 
Sebensglüd, das ift Unfinn. ch Ee- 
dauere, Sie Damalß in eine unangeneh> 

me Batjche gebracht zu haben und bin 


Meer: 


bereit, Sie für die alte Gejchichte in an- 
gemefjener MWeife zu entfehädigen. Die 
Vergangenheit fann ich $hnen, wie ge- 
ſagt, nicht zurüdigeben, aber ich Faıın 
Shnen das geben, wofür bie meijten 
Menichen bereit find, Vergangenheit, 
Gegenwart und Zufunft einzutaufchen: 
ih fann Ihnen Geld geben.“ 

„Wie viel?“ fragte Wilmot mit halb- 
unterbrüdter Heftigfeit. 

„Hm!“ murmelte der Analo-Xndier, 
an feinem arauen GSchnurrbart zus 
pfend. „Was würde $hnen ungefähr 
genügen?” 

„Das zu beftimmen überlaffe ich 
Ihnen.“ 

„Gut, ich denke, Sie werden zufrie— 
den ſein, wenn ich Ihnen für Lebens— 
zeit einejahresrente von fünfzig’Pfund 
fichere.“ 

„zunfzig Pfund jährlich,“ wieder: 
holte Kojef Wilmort, der feine Erre- 
gung vollftändig nievergefämpft hatte 
und fehr gelaſſen ſprach. „Fünfzig 
Pfund jährlich — ein Pfund die 
Woche.“ 


Ri 

„sch nehme hr Anerbieten an. Ein 
Pfund die Woche. Davon werde ich 
leben fönnen, wie jchwerarbeitende 
Leute leben, ich werde wenigstens mein 
tägliches Brod für mih und meine 
Tochter haben. Meine Tochter ijt ein 
fehr fchöones Mädchen, ungefähr ta 
demjelben Alter wie |hre Tochter. Gie 
wird natürlich mein Einfommen mit 
mir theilen und ebenfo viele Urfsche 
haben, Ihre Großmuth zu fegnen, wie 
i 


„Die Sache iſt alſo abgemacht?“ 

„Ja, Sie haben herrliche Güter in 
Warwickſhire und Yorkſhire, ein Haus 
im Portland-Platz, und eine Million 
Geldes, aber natürlich ſind Ihnen alle 
dieſe Dinge nothwendig. Ich werde, 
Dank Ihrer Großmuth und als Ent— 
ſchädigung für alle erlittene Schmach, 
für alles Elend und alle Entbehrungen, 
die ich ſeit fünfunddreißig Jahren zu 
ertragen habe, für den Reſt meines Le— 
bens auf wöchentlich ein Pfund zählen 
dürfen. Tauſend Dank, Herr Daw— 
ſon, Sie ſind noch derſelbe, der Sie 
waren, als ich, ein unerfahrener Kna— 
be, verehrungsvoll zu Ihnen emporſah. 
Ja, ich nehme Ihr großmüthiges 
Anerbieten für mich und meine Tochter 
an.“ 

Er lachte laut, aber es war ein ſelt— 
ſames Lachen, doch Alfred Dawſon 
ſtand zu hoch über dem ehemaligen 
Freund, um ſich über die Art ſeiner 
Heiterkeit Gedanken zu machen. 

„Und jetzt, wo wir mit allen dieſen 
Geſchichten fertig ſind,“ ſagte er, „ha— 
ben Sie vielleicht die Güte, das Eſſen 
für mich zu beſtellen.“ 


8. Kapitel. 


Joſef Wilmot gehorchte und beſtellte 
ein vortreffliches Mahl. Dawſon ließ 
ſich herab, von der erhabenen Höhe ſei— 
ner eigenen Größe niederzuſteigen und 
den alten Kameraden einzuladen, mit 
ihm gemeinſam zu ſpeiſen. Aber wäh— 
rend der Anglo-Indier den aufgetra— 
genen Speiſen alle Ehre anthat, aß der 
arme Ausgeſtoßene und Verfolgte nur 
ſehr wenig, auch den Wein berührte er 
kaum, ſprach auch nur, wenn Alfred 
Dawſon ihn anredete. 

Nachdem der Bankier ſeinen Appetit 
befriedigt hatte, trat er an das Fen— 
ſter und blickte mehrere Minuten auf 
die Straße hinaus; Wilmot war, in 
Gedanken verſunken, am Tiſch ſitzen 
geblieben. Der Bankier, der vor füuf— 
unddreißig Jahren mit Wilmot wie 
mit einem vertrauten Freunde verkehrt 
hatte, fiel in die alte Gewohnheit zu— 
rück, als wenn die fünfunddreißig 
Jahre nicht geweſen wären, und er an 
ihm niemals ein ſchweres Unrecht be— 
gangen hätte. 

„Zrinten Sie Ihren Wein, Wil- 
mot,“ rief er, fich nach ihm umivsit- 
bend. „Siten Sie doch nicht jo nad: 
benflich da, al3 wären Sie ein großer 
Spefulant, der über die Wandlungen 
auf dem Geldmarftt brütet. ch ver= 
lange, daß heitere Blide mich in ver 
Heimath willfommen heißen. Finftere 
Gefichter habe ich drüben genug üele- 
ben, hier möchte ich lächelnde und frohe 
Menichen um mich haben. Sie jeden 
fo düjter aus, ald ob Sie einen Mor 
begangen oder einen im Sinne büt- 
ten.“ 

Der Ausgeftoßene lächelte. 

„gabe ic} nit Grund, fehr heiter 
auszufehen?“ fagte er. „Mein Goit, 
ich habe ein fo angenehmes Leben vor 
mir und fann auf fo freundliche Erin- 
nerungen zurüdbliden. Ab ja, ti 
jtehe beftändig im Banne meiner Gr- 
innerungen, und das ijt ein Unglück 
für mid. Wenn ich das Unredht Hätte 
vergejlen fünnen, das Sie mir vor 35 
Sahren zufügten, wäre ich ein anderer 
Menic geworden, aber ich konnte «3 
nicht. Jeden Tag, jede Stunde erin- 
nerte ich mich diefes UnrechtS und das 
Andenken daran ift heute nah 35 
Sahren noch fo frifeh in mir, mie 
wenige Wochen, nachdem e3 gejchehen 
war!“ 

Sofef Wilmot hatte das Alles fo ge- 
fagt, alö ob er einem untiderjtehlichen 
Drange folate, und fprad), mweil er 
Iprechen mußte, nicht weil er wünfchte, 
Alfred Damfon zu fränfen. Er Hatie 
den Anglo-‘ndier nicht angefehen, jei- 
ne Stellung nicht geändert, den Kopf 
gejentt und die Augen auf den Boden 
gerichtet, DieWorte mit dDumpfer Stim= 
me herborgejtoßen. 

Damfon war mwieder an das Feniter 
zurüdgefehrt, jet aber drehte er fich 
mit zorniger Ungeduld nad Hofef 
Wilmot um. 

„Hören Sie mich an, Wilmot,“ fagte 
er. „Wenn die Firma in der Gt. 
Gundolphitraße Sie hierher fchidte, 
mich gleich nach meiner Ankunft zu är- 
gern und zu beleidigen, jo haben bie 
Herren eine recht fonderbare Art, dem 
Chef ihre Hohadtung zu befunden 
und fich eines Fehlers fhuldig gemacht, 
den fie früher oder fpäter bereuen iner= 
den. Kommen Gie aber aus eigenem 
Antrieb, um mich zu erfchreden oder 
Geld von mir zu erprefien, fo begehen 
Sie einen noch größeren Trehler. Wenn 
Sie irgrend welcheVortheile durch mich 
erwarten, müſſen Sie ſich bemühen, 
mir ein angenehmer Gefährte zu fein. 


* 


Ich bin ein reicher Mann und weiß, 
wie ich Die zu belohnen habe, die mir 
gefallen, aber ich will von keinem Men— 
ſchen gequält und beläſtigt werden, am 
allerwenigſten von Ihnen. Können 
Sie ſich entſchließen, mir nützlich zu 
ſein, ſo bleiben Sie, wo nicht, ſo ent— 
fernen Sie ſich, wenn Sie ſich nicht der 
Demüthigung ausſetzen wollen, von 
a Kellner Ginausgeworfen zu wer: 
u. 

Um Ende diefer Rede Dawſons 
blickte Jojef Wilmot zum erften Male 
auf. Er mwar jehr bleih, um ſeine 
Lippen waren feltfam harte Linien nd 
in feinen Augen ein neues Licht be> 
merfbar. 

„SH bin ein Narr,“ fagte er ruhig, 
„einEinfaltspinfel, wenn ich denfe, jene 
alte Gejhichte tönnte Ahr Herz rühren, 
Herr Damfon. Ih mil Sie nicht 


durchwärmen zu laffen, al3 einer ber 
beiden fremden, die mit ihm gefprochn 
hatten, zurüdfehrte. Er rauchte eine 
Eigarre und fhwang einen leichten 
Spazierftocd mit goldenem Knopf. 
„Sie fönnten mir wohl dad Münz- 
fter zeigen,“ faqte er zu dem Kirchen- 
diener, ich möchte Winchefter nicht ver— 
lajfen, ohne e8 mir angejehen zu haben. 


| Ver vierzig Jahren, als ich nod, ein 


mieder ärgern, das glauben Sie mir. | 


Ich habe in den legten Kahren fein jehr 
nüchternes Leben geführt und meine 
Nerven find nicht mehr fo jtarf, wie fie 
es einit waren, aber Sie werden fid 
nicht wieder zu beflagen haben und 
mich bereit finden, Ihnen in jeder 
Meife nüglich zu fein.“ 

„Sp bejorgen Sie mir einen Fahr: 
plan und unterrichten wir uns über Die 
abgehenden Züge. Ich möchte nicht den 
ganzen Iag in Southampton zubrine 
gen.“ 

Sofef Wilmot drüdte auf den Sinopf 
des eleftriichen Telegraphen und bes 
jtellte venyahrplan, in deffen Studium 
der Bantier fich vertiefte. 

„Bor Xbends um zehn Uhr geht fein 
Schnellzug ab,“ jagte er, „und mit ei= 
nem Bummelzug zu fahren, habe ich 
feine Luft. Was können wir inzmwifchen 
anfangen?” 

Schweigend blätterte er einige Uu= 
genblide in jenem Reiſehandbuch. 

„Wie meit ift es nah Winchefter?“ 
fragte er endlich. 

„Gine Stunde ungefähr.” 

„But, dann werde ich Ihnen faaen, 
mas ich thun will. ch habe in der 
Nähe von Windejter einen Freund, ei= 
nen früheren Schullameraden, der in 
Hampfhire ein Jhönes Gut und bei St. 
Groß ein Haus beit. Beftellen Sie 
einen Wagen und wir fahren nad 
Winchefter. Ich befuche meinen alten 
Freund Michael Talboys, wir fpeifen 
dann im „Goldenen Adler“ und fahren 
mit dem Schnellzuge, der um Bieriel- 
elf von Windheiter abgeht, nach Zon= 
don.” 

Eine halbe Stunde fpäter verließen 
die beiden Männer Southampton in 
offenem Wagen, das Gepäd des Ban 
tiers und Sofef Wilmots Reiſetaſche 
mitnehmend. E3 war drei Uhr, ala 
der Wagen por dem „Delphin“ Hielt, 
es fehlten fünf Minuten zu vier, 
als der Bankier und fein Begleiter den 
Speifefaal im „Goldenen Adler“ He= 
traten. 

Während der Fahrt war Alfres 
Damjon in der vortrefflichiten Laune. 
Er plauderte mit feinem bejcheidenen 
Freund liebenswürdiq und heiter, aber 
noch) lauter und vergnügter war Wil: 
mot, der all’ feinen Groll vergeſſen zu 
haben jchien. Seinem finfteren Schivei- 
gen war eine geräufchvolfe Quftiateit 
gefolgt. Ein fcharfer Beobachter 
würde allerdings entdecdt haben, daß 
fein Lachen gezwungen Hang und fci: 
nem Frohlinn die Natürlichkeit fehlte, 
aber der Bantier war fein guter Beob— 
achter. ’ 

Der Wit und die Weltienntnif Tei- 
nes Begleiters unterhielten und zer= 
ftreuten den Anglo-Xndier, und als fie 
Wincefter erreichten, ftanden jie auf 
dem beiten Fuße miteinander. Sofef 
Wilmot verkehrte in faft brüderlicher 
Liebe mit feinem Gönner, und da bie 
beiden Männer fait aleich aetleivet 
waren und fich mit derfelben aleichail- 
tigen Nücfichtslofiateit benahmen, 
wäre e3 einem Fremden fehr fchiwer 
geworden, zu unterfcheiden, welcher 
der Diener und welcher der Herr war. 

Einer von ihnen beftellte für adt 
Uhr das befte Abendeflen, das beichafft 
werden fünnte. Das Gepäd wurde in 
das ihnen übermwiefenegimmer gebradht 
und die beiden Fremden verließen Arm 
in Arm den Gajthof. 

Sn der Nähe der berühmten Kathe: 
drale blieben die Beiden, noch immer 
Arm in Urm, ftehen, um bei einem®or= 
übergehenden Erfundiqungen über Mi- 
hael Talboys auf dem Gut Farren 
einzuziehen. 

Michael Talboys war fchon feit zehn 
Jahren todt, aber feine Wittmwe, eine 
ältlihe Dame, lebte noch auf Schloß 
Farren. Das war die Auskunft, Die 
ein Kirchendiener der Kathedrale den 
Hremden auf die an ihn geitellten Fra= 
gen qab. Seiner der Beiden äußerte 
ein Wort des Bedauerns oder der Ues 
berrafchung. 

„Möchten Sie fich nicht die Kathe- 
drale anfehen, meineHerrn?“ rief ihnen 
der alte Mann mit feiner Schwachen 
Stimme nad), aber die Fremden hör: 
ten ihn nicht mehr. 

„Wir wollen noch einen Spaziergang 
nah St. Croß machen, um uns einen 
tüchtigen Appetit zum Abendefjen zu 
holen,“ jhlug Damfon vor, und an 
ber Stadtmauer entlang aehend, men 
dete er jich mit feinem Begleiter einer 
Miefe zu, von der aus fie in ein Wäld- 
chen gelangten. 

Eine heitere Ruhe herrfchte unter 
dem Baldadhin der vichtbelaubten 
Baumzmeige. Der Boden unter den 
Füßen ber beiden Wanderer war mit 
einer weichen Moosdede bevedt. Die: 
ſes Wäldchen war fehr einfam und 
nur felten verirrte fi) aus der Umge- 
gend ein Menfch hierher, fich an dein 
Raufhen des Baches, dem Duft der 


wilden Blumen und dem melodifchen 


Zwitfchern der Vögel zu erfreuen. 

Die beiden Männer gingen Arm in 
Arm in den Wald. Der Eine von 
ihnen fprach, der Andere, feine Eigarre 
rauchend, hörte zu.. Der Schatten 
der überhängenden Baumzmeige nahm 
fie auf und entzog fie den Bliden der 
Melt. 


9. Rapitel. 


Der alte Kirchendiener humpelte noch 
auf dem Pla vor dem Münfter um- 


fer, um fi} von ben Spnnenftrahlen 


Sinabe war, bin ich hier gemwefen, aber 
feit fünfunddreihig Jahren lebte ich in 
— wo ich nur heidniſche Tempel 
ſah.“ 

Der alte Mann ſchloß eine niedrige 
Thüre auf, die in einen der Seiten— 
flügel führte. Den Hut in der Hand, 
ſah Alfred Dawſon ſich in der Kathe— 
drale um. 

„Sie gingen alſo nicht nach Farren, 
gnädiger Herr?“ fragte der Kirchendie— 
ner. 

„Nein, ich ſchickte meinen Privatſe— 
kretär auf das Schloß, ſich zu erkundi— 
gen, ob die alte Dame 
Wenn Frau Talboys noch dort iſt, 
werde ich inWincheſter übernachten und 
morgen Früh nach Farren fahren. 
Ihr Mann war ein alter Freund von 
mir. Wie weit iſt es von hier nach 
Farren?“ 

„Eine halbe Stunde ungefähr.“ 

„Dann könnte mein Begleiter in ei— 
ner Stunde wieder zurück ſein. 
ſagte ihm, er ſolle 
Auf der Hälfte des Weges zwiſchen der 


Stadt und St. Croß trennten wir 


2 u 


uns. 

Der Bankier aing leiten Schrittes 
und erhobenen Hauptes neben Dem 
Kirchendiener her, jich Alles aufmerf- 
fam betrachtend. 
Mann die Thür zu einer der Kapellen 
öffnete, taumelte Alfred Damwfon plöß: 
lich wie ein Betrunfener und fanf dann 
halbohnmächtig auf eine der hölzer- 
nen Bänfe in der Nähe der Kapellen 
thür. 

Der Kirchendiener drehte ih um, 
nad) ihm zu jehen. 

„Beunrubigen Sie fich nicht,“ fü= 
helte der Bantier, fich die Stirn mit 
einem parfümirten feidenen Taſchen— 
tucd) trodnend, „meine indilchen Ge— 
mohnheiten aeftatten mir ſolche An— 
ſtrengungen nicht. Der Spaziergang in 
der heißen Nachmittagsſonne war zu 
viel für mich, oder vielleicht auch der 
Wein, den ich in Southampton getrun— 
ken habe.“ 

Länger als eine Stunde verweilte 
der Bankier in der Kirche. Er wünſchte 
Alles zu ſehen und ließ ſich Alles erklä— 
ren, von Denkmal zu Denkmal gehend 
und bemüht, verblichene Inſchriften 
auf längſt vergeſſenen Gräbern zu ent— 
ziffern, und die prächtigen Altäre be— 
wundernd. 

Der Kirchendiener war entzückt von 
dem eben erſt aus Indien heimgekehr— 
ten vornehmen Herrn, der ſo bereit 
war, Alles großartig und ſchön zu fin— 
den, was er in ſeinem Geburtslande 
erblickte. 

Dem alten Mann gefiel der Bankier 
noch beſſer,als er ihm für ſeine Bemü— 
hungen mehrere Schillinge in die Hand 
drückte. — 

„Ich danke Ihnen ſehr, gnädiger 
Herr,“ rief der Alte. Sie ſind ſehr 
gütig. Es kömmt äußerſt ſelten vor, 
daß ich ſo freigebig belohnt werde. Ich 
habe dieſe Kathedrale ſchon einem Her— 
zog gezeigt, aber er ſchenkte mir nicht 
ſo viel wie Sie.“ 

Der Bankier lächelte. 

„Trotz ſeines Herzogthums mag er 
nicht ſo reich geweſen ſein wie ich,“ er— 
widerte er, ſich auf eine Bank neben der 
niedrigen Eingangsthür ſetzend und 
auf ſeine Uhr ſehend. 

Auch der Küſter warf einen Blick auf 
den prachtvollen Chronometer, auf dem 
das Monogramm Dawſons ſichtbar 
war. An der ſchweren goldenen Kette 
war ein Medaillon befeſtigt, das Me— 
daillon mit dem Bilde Laura Daw— 
ſons. 

„Sieben Uhr!” rief der Bankier. 
„MeinSekretär müßte jetzt ſchon längſt 
zurück ſein.“ 

„Ja, wenn er nur bis Farren ge— 
gangen iſt, könnte er ſchon recht gut 
hier ſein.“ 

„Ich werde eine Cigarre rauchen, 
während ich hier auf ihn warte,“ be— 
merkte der Bankier, „denn an dieſer 
Stelle, die ich ihm beſonders bezeichne— 
te, wird er mich aufſuchen.“ 

Alfred Dawſon rauchte ſchon die 
dritte Cigarre, und die Thurmuhr 
hatte ſchon dreiviertel auf acht geſchla— 
gen, aber Joſef Wilmot war immer 
noch nicht aus Farren zurück. 

„Es iſt wirklich unverantwortlich,“ 
rief der Bankier. „Wilmot weiß, daß 
ich um acht Uhr zu ſpeiſen wünſche 
und mit dem Abendeſſen auf ihn war— 
te. Ich werde jetzt nach dem „Goldenen 
Adler“ zurückkehren. Vielleicht haben 
Sie die Güte, ihm, wenn er kommt, zu 
ſagen, er ſolle mir folgen.“ 

Der Bankier entfernte ſich und der 
Küſter wartete gehorſam vor der Ka— 
thedrale, um den Auftrag des freige— 
bigen Fremden auszuführen, aber er 
wartete vergebens. Joſef Wilmot kehrte 
nicht zurück. 

Im „Goldenen Adler“ war bereits 
der Tiſch für den Bankier gedeckt. 

„Bitte beſtellen Sie das Eſſen einſt— 
weilen ab,“ ſagte Alfred Dawſon of— 
fenbar ſehr verdrießlich zu einem der 
Kellner. „Ich werde nicht eher zu Tiſch 
gehen, als bis Wilmot, mein Sekretär, 
zurück iſt.“ 

„Iſt er weit fortgegangen?“ 

„Nach dem Gute Farren bei St. 
Croß. Ich werde unter allen Umſtän— 
den mit dem Eſſen auf ihn warten. 
Bitte ſetzen Sie mir eine Lampe auf 
den Schreibtiſch und ſtellen Sie mir 
meine Rriefſchatulle zurecht, ich werde 
inzwiſchen arbeiten.“ 

Der Kellner gehorchte. Die Scha— 
tulle, die er auf den Schreibtiſch 
ſtellte, war von ungewöhnlichem Um— 
fang und das Koſtbarſte in ihrer Art, 
und wie Alles, was der Bankier hatte, 
trug ſie den Stempel großen Reich— 
thums. 

Alfred Dawſon zog einen Schlüſſel— 
bund aus der Taſche, es dauerte aber 
eine Weile, ehe er den rechten Schlüſſel 


zu Haufe ik. | 
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mich hier abholen. | 


Während der alte | 
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zahlreichen Padete von allerlei Schrift= | fon, über die Wiefe führt nur ein Fu$- 


ftüden, die methodijch geordnet, jorg= 
fältig zufammengebunden, und mii 
zierlich gejchriebener Inhaltsangabe 
verjehen waren, au3 der Schatulle. 

„Wollen Sie mit dem Effen noch 
immer warten, mein Herr?“ fragte der 
Kellner no) einmal. 

„Sewiß, ich will nicht cher fpeifen, 
als bis mein Freund zurüd ift. Sollte 
ih mich eine Anderen bejinnen, jo 
werde ich Elingeln.“ 

Der Kellner 30g fich zurüd und der 
Bantfier blieb allein. 

Beinahe eine Stunde prüfte er jede3 
einzelne der vor ihm aufgeltapeltei 
Papiere, um fie dann wieder mwohlge- 
ordnet zufammenzubinden. Brief um 
Brief Iefend, 
Anmerkungen in feinem Notizbud. 

Er verrieth nichts von der Ungeduld 
eines Mannes, der gezivungen ijt, auf 
einen Anderen zu warten. In feine 
Beihäftiqung vertieft, hatte er de3 
Verfhmundenen vielleicht vergeſſen. 
Um 9 Uhr Ichlof, er die Schatulle, er- 
hob fih und flingelte, 

„Das Ausbleiben meines Freundes 
fängt an, mic; zu beunrubigen,“ faate 
er. „Bitten Sie den Wirth, fich zu mir 
zu bemühen.“ 

Damfon ging zum Feniter und blid- 
te auf die Straße, während der Keli: 
ner ich entfernte, um feinen Herrn von 
dem Wunfch des Gaftes zu benachrich- 
tigen. Auf der Straße war e3 fehr 
ruhig, hier und da fjchimmerte Das 
Licht einer Laterne und das Pflafter, 
vomMondfcein überjtrahlt, jah filber: 
weiß aus. Der Schritt eines Worüber: 
aehenden lang beinahe fo feierlich, wie 
die Schritte eines Andächtigen in der 


Der Wirth fam und ftellte fi) fei- 
nem Gaft zur Verfügung. 

„Womit fann ich Shnen dienen?“ 
fragte er ehrerbietig. 

„Sie würden mich zu aroßem Danf 
verpflichten, wenn Sie meinen Freund 
auffinden könnten. Ich fange wirklich 
an, mich um ihn zu änajtigen.“ 

Alfred Dawfon erzählte nun, iwie ex 
ih auf dem Wege nad St. Croß im 
MWaldchen mit der Verabredung von 
Wilmot getrennt habe, daß fein ehema- 
liger Privatſekretär nach Farren weiter 
wandern, und ihn in der Kathedrale 
abholen ſollte. 

„Ich glaube nicht, daß ein ernſter 
Grund zu Beſorgniſſen vorhanden iſt,“ 
ſchloß der Bankier, „aber Wilmot hat 
mir geſtanden, daß er in den letzten 


machte er mit Beiſtift 
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Sahren die Gewohnheit angenommen | 


hat, mehr zu trinten, als ihm aut tit. 
Er Sigt jegt vielleicht in irgend einer 
Schänte, um zu fneipen. Es it zu 
rüfichtslos von ihm, mid) jo zu vers 
nadläfjigen.“ 


a = 2 3.40 gi mit 
‚a, das ift es,“ ftimmte der Wirt) | — * 
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zu, „Doch ich hoffe, Sie werden mit dem 
Efien nicht länger warten.” 

„Rein, nein, fchiden Sie e3 nur 
herauf, obgleich mir der Appetit bei= 


nahe durch den Uerger vergangen tft.” | 


Der Wirth brachte mit eigenen Han 
den die filberne Guppenterrine 
ent£orfte felbit die Flafche Hochheimer, 
die Damfon auf der Meinlijte ausges 
Jucht hatte. Etwas in dem Wefen des 
Bankters verrieth ihn als eine Perfün- 
lichkeit vom nicht geringer Bedeutung 
und der Befiger des&afthofes wünfäte 


zufrieden zu ftellen. 

Daspfon hatte von feinem Appetit 
die Wahrheit aefaat. Er nahm ei=- 
nige Löffel Suppe, aß einige Billen 
Lachs und ſchob dann feinen Teller bei 
Seite. 

„&s hilft nichts,” rief er, fich plöß- 
lich erhebend und wieder an dasıyeniter 
gehend, „das Musbleiben diefes Mens 
[chen peinigt mich.“ 

Die Auqujtnacht war heiß und ftil. 
Die Schatten der Giebeldächer zeichne= 
ten fich von dem mondlichtüberflutheten 
Pflajter fharf ab. Das aoldig Ihim= 
mernde Kreuz, der niedrige jteinerne 
Säulengang, die feierlihen Thürme 
der Kathedrale, verliehen der Stadt 
ein alterthiimliches Aussehen. 

Die Münfteruhr fchlug zehn, wäh- 
rend der Bankier am offenen Fen— 
fter ftand und auf die Straße hinaus- 
blickte. 

„Ich werde hier übernachten,“ ſag 
er, ohne ſich nach dem Wirth umzuſe— 
hen, der hinter ihm ſtand. „Es iſt 
mir unmöglich, Wincheſter ohne dieſen 
Wilmot zu verlaſſen, ſo ſehr ich ihm 
auch zürne, mir ſo übel mitgeſpielt zu 
haben.“ 

Dawſon ſprach in dem gekränkten 
Ton eines hochmüthigen und ſelbſtſüch— 
tigen Menſchen, der ſich von ſeinem 
Untergebenen beleidigt fühlt. Der 
Wirth murmelte einige zuſtimmende 
Worte und tadelte das Benehmen 
des Vermißten auf das Entſchie— 
denſte. 

„Nein, ich werde heute nicht mehr 
nach London fahren,“ ſeufzte der Ban— 
kier, „obgleich meine Tochter, mein 
einziges Kind, das ich ſeit ſechzehn 
Jahren nicht geſehen habe, mich in mei— 
nem Hauſe erwartet. Ich werde Win— 
ie nicht ohne Sofef Wilmot verlaf: 
en.“ 

„Sie find außerordentlih gütia, 
fo lebhaft für Ihren Begleiter zu inter: 
effiren.“ 

„Mich beänaftigt fein Ausbleiden 
immer mehr,“ rief Damfon endlid. 
„Können Sie nicht einen Boten nad 
Schloß Farren jchiden, um fih zu 
— ob Wilmot dort geweſen 
iſt?“ 

„Natürlich, einer meiner Stallbur— 
ſchen ſoll ſofort hinüberreiten. Wollen 
Sie ihm einen Brief an Frau v. Tal— 
boys mitgeben?“ 

„Einen Brief? Nein. Frau v. Tal— 
boys iſt mir eine Fremde. Mein 
Freund Talboys verheirathete ſich erſt, 
nachdem ich England verlaſſen hatte. 
Der Burſche braucht nur zu fragen, ob 
ein Bote des Bankiers Dawſon auf 
Schloß Farren vorgeſprochen hat, und 
wenn es ſo iſt, um welche Zeit er dort 
war, und um welche Stunde er wieder 
fortgegangen iſt. Das iſt Alles, was 
ich zu wiſſen wünſche. Wird der junge 
Menſch über die Wieſe, oder über die 
Lanbitraße reiten?“ 
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finden -fonnte, Er nahm eines ber. „Ueber die Landftraße, Herr Daw- 


und | 





pfad. Der fürzefte Weq nah Farren 
ift der zwifchen unferem Wäldchen und 
St. Erof, aber der ijt eben nur für 
Yußgänger zu benüten.“ 

„sa, ich weiß es, Dort war es, wo id) 
mid von Wilmot trennte. Schiden Sie 
den Boten aleih ab. Nolef Wilmot 
fit vielleicht in der Dorfihhänte von 
Tarren, fo anaetrunfen, daß er nicht 
wieder zurüdfindet.“ 

Der Wirth gina, um den Auftrag 
feines Oaftes zu bejorgen. 

Alfred Damfon warf fih in einen 
Sefjel und nahm eine Zeitung in die 
Hand, aber er las nicht eine Zeile. Er 
war in dem Gemithszuftand, der au) 
nicht nerpöfen PBerfonen eigen tft, wer 
fie durch irgend ein unporgefehenes Er- 
eianiß in Ungewißhett erhalten wer: 
den. Die Abweſenheit Joſef Wilmots 
wurde mit jedem Augenblick unerklär— 
licher, und ſein ehemaliger Herr oer— 
ſuchte gar nicht, ſeine Unruhe zu ver— 
bergen. Die Zeitung entalitt jeiner 
Hand und, den Blid unabläffig nad) 
der Ihür aerichtet, laufte er in 
athemlofer Spannung auf jedes Ge- 
räuſch. 

Nach etwa einer Stunde erſchien der 
Wirth wieder. 

„Nun?“ rief Alfred Dawſon. 

„Mein Bote iſt wieder zurück. Heute 
den ganzen Tag iſt kein Fremder in 
Farren geweſen.“ 

Der Bankier fuhr überraſcht in die 
Höhe und ſtarrte den Wirth entſetzt 
an. 

„Ich fürchte, daß ihm ein Unfall be— 
gegnet iſt,“ ſagte er langſam und de— 
dächtig. 

„Ja, es iſt ſeltſam; aber Sie glau— 
ben doch nicht —“ 

„Ich weiß nicht, was ich denken ſoll. 
Vergeſſen Sie doch nicht, daß ich dei— 
nahe ſo fremd in dieſem Lande bin, als 
ob ich je zuvor den britiſchen Boden 
betreten hätte. Vielleicht hat dieſer 
Wilmot mir einen Streich geſpielt und 
ſich in aller Stille und Heimlichkeit ent— 
fernt, obgleich es für ſeine eigenen In— 
tereſſen am beſten geweſen wäre, in 
meinem Dienſt zu bleiben. Anderer— 
ſeits iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß 
ihm etwas begegnet iſt. Aber was kann 
das ſein?“ 

Der Wirth zählte verſchiedene Mög— 
lichkeiten auf. Der Vermißte fonnie 
plößli) in der Mitte des Weges er= 
frantt fein, oder fich verfpätet, im 
Dunteln verirrt haben und im Mühl: 
bach oder einem der anderen tiefen Ge- 
mäller ziwiichen Winchefter und Schloß 
Yarren verunglüdt fein. 

„Laflen Sie morgen bei Tagesan— 
bruch die ganze Gegend durchfuchen!“ 
rief Damwfon, „aleichviel, was es foftet. 
Die Sache muß aufgeklärt fein, che ich 
verlaſſe. Jeder Zollbreit 
des Bodens zwiſchen Wincheſter und 
Schloß Farren muß auf das Sorg— 
ſamſte abgeſucht werden und —“ 

Er vollendete den Satz nicht, denn 
unten im Flur erhob ſich plötzlich ein 
Lärm, ein Rufen und Stampfen, jo 
daß der Wirth verwundert die Thür 
öffnete, und von Damfon gefolgt, zur 


| Treppe ging. 


Unten im Flur war eine Menge 
Menichen zufammengeftrömt und in 
heiferem Gemurmel, da3 lauter und 
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den vornehmen Fremden in jeder Were | [aufer wurde, ertönte das grauenvolle 


Mort: Mord!“ 

Alfred Damwfon hörte und verftand 
es, denn fein hübfches Geficht verfärbte 
ih. 8 fah bläulich weiß aus, wie 
der Schnee im Mondlicht, und wie ge- 
brochen ftüßte er fich auf das eichene 
Ireppengeländer. 

Der Wirth drängte fih an feinem 
Oaft vorüber und eilte die Treppe hin 
unter. Es war feine Zeit, Umftände 
zu machen. 

‚sn weniger ala fünf Minuten fam 
er zurüd, beinahe ebenjo blaf wie der 
Bantier. 

„sh fürchte,“ ftammelte er, „daß 
Sshr Freund gefunden ift.“ 

„Ste alauben doch nicht, daß er —” 

„sch fürchte, es ift fo. Zwei iriſche 
Shhnitter, die von einem Felde jenfeits 
St. Eroß nad Haufe gingen, ftolperten 
über einen Menfchen, der in einem 
slüßchen unter den Bäumen —“ 

„Unter den Bäumen! Wo?“ 

„In derfelben Stelle, wo Sie fid) 
bon diefem Herrn Wilmot trennten.” 

„Großer Gott! Und?“ 

„Der Mann war todt. Sie trugen 
ihn in das nächte Wirtshaus, mo 
rafch ein Arzt zur Stelle war, aber 
Dr. Sanders erklärte, ver Mann müfle 
Ihon feit Stunden im Waffer gelegen 
haben, und der Mord fchon vor vielen 
Stunden begaigen worden fein.“ 

„Mord?" rief Damfon entfept. 
„uber vielleicht ift er gar nicht ermor= 
det worden! Sein Tod mag zufällig 
geiwelen fein; er mag einen Yehltritt 
gethan haben und in’s Wafjer geftürzt 
jein.“ 

„Do nein, das ift es nid. Er ift 
nicht ertrunfen, denn wo er gefunden 
wurde, tit das Waller nicht drei Fuß 
tief. Er ift erwürgt morbden, eine 
Schlinge aus einer hanfleinenen 
Schnur tft ihm von hinten übermworfen 
tmorden, denn der Anoten mar im Na= 
den zufammengezogen. Dr. Sanders 
ift noch unten, wenn Gie ihn zu fpre- 
chen wünfjchen, wird er Ihnen Alles 
ganz genau erzählen fünnen. Nach 
dem, was die beiden Jrländer fagten, 
wurde die Leihe an dem Strid in’3 
MWaffer aefchleift. Die Spuren waren 
noch deutlich im Orafe gu fehen. ch 
bedauere fchmerzlich, daß Ahr Beglei- 
ter das Opfer eines folchen Verbrechers 
wurde.“ 

Alfred Damfon bedurfte in der That 
der Iheilnahme. Sein bleiches We- 
ficht war dem Wirthe zugemendet. Er 
fah aus, als hätte er dem Bericht über 
das begangene Verbrechen - gar feine 
Aufmerkſamkeit gefchentt, und doc 
hatte er offenbar jedes Wort gehört. 

„Ermürgt!” wiederholte er tonlos, 
„und die Leiche in’3 Wafler gefchleppt! 
Mer — mer — könnte das gethan 
haben?“ 

„Sa, das ift die Frage. E33 muß 
ein Raubmord vorliegen, denn neben 
der Leiche am Rande desWaflers wurde 
eine leere Brieftafche — Land⸗ 
ſtreicher und ſolches Gelichter gibt es 


um dieſe Zeit des Jahres auf dem 
Lande genug, die einiger Pfund wegen 
kalten Blutes einen Menſchen umbrin— 
gen.“ 

„Kann oder ſoll ich in dieſer Angele— 
genheit etwas thun?“ fragte der Ban— 
kier tief aufſeufzend. 

„Vor morgen gar nichts. Mor— 
gen wird jedenfalls das Todtenſchauge— 
richt abgehalten werden.“ 

„Sollten nicht jetzt ſchon Schritte 
en des Mörders gejche- 

en * 

„Gewiß. Ich zweifle nicht daran, 
daß die Polizei bereits auf ſeine Ver— 
folgung bedacht iſt, und alle Anſtren— 
qungen machen wird, jeiner habhaft zu 
werden. Xeider jcheint mir das ein 
Fall, in welchen der Mörder fich der 
Gerechtigkeit entziehen wird.“ 

„Weshalb?“ 

„Weil er Zeit genug hatte, zu vers 
duften. Er ift jeßt fiher fchon über 
alle Berge; auch gibt es nichts, woran 
er zu erfennen wäre, wenn Ste nidt 
gerade im Stande find, Uhr und Kette 
oder was der Ermordete fonjt noch bei 
fi trug, genau zu befchreiben.“ 

Damfon fchütlelte den Kopf. 

„sch weiß nicht einmal, ob er Uhr 
und Kette befaß, und fann umſo weni— 
ger über ihn Austunft geben, als ich 
ihm heute Morgen nad) Jahren zum 
eriten Male begegnete.” 

„Wünfden Sie Dr. Sanders nit 
zu Sprechen?“ 

„So nein, ich vermuthe, daß Sie mir 
Alles mitgetheilt haben, mas mitzus 
theilen iſt.“ 

„Ratürlich.” 

„sch werde zu Bett gehen. Dieje 
traurige Gefchichte hat mich furchtbar 
mitgenommen. Noch ein Wort, Herr 
Wirth. Steht es unumftößlih feit, 
daß der Ermordete die Perfon ift, die 
mich heute hierher begleitete?“ 

„Daran ift nicht zu zweifeln. Einer 
meiner Qeute war drüben in der „Grü= 
nen Ianne“ und erfannte in dem Er— 
mordeten jofort den Herrn, mit dem 
Ste heute Nachmittag um vier Uhr in 
meinen Gafthof famen.“ 

Damfon z0q fid) in fein Schlafzim- 
mer zurüd. Um nädften Morgen 
ftand er zeitig auf und nod) vor dem 
Frühſtück ſchickte er eine telegraphiſche 
Depeſche an das Bankhaus in der St. 
Gundolphſtraße, zu Händen Roderich 
Balders: 

„Bitte, kommen Sie ſofort „Golde— 
nen Adler“, Wincheſter. Ein ſchreck— 
liches Ereigniß bringt mich in eine ſehr 
unangenehme Lage. Nehmen Sie ei— 
nen Rechtsanwalt mit. Benachrichti— 
gen Sie meine Tochter, daß ich erſt in 
einigen Tagen in London eintreffen 
werde.“ 

Die Leiche des Ermordeten lag in ei— 
nem verdunkelten Zimmer des Wirths— 
hauſes zur „Grünen Tanne“ auf einem 
langen Tiſch. Die Thür dieſer Zim— 
mers war verſchloſſen und vor der An— 
kunft des Kronbeamten, der das Lei— 
chenſchaugerichtsverfahren eröffnete, 
durfte es Niemand betreten. 

Alfred Dawſon erwartete in ſeinem 
Zimmer bie Antwort auf die nad) Lone 
don abgeſchickte Depeſche. 


10. Kapitel. 


Während dieſe Dinge ſich zwiſchen 
London und Southampton zutrugen, 
hatte Laura Dawſon die Ankunft ihres 
Vaters mit ſchmerzlicher Ungeduld er— 
wartet. 

Sie glich ihrer Mutter, der jüngſten 
Tochter des Grafen v. Saldern, einer 
ſchönen Frau von ariſtokratiſcher Er— 
ſcheinung. Sidonie v. Clavering hatte 
nach dem Tode ihres erſten Mannes, 
eines Rittmeiſters, der ein Jahr nach 
ſeiner Hochzeit in einem Scharmützel 
gegen Aufſtändiſche gefallen war und 
ſeine junge Wittwe mit einem ſechs 
Wochen alten Töchterchen faſt mittel— 
los in Indien zurückgelaſſen, die Be— 
kanntſchaft Alfred Dawſon's gemacht. 

Sidonie war ſehr arm und wußte, 
daß ihre Verwandten in England ſich 
in kaum beſſerer Lage befanden. Tief— 
gebeugt durch den Verluſt ihres heiß 
geliebten Mannes, krank und von Sor— 
gen gequält, lebte ſie in Kalkutta von 
ihrer dürftigen Penſion, zu ſchwach, 
ſich den Gefahren der Heimreiſe auszu— 
ſetzen. 

Mit Alfred Dawſon war ſie infolge 
einiger für ihren verſtorbenen Mann 
zu ordnenden Geldangelegenheiten zu— 
ſammengekommen, und der Bankier, 
jetzt ſchon vierzig Jahre alt, entflammte 
in heißer Leidenſchaft für die junge 
Wittwe. 

Achtzehn Monate nach dem Tode ih— 
res erſten Mannes heirathete Sidonie 
den Bankier. Myra v. Clavering 
wurde unter der Obhut einer vertrau— 
enswerthen Kinderfrau nach England 
zu Verwandten ihrer Mutigr gefchidt, 
und Alfred Damion’s3 fchöne Gemah- 
Iin wurde die Königin der beiten Ges 
fellichaft in der Stadt der Paläfte. 

Alfred Damfon liebte feine Frau 
mit faft vergötternder Liebe, Sidonie 
jedoch ermwiderte diefe Zuneigung des 
Millionär niemals aufrichtig. Sie 
machte fich bittere Vorwürfe darüber, 
ihr vaterlojes Kind erbarmungslos 
aus ihrer Nähe verbannt zu baben, 
aber ihr Mann war fo eiferfüchtiger 
Natur, daß er dem Finde feines todten 
Mebenbuhlers die Liebe der Mutter 
mißgönnte. Auf feine Veranlaffung 
wurde die Kleine fortgeichidt. 

Zwei Jahre hatte Sidonie Damfon 
in der Gejellfchaft von Kalkutta 
glänzt, als fie ganz plößlich jtarb. Der 
Bankier bemweinte fie in tiefer und auf: 
richtiger Irauer. Ulle Liebe, deren 
fein faltes Herz fähig gewefen mar, 
hatte ihr aehört und mit ihr war für 
ihn alle Boefie, aller Sonnenjchein de3 
Lebens entſchwunden. 

Auch ſein kleines Töchterchen ſchickte 
er nach England. Nicht aus Gleichgül— 
tigkeit trennte er ſich von Laura, ſon— 
dern weil er ſie vergötterte. Es war 
die einzige ſelbſtloſe Handlung ſeines 
Lebens. Er fürchtete, das Klima 
könnte ihr ſchaden und er würde das 
Kind verlieren, wenn er es bei ſich be— 


ge: 


. bielte, wie er die Mutter verloren hatte, 


Als Alfred Damfon das Bankhaus 





in ber DENE Te nn ng Tg Te ee eg er er nad) der Ent- 
bedung der gefäljchten Wechfel verlaf- 
Ten, hatte er fi) zugeſchworen, ſeinem 
Vater nie wieder in's Geſicht zu ſehen, 
und er hatte ſein Wort gehalten. 

Der Ankunft dieſes Mannes nun 
ſah Laura mit der liebenden Ungeduld 
einer zärtlichen Tochter entgegen. Sie 
war ein ſchönes Mädchen von königli— 
cher Haltung, aber ohne jeden Hoch— 
muth. Seit ihrer früheſten Kindheit 
von Allen, die ſie umgaben, verwöhnt 
und vergöttert, durfte ſie immer thun, 
was ihr beliebte, und trotzdem war die 
junge Erbin von Mangoldshöh das lie— 
benswürdigſte und bezauberndſte Ge— 
ſchöpf in ganz Warwickſhire. 

Sie war erft achtzehn Jahre alt und 
‚och nicht in die Geſellſchaft eingeführt, 
aber fie befaß fchon einen recht großen 
Befanntenkreis, denn e3 war die größte 
Treude ihres Großvater gemejen, jte 
beitändig um fich zu haben. 

Frauklifabeth Madpdin, eine Freun- 
din der verjtorbenen Mutter Lauras, 
hatte ihre Erziehung überwacht ı und fie 
unter ihre Dbhut genommen. An Ge: 
felichaft Elifabeth3 mar fie von Man= 
goldshoh nad) dem Vorilandpla ge- 
fommen. 

Aber Frau Maddin war nit Die 
einzige Begleiterin Yaura3 bei diejer 
Gelegenheit, auh ihre Halbfchweiter, 
Myra von Clavering, die jeit Jahren 
fajt bejtändig in Mangoldshöh Tebte, 
war mit nad London gefommen und 
als männlicher Schuß hatte jich Arthur 
Lowell, einer der gefuchteften Rechts— 
anmwälte in der Stadt Shornfliff, in 
der Nähe des Gutes Mangoldshöh, der 
kleinen Geſellſchaft angeſchloſſen. Die— 
ſer junge Menſch war ein Liebling des 
verſtorbenen Roland Dawſon geweſen. 
Ehe der alte Herr ſtarb, hatte er Ar— 
thur Lowell gebeten, in allen Dingen 
als Freund und Berather Lauras zu 
handeln und der junge Rechtsgelehrte 
war entzückt, das ſchöne junge Mäd— 
chen als ſeine Klientin betrachten zu 
dürfen. Er liebte Laura, fürchtete 
aber, daß ſeineLiebe immer hoffnungs— 
los bleiben werde. Durch ihr großes 
Vermögen ftand Laura fo hoch über 
ihm, als mwäre fie eine Herzogstochter. 

Arthur Lowell war der einzige 
Sohn, hübſch, geiftvoll und hochſinnig 
und ſein Vater ein ſehr wohlhabender 
Mann, aber Alfred Damfon, der Mil- 
lionär, würde ihn ausgelaht haben, 
wenn er eö gewagt hätte, ihn um Die 
Hand feiner Tochter zu bitten. 

Aber follte feine Liebe auch für die 
Zufunft ausfichtälos fein? Das mar 
Pr Frage, die er fi) unaufhörlich vor- 

egte. 

Er war ſtolz und ehrgeizig und 
durfte ſich ohne Selbſtüberhebung für 
einen begabten und tüchtigen Menſchen 
halten. Es war ihm eine Anſtellung 
bei der Regierung in Indien durch ei— 
nen Edelmann, einen Freund ſeines 
Vaters, angeboten worden. Dieſe An— 
ſtellung würde ihm die Ausſicht auf 
eine glänzende Zukunft eröffnen. 

Der Edelmann, der Arthur Lowell 
dieſes Anerbieten gemacht hatte, hatte 
ihm geſchrieben, er brauche ſich nicht ſo— 
fort zu entſcheiden, die Stelle werde erſt 
in Jahresfriſt frei. 

Arthur Lowell hatte ſich aber ſofort 
für Lord Spenſer's Anerbieten ent— 
ſchieden. 

„Ich werde nach Indien gehen,“ ſagte 
er ſich; „denn wenn ich mir Laura 
Dawſon gewinnen will, muß ich eine 
ſtolze Lebenshöhe erreichen, doch ehe 
ich fortgehe, werde ich ihr meine Liebe 
geſtehen. Erwidert ſie meine Gefühle, 
ſo wird kein Kampf zu ſchwer ſein. 
Wo nicht —“ 

Er mochte dieſen Satz nicht vollen— 
den, der ihm wie die Verkündigung ſei⸗— 
nes Todesurtheils geweſen wäre. 

„Ich werde mit ihr ſprechen, ehe ihr 
Vater zurückkehrt. Sie wird mir ohne 
Scheu und Furcht die Wahrheit ſagen,“ 
dachte er, „denn es liegt in ihrer Na— 
tur, wahr und offen zu ſein. Iſt ihr 
Vater erſt da, ſo dürfte ſie ſich von ihm 
beherrſchen Iaffen. _ 

Am 17. Auguft trafen Laura und 
Frau Madden in London ein. Am 
Bahnhof verabjchiedete fi” Arthur 
Lomell von ihnen, um fic)h nad) feinem 
Gajthof zu begeben. Am 18. wünfchte 
er Laura in Portlandplat feine Auf- 
wartung zu machen, traf fie aber nicht 
zu Haufe. Am 19., jenem fonnigen 
Auguftpormittag, an dem >er Erimor- 
bete in dem verdunfelten Wirtdshaus- 
zimmer in Winchefter lag, farı der 
junge Rechtsgelehrte wieder. 

Laura und Mora v. Elavering ſa⸗ 
Ben am offenen Fenſter, als ihr Freund 
eintrat. Die beiden Schweſtern be— 
grüßten ihn mit großer Herzlichkeit. 

„sh freue mich fehr, Sie zu fehen, 
Herr Rechtsanwalt,“ rief Laura, 
„Mora und ich, wir waren Beide fo 
verjtimmt, weil Bapa noch iminer nicht 
da ift. Ach, wenn er mich nur Iiebte, 
wenn fein Töchterchen :hn nur richt 
gleichgiltig ift!“ 

„Wer müßte Sie nicht !ieben, ?au- 
ra?“ fragte Arthur Lowell fjelbjiner- 
geilen. „Wer —“ 

Er bielt befhämt inne. Ya tiefen 
menigen Worten hatte er das Gehcim- 
niß feine® Herzens verrath:n, aber 
Laura war zu unjhuldig, die Bebeu- 
tung diefer leidenfhaftlihen Wert: zu 
erratben. 

Frau Madden verftind fie vollfom- 
men, und fah den jungen Wann mit 
ermuthigendem Lächeln an. 

Arthur Lowell mar ihr Liebling. 
Gie wußte, daß er Laura anbetete, 
und in den Augen der braben alten 
Yrau war er der bejte und ebelfte ber 
Menſchen. 

Myra v. Clavering betrachtete die 
beiden jugendlichen Geſichter in dem 
ſonnigen Fenſter und eine Wolke des 
Kummers breitete ſich über ihre ſchö— 
nen ausdrucksvollen Züge. 

„Liebfte Myra, möchten Sie mich 
nicht in hr Zimmer begleiten,“ rief 
Frau Madden mit <twas  fchriller 
Stimme. „Sie wollten mir den neuen 
Hut zeigen, den Sie ſich geſtern kauf⸗ 
ien.“ 

„Meinen neuen Hut?“ murmelte 
Mora zeritreut. 

„3a, fommen Sie nur, fommen Sie 
nur, —— Mora.“ 

Das junge Mädchen gehachte und 


# 
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Laura blieb mit dem Rechtsanwait al⸗ 
lein zurück. 

Arthur Lowell rückte ſeinen Seſſel 
in Laura's Nähe. 

„Weshalb ſind Sie ſo ſchweigſam, 
Laura?” fragte er. „Außer an ben 
Tage, an dem Xhr Großvater ftarb, 
habe ich Sie nod) niemals [9 ernit ges 
ſehen.“ 

„Ich denke an meinen Vater,“ erwi— 
derte ſie mit leiſer zitterader Stimme, 
„ich fürchte, daß er mich vielleicht nicht 
mehr lieben wird.“ 

„Sie nicht Tieben, Laura! Wer 
fönnte Sie fehen, mit Xhnen Ipregen, 
und fie nicht lieben? ch fürchiete im— 
mer, |hnen zu geftehen, wie heiß und 
innig ich Gie liebe, aber Jhr eroßer 
Reichthum ift die cherne © Zcheibewand, 
die mich von Ahnen Lvennt, obwehl ich 
der Sohn eines jede mohlhabenten 
Mannes bin, und viefer Umjtand legte 
mir Schweigen auf. Dos das Gefühl, 
das mich zu Shnen zieht, iſt zu mäch— 
tig in mir, und zwing! mei, offe n und 
rüdhaltlos mit |hnen zu reden.” 

Das Mädchen jah ihn erfiaunt an. 

„Ich Liebe Sie, Laura, ich line Gie, 
und aus Liebe zu Xhnen iverde ich tm 
Stande fein, alle Hinverniffe zu über> 
winden, wird mein Ehrgeiz mid; zu 
der aefelichaftlichen Höhe emportra- 
aen, die $hnen und den Anſprüchen 
Fhres Vaters genugen wird. Ich will 
nach Indien gehen, wo ſich mir der 
Weg zu Ehren und Reichthümern öff— 
net. Meine Liebe zu Ihnen pflanzi⸗ 
ſich mir ſchon in den Knabenjahren in's 
Herz und iſt mit den Jahren gewach⸗ 
fen. D, jagen Sie mic, ob Sie meine 
Liebe erwidern fönnen, Lauta. 

„Ich liebe Sie,“ erwiderte Laura 
mit einem Lächeln, „wie ich einen Bru— 
der geliebt haben würde.“ 

Der junge Mann ſenkte ſchweigend 
den Kopf. 

„Sie lieben mich nur wie einen Bru— 
der, Laura?“ 

Wie anders ſollte ich Sie lieben, 
Arthur? Waren Sie mir nicht immer 
ein Bruder?“ 

Arthur Lowell olickte ſie mit einem 
trauervollen Lächeln an. 

„Genug, Laura,“ ſagte er ruhig. 
„sch habe mein Urthetl empfangen. 
Sie lieben mich nicht, Theusrite * 

„Sie zürnen mir doch night, Ur: 
thur?” 

„sh Ihnen zürnen? 

„Und Sie werden fortfahren, mich 
zu lieben?“ 

„sa, Laura, mit all’ der Hingebung 
eines Bruders. Und waun Sie jemals 
meiner Dienfte bediicfen jollten, iver- 
den Gie finden, mas c3 heißt, einen 
treuen Freund zu vbeſitzen, der Ihr 
Glück höher häbt, als fein Leben.“ 

Er fagte nichts :ıche, denn unter 
dem Fenjter hörte .nan Rädergeroſſel 
und das Oeffnen der Hausthür. 

„Mein Vater iſt angekommen!“ rief 
Laura erregt. 

Aber es war nicht ihr Vater, es war 
Roderich Balder, der aus der St. Gun— 
dolphſtraße kam, wo er die Depeſche 
Alfred Dawſons empfangen hatte. 

Laura wurde bleich wie der Tod, als 
ſie Roderich Balder erkannte. 

„Meinem Vater iſt etwas zugeſto— 
ben!” fagte fie erfchroden. 

„Rein, nein,“ erwiderte Balder in 
beruhigendem Ton. „hr Herr Vater 
ift alüdlih in England angefommen 
und halt fi augenblidlic in Winche- 
fter auf. Er telegraphirt mir, ihn un 
gefäumt dort aufzufuchen.“ 

„Sp ift ihm doch etwas geichehen?“ 

„shm perfönlich nicht, wie es fcheint. 
‘hr Herr Vater beauftragte mich, FH: 
nen mitzutbeilen, Sie möchten ihn erft 
in einigen Jagen erwarten, auch Toll 
ich einen Rechtsanwalt mit nad) Win- 
heiter nehmen.“ 

„Einen Rechtsanwalt?” 

„sa, ic) fahre von hier aus zu un- 
ferem Anwalt, Dr. Walford.“ 

„LZaflen Sie fih doch von Herrn 
Zomell, dem Anwalt meines Grobpa: 
ter3 begleiten,“ rief Zaura. 

„sa, Herr Balder,“ jtimmte der 
junge Mann zu, „aeitatten Sie mir, 
Sie zu begleiten. ‘ch würde mich fehr 
freuen, Herrn Damwjon von Nuten fein 
zu fönnen.“ 

„Um? jo befjer,“ eriwiderte Balder, 
„Sie erfparen mir dadurch viel Zeit 
und mir fönnen auf diefe Weife noch 
den Eilzug erreichen, aber wir haben 
feinen Augenblid mehr zu Derlieren. 
Auf Wiederfehen, Fräulein Damfon. 
Wir werden |hnen den Herrn Papa 
im Triumph zuführen. Kommen Sie, 
Herr Lowell.“ 
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11. Kapitel. 


Das Todtenſchaugericht war auf 
den Wunſch Alfred Dawſons um ei— 
nige Stunden nach der in Ausſicht ge— 
nommenen Zeit verſchoben worden. 
Der Kronanwalt, ein kleines ſelbſtge— 
fälliges Männchen, hatte fich den Sıt- 
ten des Bantiers jehr bereitinifig ge⸗ 
fügt. 

„Ich bin ein Fremder in England,“ 
fagte der Anglo = ‘yndier und war nie- 
mal3 bei einem Todtenſchaugericht zu= 
gegen. Der Ermordete, ein friiherer 
Untergebener von mir, wurde zuleht 
in meiner Begleitung gefehen. Es ift 
deshalb eine Nothwendigkeit für mich, 
einen Rechtsbeiſtand zur Seite zu ha— 
ben, der dem Verfahren beiwohnt. Wer 
weiß, welcher dunkle Argwohn entſte— 
hen mag, der meinen Namen und meine 
Ehre verunglimpft.“ 

Der Bankier machte dieſe Bemerkung 
in Gegenwart einiger der Geſchwore— 
nen, des Kronanwalts und Dr. San— 
ders, der berufen war, die Leiche zu 
unterſuchen. Alle die Herren erhoben 
Widerſpruch gegen die bloße Möglich— 
keit eines ſolchen Verdachtes. 

Der Anglo-Indier ſaß in ſeinem 
Zimmer im Gaſthof zum Goldenen 
Adler, ſchreibend, ſeine Papiere durch— 
blätternd und die verſchiedenen Brief— 
packete durchſehend und wieder zuſam— 
menbindend, während er die Ankunft 
Roderich Balders erwartete. 

Der Mord in dem Wäldchen zwi— 
ſchen der Stadt und St. Croß war 
das Tagesgeſpräch der ganzen Gegend. 

Roderich Balder und Arthur Lowell 
kamen wenige Minuten vor awei Uhr 


macht fein,“ 


an und wurden fofort in da Zimmer 
bes Bantier3 geführt. 

Der erjte Eindrud, den Alfred Dam- 
fon auf den jungen Anwalt madhte, 
mar fein günftiger. Damfon war ein 
Tehr ftattliher Mann, von ariftofrati- 
ſcher Erſcheinung, etwas hochmüthig in 
ſeinem Weſen, aber verbindlich in ſei— 
nem Benehmen und trotz alledem fühlte 
ſich Arthur Lowell nicht angenehm be— 
rührt von dem Mann, dem er als dem 
Vater Laura's ſehr gern ein herzliches 
Gefühl entgegengebracht haben würde. 

Der Anwalt hatte allerlei Anfpie= 
lungen auf die Wechjelfälfhungen von 
Denen gehört, die mit der Gefchichte 
der Damfon’jchen Familie befannt mas 
ten, ferner war ihm erzählt worden, 
daß Alfred Damfon in feiner Jugend 
ein ſelbſtſüchtiger Verſchwender gewe— 
ſen ſei. Dieſe alte Geſchichte mochte 
die Gefühle Alfred Lowell's bei ſeiner 
erſten Begegnung mit dem Bankier be— 
einflußt haben. 

Alfred Dawſon erzählte, 
über den Mord erfahren hatte. 

„Aber wo iſt Chlodwig Wilmot?“ 
rief Balder. „Er war es, den ich Ih— 
nen entgegenſchickte, denn er war der 
einzige in unſerem Geſchäft, der ſich 
Ihrer noch erinnerte, und deſſen auch 


was er 


Sie ſich noch erinnern mußten.“ 


„Chlodwig Wilmot erkrankte unter— 
wegs, wie ſein Bruder mir erzählte. 
Joſef ließ den armen alten Mann ir— 
gendwo zurück.“ 

„Sagte er nicht, wo?“ 

„Nein, und ſeltſamerweiſe vergaß 
ich, ihn danach zu fragen. Der arme 
Menſch unterhielt mich auf dem Wege 
zwiſchen Southampton und Wincheſter 
mit Erinnerungen aus der Vergangen— 
heit, ſo daß wir der Gegenwart kaum 
— 

„Der alte Wilmot muß ſehr krank 
ſein,“ rief Balder, „ſonſt wäre er un— 
fehlbar nach St. Gundolph zurückge— 
kehrt, um mir von dem Vorgefallenen 
Bericht zu erſtatten.“ 

Dawſon lächelte. 

„Wenn er zu krank war, nachSouth— 
ampton weiter zu fahren, war er na— 
türlich auch außer Stande, nach Lon— 
don zurückzukehren.“ 

Balder, ein ſehr gutmüthiger 
Menſch, war ſehr betrübt bei dem Ge— 
danken an die Verlaſſenheit des armen 
Alten, der allein unter Fremden krank 
zurückgeblieben war. 

Arthur Lowell beobachtete ſchwei— 

Todtenſchau—⸗ 


gend den Bankier. 

Um 3 Uhr begann das 
gericht. Die Zeugen, die vernommen 
wurden, waren die beiden Irländer, 
Tom Mackenzie und Philipp Murtock, 
welche die Leiche in dem Flüßchen nahe 
bei St. Croß aufgefunden hatten, Dr. 
Sanders, der Kirchendiener, der mit 
den beiden Fremden geſprochen und 
ſpäter Alfred Dawſon das Münſter ge— 
zeigt hatte, der Wirth zum Goldenen 
Adler und der Kellner, der die beiden 
Reiſenden empfangen und die Befehle 
des Bankiers für das Abendeſſen ent— 
gegengenommen hatte, und endlich Al— 
fred Dawſon ſelbſt. 

In Lkem Verhandlungszimmer hat— 
ten ſich ſehr viele Zuhörer eingefunden, 
unter Anderen auch der Richter, Ba— 
ron Stefan Arden. Arthur Lowell, 
Roderich Balder und der Anglo-In— 
dier ſahen von den Uebrigen etwas ent— 
fernt. 

Ehe die Vernehmung der Zeugen be— 
gann, wurden die Geſchworenen in das 
Zimmer geführt, in dem der Todte auf 
einem von den langen Schänkſtuben— 
tiſchen lag. Arthur Lowell ſchloß ſich 
den Geſchworenen an, und Dr. San— 
ders nahm die Unterſuchung der Leiche 
vor, um über die Todesurſache Aus— 
kunft geben zu können. 

Das Geſicht des Todten war enitſtellt 
und infolge des Erwürgens faſt 
ſchwarz. Der Kronanwalt und die 
Geſchworenen ſahen mit ſcheuerfüllten 
Blicken auf die ſtarren Züge, welche 
unverkennbar die Spuren eines ſchwe— 
ren Todeskampfes trugen. Grauen, 
Ueberraſchung und die entſetzlichſte 
Furcht vor drohender Todesgefahr ver— 
miſchten ſich in dem Ausdruck dieſes 
Geſichts. 

Die Geſchworenen unterhielten ſich 
flüſternd miteinander, ſtellten einige 
Fragen an den Arzt und verließen das 
verdunkelte Zimmer mit kaum hörba— 
ren Schritten. 

Der Fall war ſehr einfach und raſch 
zu erledigen. 

Arthur Lowell, der der Verhand— 
lung im Intereſſe des Bankiers auf— 
merkſam folgte, richtete verſchiedene 
Fragen an die Zeugen. Alfred Daw— 
ſon war der Erſte, der an die Reihe 
kam. Er gab einen ſehr klaren und 
verſtändlichen Bericht von Allem, was 
von dem Augenblick ſeiner Landung an 
geſchehen war. 

„Joſef Wilmot empfing mich an der 
Landungsſtelle,“ erzählte er, „und 
theilte mir mit, daß er als Vertreter 
eines Anderen komme. Anfangs er— 
kannte ich ihn nicht, aber nach und nach 
entſann ich mich ſeiner. Er hatte vor 
fünfunddreißig Jahren, ehe ich nach 
Indien ging, in meinen Dienſten ge— 
ſtanden, war am 16. dieſes Monats 
in London mit ſeinem ältern Bruder 
zuſammengetroffen und mit ihm ei— 
nen Theil des Weges nach Southamp— 
ton zuſammen gefahren. Sie hatten 
ihr Reiſeziel noch nicht erreicht, als 
Chlodwig Wlimot einen Schlaganfall 
erlitt und Joſef bedeutete, ihn bei mir 
zu vertreten.“ 

Alfred Dawſon gab ſeinen Bericht 
mit vollkommener Selbſtbeherrſchung 
und ſehr bedächtig. Seine Erzählung 
klang beinahe, als ob er etwas Aus— 
wendiggelerntes herſagte. 

Arthur Lowell beobachtete ihn ſehr 
aufmerkſam und wunderte ſich, daß er 
ſo gleichmüthig und unbewegt und ohne 
jede, durch die Seltſamkeit ſeiner Lage 
gerechtfertigte Verlegenheit ſprach. Er 
war bleich, aber die feſtzuſammenge— 
drückten Lippen, der ſelbſtbewußte 
Blick ſeiner Augen und die ſtolze auf— 
rechte Haltung gaben Zeugniß von der 
Stärke ſeiner Nerven und der Klarheit 
ſeines Geiſtes. 

„Der Menich muß aus Eifen ge- 
date Arthur Lowell. 
„Entiweber er a ein fehr arokerManrt, 


| ober ein fehr verberbter. 


‘ch fürchte 
mich beinahe, zu fragen, wofür ich mich 
entjcheiden mürbe.“ 

„Wo hatte Jofef Wilmot feinen®ru= 
ber zurücdgelaffen, Herr Damjon?” 
fragte der Kronanmalt. 

„sh erinnere mich beffen nicht 
mehr.” 

„Das ift fchabe; die Ausfagen 
Chlodwig Wlimot3 mürden vielleicht 
etwas Licht auf dieſes geheimnißvolle 
Creigniß geworfen haben.“ 

Der Bankier berichtete noch über das 
Mahl, das er in Gemeinfchaft mit dem 
Veritorbenen in Southampton einge- 
nommen hatte, von der Fahrt nad) 
Winchefter und dem Spaziergang über 
die Wiefen bi3 zu dem Wäldchen. 

„Können Sie mir genau fagen, an 
melcher Stelle Sie ich von dem Ber: 
Itorbenen trennten?” 

„Nein. Bedenken Sie gefälligit, 
daß ich jeit meinen Knabenjahren nicht 
in diefer Gegend gewefen bin. Mein 
alter Schulfamerad Michael v. Tal⸗ 
boys heirathete und ließ ſich in Schloß 
Farren während meiner Abweſenheit 
in Indien nieder. In Southampton 
blieben mir einige Stunden Zeit, ehe 
ich meine Reiſe nach London fortſetzen 
konnte. Ich kam deshalb nach Win— 
cheſter, um meinen Freund zu beſuchen, 
und war ſehr enttäuſcht, zu hören, daß 
er todt ſei. Bei meinem lebhaften In— 
tereſſe für den Verſtorbenen, wünſchte 
ich ſeiner Wittwe meine Aufwartung 
zu machen, und ging mit Joſef Wilmot 
über den Münſterplatz nach St. Croß. 
Der Kirchendiener ſah uns und ſprach 
mit uns. 

„Ja, ich erinnere mich deſſen ſehr ge— 
nau,“ beſtätigte der Küſter, der ſich un— 
ter den noch zu vernehmenden Zeugen 
befand. 

„Um welche Zeit verließen Sie Ih— 
ren Gaſthof?“ 

„Kurz nach 4 Uhr. 

„Und wohin gingen Sie?“ 

„sg ging Arm inArm mit Joſef 
Wilmot in das Wäldchen, aber an ſo 
lange Spaziergänge nicht gewöhnt, 
und von der Hitze des Tages ermattet, 
gab ich es auf, bis nach Schloß Farren 
zu marſchiren, und ſchickte Joſef Wil— 
mot dorthin, bei Frau von Talboys 
anzufragen, zu welcher Stunde es ihr 
genehm ſein würde, mich zu empfan— 
gen; ich ſelbſt kehrte inzwiſchen nach 
der Kathedrale zurück, von wo mein 
Begleiter mich abholen ſollte.“ 

„Er ſollte nach dem Münſter zurück— 
kehren?“ 

„3a.“ 

„ber weshalb nicht gleich nach dem 
Goldenen Adler?" 

Arthur Komell3 Gejicht zeigte einen 
feltfamen Yusdrud. Wenn der Ban- 
fier erichredend bleich war, war fein 
Rechtsbeiftand e& noch weit mehr. Die 
Gefhmorenen ftarrten den Kronanmwalt 
berwundsrt an, al3 wären fie über feine 
Anmaßung erſchrocken, die Verſiche— 
rung eines Mannes, wie Alfred Daw— 
ſon einer Kritik unterziehen. 

Der Ango-Indier lächelte. Er ſtand 
in gleichgiltiger Haltung, mit ſeiner 
goldenen Uhrkette ſpielend, von dem 
heißen Auguſtſonnenſchein überfluthet, 
dem Kronanwalt, den Geſchworenen 
und dem forſchenden Blick Arthur 
Lowells gegenüber, ohne mit den Wim— 
pern zu zuden. 

„sa,“ dachte Arthur Zomell wieder, 
des reihen Mannes Gelicht fort und 
fort beobachtend, „jeine Nerven müffen 
bon Eifen fein.“ 


12. Kapitel. 


Der Kronanwalt wiederholte feine 
Trage: 

„Weshalb Tagten Sie dem Berftor: 
benen, er jolle Sie im Münjter aufjus 
en, Herr Damfon.“ 

„ur, weil es mir in jenem Augen 
blie fo beliebte,“ erwiderte der Unglo- 
sndier fühl. „Sch hatte Luft, mir 
das Münjter anzujehen und glaubte, 
Sofef Wilmot würde zeitig genug zu= 
rüdjein, an der Umfchau theilzuneh- 


men.“ 

„Aber der Meg nah Schloß Far: 
ren und zurüd mußte doch eine ge- 
raume Zeit in Anfpruch nehmen.“ 

„sh kannte die Entfernung nidt, 
und fagte Wilmot nur, ich würde mir 
die Kathedrale anjehen, und dort auf 
ihn warten, er möchte fich bectien.” 

„Das war Alles, was ziijchen 
ihnen vorging?“ 

„Und Sie warteten im Münfter auf 
Sshren Begleiter?” 

„sa, bi3 zu der Stunde, für melche 
ih unfer Abendeffen im „Goldenen 
Adler“ beftelt hatte.“ 

„sh bin gezwungen, Ihnen noch 
eine yrage vorzulegen, Herr Damjon.“ 

„Bitte jehr; ih beantworte Ihnen 
gern jede Frage.“ 

„Standen Sie mit dem Verftorbenen 
auf gutem Fuße?“ 

„5% hatte ihn gern und betrachtete 
ihn als Freund. 

„5a, zur Zeit feines Todes; aber vor 
diefer Zeit —?“ 

Der Bankier lächelte. 

„sh bin fünfundoreißig Jahre in 
Indien geweſen.“ 

„Ganz recht. Aber hatten Sie vor 
Ihrer Ueberſiedelung nach Indien nicht 
einen ernſten Streit mit dem Verſtor— 
benen, hatte es zwiſchen Ihnen und 
ihm nicht ein Zerwürfniß gegeben?“ 

Damfon’s Geficht färbte fich plößlich 
mit glühendem Roth und feine Brauen 
zogen ji finfter zufammen, als ob 
feine erprobte Gelbjtbeherrfchung ge— 
gen jo unangenehme Erinnerungen 
doch nicht Stand zu halten vermochte. 

„Nein,“ erwiderte er mit großer 
Entſchiedenheit, „ich hatte niemals ei— 
nen Streit mit ihm.“ 

„Gab es auch keinerlei Veranlaſſung 
zu einem Streit?“ 

„Ich verſtehe Ihre Frage nicht, ich 
ſagte Ihnen bereits, daß ich niemals 
einen Streit mit ihm hatte.“ 

„Das mag fein; aber e3 bejtand 
vielleicht eine verborgene eindichaft 
ziwifchen hnen und ihm, jtärfer als 
jeder offen zur Schau getragene Zorn. 
Lebte ein joldes Gefühl in Ihrer 
Bruft?“ 


„Aber trug der Verftorbene vielleicht 
Haß gegen Sie im Herzen?” 

Damfon blickte verftohlen auf Rode- 
rich Balder, deffen Augen ji” unter 
diefem Blid fentten. 

E3 war ar, daß er die Gefhichte 
der aefälichten Mechfel fannte. 

Wäre der Kronanmwalt für Winde- 
fter ein fcharfer Beobachter gemefen, fo 
würde er diefen Bli Damfons bemerkt 
und begriffen haben, daß Noderich 
Balder etivas über die Vergangenheit 
des Ermordeten wußte. 

„Ja,“ erwiderte der Anglo-Indier, 
„Joſef Wilmot hegte einen Groll gegen 
mich, ehe ich nach Calcutta abſegelte, 
aber wir verſtändigten und einigten 
uns in Southampton, und ich bewil⸗ 
ligte ihn eine jährliche Rente.“ 

„Sie bewilligien ihm eine Rente?“ 

„Ja, keine ſehr große, nur fünfzig 
Pfund jährlich, aber er war ganz zu— 
frieden damit.“ 

„Er hatte alſo Anſprüche an Sie?“ 

„O nein, er hatte keine wie immer 
geartete Forderung an mich geltend zu 
machen,“ erwiderte der Bankier hoch— 
müthig. 

Ein ſolches Kreuzverhör konnte dem 
Millionär kaum angenehm ſein. 

Die Geſchworenen ſympathiſirten 
mit ihm. 

„Wenn der Verſtorbene keine An— 
ſprüche an Sie hatte, weshalb ſetzten 
Sie ihm ein Jahrgeld aus?“ forſchte 
der Kronanwalt. 

„Um alter Zeiten willen. Wir wa— 
ren in der Jugend befreundet geweſen 
und ich hatte ihn immer ſehr gern.‘ 

„Wie lange waren Sie mit Wilmot 
im Wäldchen zuſammen?“ 

„Nicht länger als zehn Minuten.“ 

„Können Sie die Stelle beſchreiben, 
wo Sie ihn verließen?“ 

„Nicht leicht, aber ich könnte ſie auf⸗ 
finden, wenn ich hingeführt würde.“ 

„Wieviel Zeit verſtrich, ſeit Sie das 
Münſter mit dem Verſtorbenen verlie— 
Ben, bis Sie ohne ihn wieder zurück— 
kehrten?“ 

„Eine halbe Stunde ungefähr.“ 

„Nicht mehr?“ 

„Ich glaube kaum.“ 

Der Bankier kehrte auf ſeinen Platz 
zurück. 

Arthur Lowell, ihn noch immer un— 
ausgeſetzt beobachtend, ſah, daß ſeine 
weiße Hand zitterte, als ſie mit dem 
Medaillon an der Uhrkette ſpielte. 

Der Küſter war der nächſte Zeuge, 
der vernommen wurde. 

Er ſagte aus, daß die beiden Her— 
ren Arm in Arm, lachend an ihm vor— 
übergegangen wären. 

„Wie viel Zeit verſtrich zwiſchen dem 
Fortgehen des Herrn Dawſon mit ſei— 
nem Begleiter und ſeiner Rückkehr ohne 
ihn?“ 

Der Kirchendiener kratzte ſich ver— 
legen den Kopf und blickte auf Alfred 
Dawſon. 

Der Bankier, der gerade vor ſich 
hinſah, ſchien den Blick des Küſters 
nicht zu bemerken. 

„Ich kann es nicht genau ſagen,“ er— 
widerte der alte Mann nach einer 
Pauſe. 

„Weshalb nicht?“ 

„Mein Gedächtniß iſt ſchon ſchwach; 
ich glaube, Herr Dawſon war wenig— 
ſtens eine Stunde fort.“ 

Arthur Lowell zuckte zuſammen. 
Die Geſchworenen blickten alle auf den 
Bankier. 

Uber der Anglo-Indier blieb un— 
bewegt. Er ſah mit dem ruhigen Blick 
eines Mannes, der nichts zu fürchten 
hat und ſich in dem Gefühl ſeiner Un— 
ſchuld ganz ſicher fühlt, auf den alten 
Mann. 

„Wir wollen nicht hören, was Sie 
glauben,“ rief der Kronanwalt, „Sie 
ſollen uns ſagen, was Sie beſtimmt 
wiſſen.“ 

„Beſtimmt kann ich es nicht behaup— 
ten, aber mir iſt, als ob der Herr eine 
Stunde oder darüber weg geweſen 
wäre.“ 

„Eine Stunde oder darüber? 

„sa, das denfe ich.“ 

Arthur Zomell hatte fein Notizbud) 
aus der Tafche aenommen und Die 
Auslagen des Küfters ftenographirt. 

Der alte Mann bejchrieb, wie er den 
Bankier durch das ganze Münfter ge- 
führt und ihm Alles aezeigt, und mie 
der Herr vor der Thür der Kathedrale 
auf feinen Begleiter gewartet hatte. 
Von der Obnmadtsanwandlung er: 
mähnte er nicht2. 

Die beiden nächiten und vielleicht die 
mwichtigjten Zeugen waren die beiden 
iriihen Arbeiter Tom Madenzie und 
Philipp Murtod, die die Leiche Des 
Ermordeten gefunden hatten. 

Zom Madenzie wurde aus dem 
Zimmer gefhidt, während Murtod 
feine Ausjage madhte, aber die Aus— 
faaen Beider ftimmten genau überein. 

Sie waren Schnitter, die am bor= 
hergehenden Abend von einem Erntes 
feit auf einem Gute in der Nähe von 
St. Eroß heimfehrten. Iom war am 
Rande des Flüßchens niedergefniet, 
um fi in jeinem Hut einen Trunt 
Wajlers zu jchöpfen, mar aber erjchro- 
den zurüdgefahren, als er im Mond- 
licht das Gelicht des Todten aus dem 
Mailer hervorbliden jah. Die beiden 
Arbeiter hatten die Leiche aus Dein 
Maffer gezogen und Bhilipp Murtod 
bei ihr Wache gehalten, während Tom 
fortgelaufen war, Beiftand zu holen. 

Die Kleider des Iodten waren ihm 
bis auf die Beinfleider und die Stie- 
feln ausgezogen worden und die obere 
Hälfte des Körpers war ganz nadt. 
E3 lag eine empörende Rohheit in die- 
fer Ihatfahe. Der Mörder fchien fich 
die Kleider des Opfers angeeignet und 
das Verbrechen aus gemeiner Habgier, 
nicht aus Rache begangen zu haben. 

Arthur Lowell athmete freier auf. 
Bis zu diefem Augenblid Hatte er, von 
Zweifeln durchwühlt, Folterqualen 
ausgeſtanden. Ein dunkler Verdacht 
hatte in ſeiner Bruſt gearbeitet. Er 
hatte gefürchtet, der Anglo-Indier 
habe ſeinen alten Diener ermordet, um 
den Hauptzeugen des Verbrechens ſei— 
ner Jugend aus dem Wege zu räumen. 

Wäre das der Fall geweſen, ſo 
würde der Mörder ſich ſicher nicht da— 
mit aufgehalten haben, ſeinem Opfer 
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* 439 war Bar niemals feindlich ge | bie Kleider abzuziehen. _ 


Die Beraubung des Tebten zeigte 


den Mord in einem neuen Lit. Die 
Sade war jeßt klar genug und Arthur 
Lowell fühlte jih glüdlich, Alfred 
Damfon niht mehr beargwöhnen zu 
müſſen. 

Die Polizei war ſchon in eifriger 
Thätigkeit geweſen und hatte den Ort, 
an dem das Verbrechen begangen wor— 
den war, ſorgfältig abgeſucht, aber von 
den Kleidern des Todten und ſeinem 
ſonſtigen Beſitz nichts aufgefunden. 

Die Ausſage des Arztes war ſehr 
kurz. Der Verſtorbene ſchien ſchon 
ſeit mehreren Stunden todt geweſen zu 
ſein, als man ihn nach der „Grünen 
Tanne“ brachte. Nach den Hautab— 
ſchürfungen und verſchiedenen Zeichen 
an der Kehle und im Nacken, und an— 
deren Spuren am Körper, die der 
Sachverſtändige genau beſchrieb, 
mußte ein Kampf zwiſchen dem Ver— 
ſtorbenen und ſeinem Angreifer ſtatt— 
gefunden haben, der ſein Opfer von 
einer Anhöhe heruntergeſtürzt und er— 
würgt hatte. 

Die Ausſagen des Kellners und des 
Wirthes zum „Goldenen Adler“ gaben 
nur Auskunft darüber, warn die bei- 
den Fremden eingetroffen, daß ſie in 
ſehr heiterer Stimmung und unver— 
kennbar in beſtem Einvernehmen gewe— 
ſen waren, und der Bankier in größter 
Unruhe und Beſorgniß auf ſeinen »„e= 
aleiter gewartet und ſich geweigert 
hatte, das beſtellte Mahl vor neun Uhr 
auftragen zu laſſen. 

Die Geſchworenen zogen ſich zur Be— 
rathung zurück. 

Eine Viertelſtunde ſpäter verkündete 
der Obmann den Wahrſpruch. Er 
lautete auf vorbedachten Mord, began— 
gen von einem oder mehreren Unbe- 
fannten. 

Alfred Daivfon, Arthur Yomell und 

Roderich Balder begaben fich in ihren 
Gafthof. E3 war ftieben Uhr, als fie 
fih zum Abendeijen niederfegten. E3 
war fein beiteres Mahl. Das Ge- 
— der drei Herren war ſehr bedrückt. 
Das grauenvolle Creigniß vom Tage 
borher warf feinen düfteren Schatten 
auf ſie. 

Der junge Rechtsanwalt hatte mit 
Erſtaunen bemerkt, daß der Bankier 
noch nicht ein einziges Mal von ſeiner 
Tochter geſprochen hatte. Und doch 
war das kaum auffallend. Seines 
Kindes Namen zu einer ſolchen Zeit zu 
erwähnen, mochte dem Baier zu 
ſchmerzlich ſein. 

„Sie werden wahrſcheinlich noch 
heute Ihrer Fräulein Tochter ſchrei— 
ben,“ ſagte der Anwalt endlich. „Ich 
fürchte, die junge Dame wird ſich den 
ganzen Tag ſehr um Sie geängſtigt 
haben. Ihre Depeſche an Herrn Bal— 
der hat ſie außerordentlich beunruhigt.“ 

„Kein, ich werde nicht ſchreiben,“ er— 
widerte der Bankier, „denn ich hoffe, 
meine Tochter noch heute zu ſehen.“ 

„So verlaſſen Sie Wincheſter dieſen 
Abend?“ 

„Ja, mit dem nächſten Eilzug.“ 

Arthur Lowell ſah den Bankier er— 
ſtaunt an. 

„Sie ſcheinen überraſcht?“ 

„Ich dachte, Sie würden bleiben, 
bis —“ 

„Bis was?“ fragte der Anglo-In— 
dier. „Die Verhandlung iſt beendigt. 
Für die Beerdigung meines armen 
Freundes werde ich die nöthigen An— 
weiſungen geben und eine ausreichende 
Summe zurücklaſſen. Ich ſprach ſchon 
heute Nachmittag mit dem Kronanwalt 
über die Sache. Was kann ich noch 
mehr thun?“ 

„Nichts,“ erwiderte Arthur Lowell 
zögernd, „aber ich dachte, daß es unter 
den obwaltenden Umſtänden beſſer 
wäre, wenn Sie hier blieben, bis 
Schritte zur Auffindung des Mörders 
gethan ſein werden.“ 

Es widerſtrebte ihm, dem Gedanken 
Ausdruck zu geben, daß einige Leute 
Dawſon ſelbſt beargwöhnen könnten 
und es rathſam für ihn wäre, auf dem 
Schauplatz des Mordes zu verweilen, 
bis jeder Verdacht durch die Verhaf— 
tung des wirklichen Mörders beſeitigt 
ſein werde. 

Der Bankier ſchüttelte den Kopf. 

„Ich bezweifle ſehr, daß man den 
Schuldigen entdecken wird,“ ſagte er. 
„Und was ſollte ihn verhindert haben. 
zu entfliehen?“ 

„Vielleicht die Feigheit und Unent— 
ſchloſſenheit, die den meiſten Verbre— 
chern nach vollbrachter That eigen iſt. 
Die geraubten Sachen, die er wahr— 
ſcheinlich zu verkaufen ſuchen wird, 
können ihn verrathen und manche an— 
dere unbedachten Schritte, die er in 
ſeiner Beſchränktheit unternehmen 
mag.“ 

„Ich hoffe, die Polizei wird den 
Elenden nicht entkommen laſſen,“ ſagte 
Balder, ſein Glas mit Rothwein fül— 
lend. „Von dem Opfer des Verbre— 
chens, jenem Wilmot, habe ich nie 
etwas Gutes gehört. Nachdem Sie 
England verlaſſen hatten, gerieth er 
vollſtändig auf Abwege.“ 

„Ja. Er wurde Falſchmünzer, in 
der Anfertigung von falſchen Bank— 
noten ſoll er namentlich eine große Ge— 
ſchicklichkeit beſeſſen haben und das 
Ende vom Liede war bie Verurtheilung 
zu — — Zuchthaus.“ 

„Das Alles wußte ich nicht.“ 

„Erzählte er es Ihnen nicht?“ 

„Es war kaum zu erwarten, daß er 
mir davon Mittheilung machen 
würde.“ 

Kurz vor zehn Uhr fuhren die drei 
Herren nach dem Bahnhof. Balder 
begab ſich an den Schalter, um die 
Fahrkarten zu beſorgen. Alfred Daw— 
ſon und Arthur Lowell gingen Arm in 
Arm auf dem Bahnſteig auf und ab. 

Als die Glocke zum Abgang des Zu— 
ges geläutet wurde, kam ein Mann auf 
den Bahnſteig, der ſich haſtigen Schrit— 
tes dem Bankier näherte und, den Hut 
abnehmend, ſich vor ihm verneigte. 

„Ich bedauere, Sie zurückhalten zu 
müſſen,“ ſagte er, „aber ich habe den 
Befehl, Ihre Abreiſe von Wincheſter zu 
verhindern.“ 

„Von wem?“ 

„Von dem Richter, Herrn Baron 
Stefan Arden. Ich bin beauft: zagt, 
Sie ihm fofort porzuführen.” 

Auf melde Anjchuldigung Hin?“ 
tief Arthur Lomell. 


„Auf Grund des Verdadites, an ber 
Ermordung Joſeph Wilmots betheilig 
zu ſein.“ 

Der Millionär richtete ſich ſtolz in 
die Höhe und blickte den Polizeibeam— 
ten mit einem hochmüthigen Lächeln 
an. 

Das iſt zu ungereimt,“ ſagte er, 
„aber Sie finden mich vollkommen be— 
reit, Sie zu begleiten. Haben Sie dir 
Güte, meiner Tochter zu telegtaphiren, 
Herr Anwalt,“ wendete er fih an den 
jungen Mann, „Daß unborhergefehene 
Umftände mich nod) eine Woche lang in 
Wingefter feithalten.“ 

Damfon, der Schumann und Bal- 
der fuhren ungefäumt nach dem Haufe 
bes oberften Richters. 

Balder bot Bürgfchaft i in jeder Höhe 
an, aber der Analo-Indier bedeutete 
ihm mit ftolger Bewegung, zu jchmweis 
gen. 

„sc danke Shnen, Here Balder,” 
tief er, „aber ic) will meine Freiheit 
nicht al3 eine Vergünftigung annehs 
men. Dem Herrn Baron beliebte es, 
mid verhaften zu laffen und ich werde 
ruhig den Ausgang diefer Mafregel 
abwarten.” 

Vergebens erhob Balder Einfprug, 
gegen diefe Entjcheidung des Bankiers. 
Alfred Damwfon blieb unbeugfam. 

„Ich hoffe und wage zu glauben, daß 
Gie an diefem grauenpollen Verbrechen 
fo unſchuldig ſind, wie ich ſelbſt, Herr 

Dawſon,“ ſagte der Baron freundlich, 

„und ich nehme aufrichtigen Antheil an 
Ihrer Ichredlichen Lage, aber nad) dem 
mir gewordenen Bericht erachte ich e8 
al3 meine Pflicht, Sie hier zurüdzus 
halten, bi3 die Angelegenheit noch eis 
ter aufgeklärt fein wird. Gie waren 
die legte Perfon, die mit dem Berftors 
benen gejehen wurde.“ 

„Und aus diefem Orunde verbädhtigt 
man mic), meinen ehemaligen Diener 
erwwürgt zu haben,” rief Damfon bits 
ter. — 

Sp wurde Alfred Damfon, der Chef 
des meltberühmten Banfhaufes, amt 
zweiten Abend nad feiner Ankunft in 
England gezwungen, im Gefängniß 
bon Winchefter zu übernachten, 


13. Kapitel, \ 


Um zehn Uhr am Morgen nad) eis 
ner Verhaftung wurde Alfred Damfon 
dem Richter, Baron Stefan Arden 
borgeführt. Die vorgeladenen Zeugen 
blieben bei der Ausfage, die fie ſchon 
bei ihrer erften Vernehmung abgegeben 
hatten. 

Arthur Lowell war erfchienen, um 
im Sjntereffe des Bantier3 der Vers 
handlung beizumwohnen. 

Die leere Brieftafche, die wenige 
Schritte von der Leiche aufgefunden 
wurde, tie der Strid, mit dem der Er= 
mordete eriwürgt worden war, lagen 
bor und wurden unterfucht. 

63 war eine That, die nur ein 
Mann von unerfhütterliherEntfchlof- 
jenheit und eifernen Nerven ausge— 
führt haben fonnte, denn fie mußte dag 
Werk eines Augenblid3 gewejen ein, 
in welchem der erjte Schrei der Ueber- 
rafhung des unglüdlichen Opfers er= 
ftidt mar, ehe er nur halb herborges 
jtoßen wurde. 

Der Hauptzeuge an diefem Tage 
war der Kirchendiener und die Verhaf- 
tung des Bantiers die Folge gewifler 
Bemerfungen des Alten. In feiner 
Unterhaltung mit Leuten auf ber 
Straße, nach dem Verhör vor“ dem 
Kronanmalt, hatte er der einen Ihat- 
fache erwähnt, deren er mährend ber 
Verhandlung nicht gedacht hatte, der 
plößlichen Ohnmacht des Bantiers. 

„Der arme Herr,“ fagte er, „ich habe 
noch niemals eine fo plößliche Ver- 
wandlung geſehen. In militäriſcher 
Haltung, den Kopf ſtolz erhoben, ging 
er neben mir her und in der nächſten 
Minute taumelte er wie ein Betrunke— 
ner und er würde gefallen ſein, wenn 
nicht eine Bank zur Hand geweſen 
wäre. Wie ein Klotz plumpſte er nie— 
der und ſchwere Schweißtropfen be— 
deckten ſeine Stirn. Er war ſo bleich, 
als ob er einenGeiſt geſehen hätte, aber 
bald lächelte er wieder und meinte, die 
Hitze hätte ihn überwältigt.“ 

„Merkwürdig, daß ein Menſch, der 
eben erſt aus Indien zurückkam,“ ſagte 
einer der Umſtehenden, „ſich über die 
Hitze eines Tages wie der geſtrige, be— 
klagte.“ 

Der Kirchendiener mußte imWeſent— 
lichen dieſe Ausſage wiederholen. Ein 
Knabe bekundete noch, den Verſtorbe— 
nen und Alfred Dawſon in der Nähe 
der Stelle getroffen zu haben, wo ſpä— 
ter die Leiche gefunden wurde. 

Es hatten ſich noch mehrere Zeugen 
gemeldet, die an jenem Abend im 
Wäldchen geweſen waren, aber nicht ei— 
ner von ihnen hatte Joſef Wilmot ge— 
ſehen, noch einen Hilferuf noch einen 
Angſtſchrei gehört. 

Auch Balder wurde vernommen und 
vereidigt. Er bekundete, daß Alfred 
Dawſon als Chef des weltberühmten 
Bankhauſes eine hohe geſellſchaftliche 
Stellung einnehme und ſehr reich ſei. 
Damit ſchloß das Verhör und der 
Bankier wurde wieder in's Gefängniß 
zurückgebracht, obgleich Arthur Lowell 
gegen dieſe verlängerte Haft entſchie— 
den Verwahrung einlegte. 

(Fortſetzung folgt.) 


— —— — ——e — — — 


Eheſchließung auf Baumen. 


Eine merkwürdige Gewohnheit be— 
ſteht von Alters her auf den Philippi⸗ 
nen, wo die Negritos im Landesinnern 
noch ganz in altgewohnter Weiſe leben 
und ſich jeder Aenderung ihrer Sitten 
und Gebräuche zu widerſetzen wiſſen. 
Sind zwei Negritos im Begriff ſich zu 
verheirathen, ſo verſammelt ſich der 
ganze Stamm und von den Verlobten 
erklimmt jeder einen Baum; die El—⸗ 
tern des Brautpaares biegen dann die 
von dieſem beſetzten Baumzweige ein— 
ander zu, bis ſich die Köpfe des Pär— 
chens berühren. Wenn das geſchehen 
iſt, gilt die Ehe als geſetzmäßig ge— 
ſchloſſen und die eigentliche Ceremonie 
re —* darauf folgt ein 
Feſt mit charalteriſtiſchen und 
phantaſtiſchen Tänzen. u 





— 


Die „jreie 


Woche“ 


endet am 5. Mai. 


Der Andrang von Leuten, die eine ein— 
wöchige Behandlung und Arzneien 
koſtenfrei wünſchen in dem Copeland 
Medical Inſtitute iſt ſo groß ge— 
worden, daß es nicht gerechtfertigt 
erſcheint, die Offerte noch länger als 
bis zu obigem Datum in Kraft zu 


laſſen. 


Die Annahme von Dr. Copeland's Of— 
ferte, eine einwöchige Behandlung und Me— 
dizin allen deswegen im Copeland Medical 
Inſtitut Vorjprechenden zu theil werden zu 
lafien, war von Seiten des Rubliftums jo 
zahlreich, jo iiber aller Erwartung groß, daß 
es buchftäblich ohne Gleichen Dafteht. Nach 
mehr, e$ hat einen Punkt erreicht, Ivo es ab— 
jolut nothwendig ijt, ein Halt zuzurufen 
und das bald. Als cine Vorfichtsmahregel 
gegen eine Ueberfüllung der Gopeland’schen 
Dffice in jolher Weije, daß cs unmöglia) 
wird, jedem einzelnen all die gehörige Yeit, 
Aufmertjamfeit und Sorgfalt zu widmen, 
wird jeßt die Anfündigung gemacht, dah Die 
Dfferte am 5. Mai für immer zurüdgezogen 
und unter feinen Umjtänden erneuert wer— 
den wird. Es find aljo nur noch) jechs Tage, 
während welchen Anmeldungen gemacht iwer= 
den fünnen. 

Das Rubliftum wird fich erinnern, das, 
als den Leidenden der Ztadt die Gelegenheit, 
die großartige Wirfjamfeit der Behandlung, 
wie jie im Copeland Anjtitut geboten wird, 
euf eine Woche mit Behandlung und Medi: 
zin frei zu verfuchen, offeriert wurde, Dr. 
Gopeland jicd) das Necht vorbehielt, die Of: 
ferte zurüdzuzichen, fals der Andrang der 
Nachjuchenden jo aroß werden würde, Das 
ihnen nicht die gehörige YAufmerkjamteit ge: 
widmet werden fünnte, 

Der Fall ift jegt eingetreten und das Eins 
zige ift, die Offerte zurüdzuzichen Damit 
jedod Niemand enttäujcht werde Durd Die 
furze und plögliche Widerrufung oder Zus 
rückziehung ohne öffentliche Ankündi— 
gung, hat Dr. Copeland den 5. Mai als den 
Tag feſtgeſetzt, an welchem die Offerte zu 
Ende geht. 

Mit andern Worten: es verbleiben noch 
ſechs Tage, während welchen Jedermann, der 
im Copeland Inſtitut vorſpricht, zu einer 
koſtenfreien einwöchigen Behandlung nebſt 
Medizin berechtigt iſt. 


Ein Chicagoer Kaufmann 
verſucht die „freie Woche“ 
und lobt den Plan. 


J. D. Wood, der bekannte Händler in 
Shee und Kaffee, 1 und 3N. Clarf Straße: 
„Die Woche Behandlung und Wtedizin frei, 
die Sie allen Nadhjuchenden in dem Cope— 
land Medical Anftitirte geben, ijt in jeder 
Beziehung eine gute Sache. GS wird auf 
reeller Bafis und rechtlicher Behandlung des 
Rubliftums geführt, und bietet den Kranken 
der Stadt eine Welegenheit, den wirklichen 
Werth und die Wirfjamfeit des Gopeland- 
Spftems von Kranfheits-Behandlung zu 
verfuchen, ohne Geld dafür ausgeben zu 
mifjen. ch jelber litt jehr an Katarıh. Ta 
ih die Offerte von der freien Verſuchs— 
Woche jah, ging ich hin und verjuchte es und 
war jo von der Wirkfjamfeit der Behandlung 
überzeugt, daß ich es für das Beite hielt, vie 
Behendlung fortzujegen.“ 


(Für die „Eonntagpoft“.) 
Kunterbuntes aus der Großitadt. 


Gibt e8 wirflih nicht? Neue: unter der Sonne? — 
Ein Fall zur Pegutachtung für Nabbi Ben Aliba. 
— Minnie Pinfiton umd ihre PVerehrer. — Gin 
Kontratt, weldher dem alten Nichter Tulcy zu 
ernſtem Schüttehn des Kor'es Anlah gibt. 
Chicago, die Stadt der Konventionen, Ter be: 
vorſtehende Zigeuner Kongreß. Mollie, die 
Königin, zichet ein. - he „rrübjahrs-Gröffs 
nung“ in den Parks. Die Lincoln Parf Mena: 
gerie und ihre neuen Mitglieder, — Was man bon 
den Straußen und von den Rängurubs erwartet. 
— Anbruch guter Zeiten für die Rarf-Angeitellten. 

Sene beiden traurigen Gefhichten— 
die eine von dem Mädchen, das zivei 

Knaben geliebt hat, und Die andere von 

dem, das zwei Anaben lieb hatten — 

haben fich jeit Betehen der Welt fchon 
in fo unendlich vielen Variationen ab» 
geſpielt, das es auch lizenſirten Dich- 
tern und geprüften Romanſchreibern 
nur ſelten mehr gelingt, eine neue Ver— 
ſion zu erfinden. Da kommt dieſen ge— 
plagten Berufsmenſchen hin und wie— 
der das wirkliche Leben mit ſeinem 
ewig ſprudelnden Quell neuer Formen 
zu Hilfe, und zeigt ihnen etwas, das ſie 


auch in ihren gewagteſten Träumen 


ſich einfallen zu laſſen ſich kaum erkühnt 
haben würden. 

In den Akten von Richter Tuleys 
Abtheilung des Kreisgerichts von Cook 
Counth iſt nachſtehende Geſchichte nach 
zuleſen, ſo weit ſie bis jetzt gediehen 
iſt. Die fehlenden Einzelheiten zu er— 
gänzen, kann dem Kundigen nur we— 
nig Mühe verurſachen: 

In dem Städtchen Maniſtee, am 
Nordoſtufer des Michigan-Sees, lebte 
vor acht, neun Jahren ein wunderſchö— 
nes Mädchen, Namens Minnie Pink— 
ſton. Daſſelbe ſtammte vom flachen 

Lande, und faſt ebenſo groß wie ihre 
Schönheit war auch ihre Unſchuld und 
ihre Einfalt. Minnie war als Schaff— 
nerin in einem Koſthauſe bedienſtet, zu 
deſſen Gäſten unter Anderen Paul 
Chriſtian Jenſen und Clifford S. Si. 
John gehörten. Dieſe beiden jungen 
Herren hatten bis dahin Beide ihreTa— 
lente und Fähigkeiten dem Handelsfa— 
che gewidmet, wollten aber Beide höher 
hinaus. Paul lag deshalb nächtlicher 
Weile dem Studium der Arzneiwiſſen— 
ſchaft ob, während Clifford nach 
Feierabend die Geheimniſſe der Rechts— 
Zunde zu erforfchen beftrebt war. 

“Ungeachtet der doppelten Anftren= 
gungen, denen fich die jungen Leute 
"unterzogen—in ihrem derzeitigen Be= 
zuf und bei dem Bemühen, heimlich 
bie Sproffen der fozialen Stufenleiter 
‚emporzuflimmen — fanden do; Beide 
jeit, die holdfelige Minnie nach Ge» 

hr zu bewundern und ihr den Hof 
maden,’ Das Mädchen lieh fich bie 

‚ufmertfämteiten beider Verehrer ges 


* * — * 


Nutzen erhalten durch die — 
„freie Woche“ für 
Bronchial Katarrh. 


John Alingaenmeier, 157 Nob: 
Straße: „Ah madyte mir die Offerte don de 
einwöchigen Behandlung Vledizin frei, De 
Gopeland Anftitute zu Nuge, mein YXeiden 
beitand in chronischen Katarrh und Bron: 
hitis. Die Offerte wurde in reeller und 
aufrichtiger Weije gehalten. Sie behandelten 
mich jorgfam und gejhidt und verjahen mic) 
mit den nothmwendigen Xrzjneien für die Zert 
von eben Tagen ohne irgend welcye Berech- 
nung. Die Behandlung ivar intelligent, 
forgjam, tüc)tig und wirtfjam. Katarch und 
PBromhitis jind hartnädige Leiden. Ge— 
wöhnlich dauert e$ lange Zeit, bis man dent 
Nugen der Behandlung jpürt, aber ich fühl: 
te nad) der freien Woche im Gopeland Nies 
jtitute jo viel beifer, daß ich am Schluffe der: 
jelben fofort die reguläre Behandlung auj- 
nahm, bis id) vollftändig furirt bin.“ 


a 
c 


Benutzte „Freie Woche“ für 
Katarrh und Aſthma — 
Empfiehlt den Plan. 


Geo. Bernhardt, 111 W. Erie Str.: 

„In Bezug auf den Plan, den ſie jetzt im 
Copeland Medical Inſtitute ausführen, ſie— 
ben Tage freie Behandlung und Medizin zu 
gewähren, an Alle, die vorſprechen. Ich 
ſpreche aus Erfahrung in Bezug auf die 
reelle Art, in welcher die Offerte ausge— 
führt wird, die nicht genug belobt und em— 
pfohlen werden kann. Da ich an Katarrh 
und Aſthma litt, ging ich auf die Offerte 
ein, als ich davon in den Zeitungen las, und 
obgleich mir für die erſten ſieben Tage nichts 
für Behandlung und Medizin 
wurde, und ſie nichts thaten, als ob ich ih— 
nen verpflichtet ſei, war ich entzückt von der 
Geſchicklichkeit und Tüchtigkeit, mit der fie 
meinen Fall behandelten und am Schluſſe 
der Woche wurde ich ihr regulärer Patient 
aus freiem Entſchluſſe.“ 


Gopeland Medical Institute, 
210 STATE STR. 

W. H. COPELAND, M. D., 

E. F. MACLAUGHLIN, M. D., 

Ronfultirende Aerzte. 

Spredhitunden — 9 Uhr Borm. bis 5 Uhr 
Nadhım.; TI Abende. 

Sonniags— 10 Uhr Vormittags bis 
4 Uhr Nachmittags. 





fallen, und Jächelte beiden mit alei- 
cher Freundlichkeit zu. Wegen der 
Wahl zwifchen ihnen quälte fie fich 
nicht fonderli ab. Gie war bereit, 
die Entfcheidung dem Zufalle zu über: 
lafjen, bezw. denjenigen ihr Namort 
zu geben, der fie zuerft darum fragen 
würde. — Aber zunächit fraate feiner 
bon den Beiden. Gie gingen eine3 
Tages zufammen von Maniftee fort 
und begaben fie) nach Chicago, um 
hier ihre Fachltudien zu vollenden. Der 
Mediziner wurde zuerft damit fertig. 
Sobald er fein Diplom in der Tafche 
hatte, begab er fih nah Maniftee zu: 
rüd, wo Minnie inzwifchen in ihrem 
Kofthaufe mit unerfchüttertem Gleid)- 
muth der Seele weiter Kartoffel ge- 
Ihält, Eier gefotten, Zimmer gefehrt, 
Betten gemacht und alle fonftigen Thä— 
tigfeiten beforgt hatte, die innerhalb 
ihres Wirfungsfreifes lagen. ALS der 
Dr. Paul dann bereingefchneit fam 
und fie zum Weibe begehrte, machte 
Minnie feine langen Umitände. Sie 
jagte „Sa“, band ihre Küchenjchürze 
ab, padte ihren Koffer und folgte dem 
neugebadenen Urzte erft zum Frie- 
densrichter und dann nad) Chicago. 
Hier hatte Jenfen — an der North) 
Une., nahe Weltern Ave. — fürforg: 
lich fon ein Neft in Bereitfchaft ge- 
jeßt, in das er feine junge Frau nun 
alüditrahlend einführte. — Aber das 
Glüd mar nicht von Dauer. Schon 
nad) wenigen Wochen glaubte Dr. Jen= 
fen fich überzeugt zu haben, daß Min- 
nie, ein jo tüchtiges Küchen und Stu- 
benmädchen fie auch gewefen, denn 
do verfchiedener Eigenfchaften er: 
mangle, die feines Erachtens zumAuf- 
bau einer Doftorsgattin unbedingt er- 
forderlich find. Gobald er fich diefe 
Meinung gebildet, fing der junge Me- 
difus auch darüber nachzudenten an, 
iwie er auf qute Weife den Kopf wieder 
aus der Eheichlinge herausbefäme, in 
die er ihn Jo unvorfichtig hineingeftedt. 
Und fein fruchtbare Hirn gab ihm 
alsbald einen großartigen Plan ein, 
deffen Ausführung er ohne Zögern in 
die Hand nahm. 

Senfen war in Chicago dauernd mit 
feinem Gaugenoffen St. Xohn in Ver- 
bindung geblieben. Er hatte länaft in 
Erfahrung gebracht, daß auch diefer e3 
auf Minnie Pinkfiton abaefehen, und 
diefe Abficht des Freunde® mar e3 
hauptfächlich gemwefen, die ihn beimogen 
batte, ji mit der Heimführung des 
Mädchens fo zu beeilen. Um St. John 
nicht unnöthig zu beunruhigen, bezm. 
au betrüben, hatte Jenjen demſelben 


eber vor feiner Abreife nah Maniftee: 


etwas vom Ziwed Fahrt noch 


berechnet 


— 


Sonuntagpoſt, Chicago, Sonutag, den 30. April 1899. 


nach ſeiner Rückkehr etwas von deren 


Erfolge mitgetheilt. 

Jetzt nun kam er zu dem ahnungs— 
loſen Rechtsbefliſſenen und begann die— 
ſem von Minnie zu ſprechen. Mit ei— 
nem gut geſpielten Erröthen geſtand er 
ihm, daß die herrliche Maid es auch 
ihm angethan habe, daß er aber nicht 
geſonnen ſei, der Liebe die Freund— 
ſchaft zum Opfer zu bringen. „Minnie 
hat uns Beide ſeit Jahren nicht mehr 
geſehen,“ ſchloß er ſeine Auseinander— 
ſetzungen, „es iſt deshalb nur recht und 
billig, daß wir ihr Gelegenheit geben, 
uns wieder vor Augen zu haben und 
ihr Herz zwiſchen uns wählen zu laſ— 
ſen. Wir laſſen die Holde alſo nach 
Chicago kommen, richten ihr eine meu— 
blirte Wohnung ein, beſtreiten gemein— 
ſchaftlich die Koſten ihres Unterhaltes, 
beſuchten ſie regelmähßig, und wen bon 
uns ſie ſchließlich erhört, nun, das iſt 
eben der Hahn im Korbe, vor welchem 
der andere Platz machen muß.“ 

Et. John fand dieſenVorſchlag ganz 
in der Ordnung und fügte ſich auch be— 
reitwilligſt, als Jenſen erklärte, zur 
Ueberſiedelung nach Chicago würde er, 
der Doktor, die ſchöne Minna veran— 
laſſen. — 

Nach weiteren vierzehn Tagen führ— 
te der Arzt den Advokaten in der 
freundlichen Behauſung an der North 
Avenue ein. In ſeiner Gegenwart las 
er dann der überraſchten Minnie einen 
Kontrakt vor, welchen er mit St. John 
eingegangen war, und deſſen Inhalt 
nachſtehend folgt: 

„In Anſehung werthvoller Gegen— 
leiſtungen und eines Dollars in Baar, 
welchen uns dieſelbe gezahlt hat, ver— 
pflichten wir: Clifford S. St. John 
und Paul Chriſten Jenſen, uns hier— 
mit, nicht mit Minnie Pinkſton le— 
ben oder irgend welche Rechte auf ſie 
beanſpruchen zu wollen. 

„Minnie Pinkſton ſoll uns ſtets wiſ— 
ſen laſſen, wo ſie ſich aufhält. 

„Wir verpflichten uns, vom erſten 
November 1897 wöchentlich je $1O zum 
Uinterhalt der befagten Minnie Pink: 
jton beizufteuern. 

„Wer die Zahlungen nicht einhält, 
verliert alle Rechte auf Minnie, und 
diefer foll dann freiftehen, den AUndern 
zu beirathen, falls fie ihn mag, mas 
der läffige Zahler in feiner Weife zum 
Anlaf für Feindfeligkeiten irgend mel- 
cher Art nehmen joll.“ 

Mie viel oder wie wenig Minnie fei- 
ner Zeit von diefem Kontrakt begriffen 
hat, fteht dahin. Sie fagt, Jenſen ha— 
be Clifford noch am felben Tage ver— 
anlaft, mit den erften $10 heraußzurüs 
den, und dann feien eine Zeitlang Die 
Zahlungen von Beiden geleiftet mor= 
den. Bald aber habe Jenjen fi von 
ihr zurüdigezogen und dann, ohne daß 
fie von diefem Vorgehen etwas erfuhr, 
die Scheidung von ihr erwirft, unter 
der falfehen Angabe, fie hätte ihm mit 
Elifford die Treue gebrochen. 

Seht nun fucht Frau Minnie bei 
Richter Tuley nach, daß die Scheidung 
für null und nichtig erflärt erden 
möge. ' Ienfen ift fchon vor Jahr und 
Tag nach dem nördlichen Michigan zu= 
rücfgefehrt und fol fich in feiner Hei- 
math jeßt einer bedeutenden Praris 
erfreuen. Db er auch bereits eine bef- 
fer für feine Zmede geeignete „Frau 
Doktorin“ aefunden hat, ift nicht be— 
fannt. Clifford ©. St. John, der bei 
Gingehung des fraglichen Kontraftes 
bon dem bereit verheiratheten Zuitand 
Minnie’3 feine Ahnung aehabt hat, 
machte, al3%enfen ihm das Feld räum- 
te, nieht im gerinaften Wliene, beifen 
Nachfolgerfhaft anzutreten. 

* * * 

Daß Chicago neben anderen Vor— 
zügen auch den beſitzt, ſich unter den 
amerikaniſchen Städten am meiſten 
zur Abhaltung von Konventionen aller 
Art zu eignen, ift bereits eine allgemein 
anerfannte, faft abgeftandene That: 
fache. Hier fommen die Bejenfabri- 
fanten zufammen, wenn fie jich auf 
einen Preisauffchlag für ihre Waare 
einigen wollen und bier verfammeln 
fih zu ähnlichen mwohlthätigen Sweden 
die Erzeuger von Ofenſchwärze und 
bon Fenfterglas. Hier merden bom 
hohen Rathe der nationalen Parteien 
Mräfidentichafls - Kandidaten aufges 
ftellt, die das Volk jpäter erwählt oder 
nicht erwählt, und bier berathichlagen 
in heißen Debatten die frommen Ber- 
treter der verſchiedenen Abſtufungen 
des anglo-amerikaniſchen Proteſtanlis— 
mus über die Einſchaltung von neuen 
und die Ausmerzung von alten Glau— 
bensſätzen. Es muß eine ſtille Woche 
ſein, während der in Chicago nicht ein 
oder der andere Nalionalkonvent tagt, 
und es muß ſchon eine Zuſammenkunft 
von recht außerordentlicher Art ſein, 
wenn ſie beim Publikum mehr als vor— 
übergehendes Intereſſe erwecken ſoll. 

Was die Außerordentlichkeit angeht, 
ſo kann man dieſelbe einem Kongreß 
nachrühmen, der während des Monals 
Juni auf der Weſtſeite tagen wird, aber 
das Intereſſe für denſelben iſt bei der 
Bevölkerung nichtsdeſtoweniger kein 
ſehr reges. Der Grund dieſer Gleich— 
giltigkeit mag in dem zu geringen Ver— 
ſtändniß zu ſuchen ſein, das in der 
„breiten Maſſe des Volkes“ für den 
Kongreß und ſeine Veranſtaller 
herrſcht. Und doch ſolllen inſonders 
dieſe Letzteren wohl geeignet ſein, das 
lebhafteſte Intereſſe zu erwecken. Ha— 
ben doch ſie und ihre Vorfahren die Li— 
teraturen aller Yänder in hohem Maße 
befchäftigt und fpielen fie und ihre Ei- 
genart doch in ber Sage und in dem 
Aberglauben aller Völter eine hervor 
tragende Rolle. E3 handelt fich nämlich 
um einen Jgigeuner- Kongreß. 
Kongreß ift eigentlich nicht das rechte 
Mort. Denn die über'3 ganze Land 
berjtreuten Yamilien oder Trupps de3 
fahrenden Volkes laffen fich auf diefer 
Bufammenfunft nicht etwa durch Abge- 
ordnete dertreten, fondern fie werden 
fih faft fjammt und fonder3 felber ein- 
finden, um an ber wichtigen Tagſatzung 
theilzgunehmen. Die europätfchen gi: 
geuner freilich müflen fi” mohl oder 
übel mit der Sendung bon Delegaten 
begnügen. Zum Orte beffelben bat 
man ein meited Blachfelb in der Ge- 


* % — * 


47. und Weſtern Abenue er⸗ 


wählt. Daſſelbe wird von den Theil— 
nehmern an der Berathung in eine ge— 
waltige Wagenburg umgewandelt wer— 
den. Hinter dem äußeren, von den 
Wagen gebildelen Ring wird ſich ein 
innerer erheben, der aus Zelten beſteht, 
und vor den Zelten werden die Herd— 
feuer der von einander geſonderten 
Wirthſchaftsgruppen flackern. 

Gus Stanley, der Onkel und Groß— 
vezier der jungen, im vorigen Jahre er— 
wählten Zigeunerkönigin Mollie, iſt mit 
ſeinen nächſten Angehörigen aus ſeinem 
Winterquartier bei Riverdale bereits 
nach dem Konventionsplatze überge— 
ſiedelt. Sein Lagerfeuer muß dort 
einen vollen Monat lang brennen, ehe 
die Berathungen beginnen können. So 
verlangt es das Herkommen. 

Die letzte Volls-Verſammlung der 
Zigeuner fand vor ſieben Jahren in 
Boſton ſtatt. Damals wurde Stanley 
zum Kanzler des unſichtbaren Reiches 
der Zigeuner gewählt. Wie gut er ver— 
ſtanden hat, von ſeiner Macht Gebrauch 
zu machen, das bewies er im vorigen 
Jahre, als das Ableben der alten Kö— 
nigin die Wahl einer neuen Herrſcherin 
nothwendig machte. 

Man ſchätzt, daß es — über Europa 
und Amerika verſtreut — etwa 400, je 
30—40 Köpfe ftarfe Zigeunerfamilien 
bon echt ungarifchem Gtamme gibt. 
Von diefen 400 dürften fich bis zum 1. 
Suni etwa 80 in Chicago vorfinden. 
Den Pferdehändlern und den MWabr: 
fogerinnen broht fomit für die nächiten 
Wochen eine jtarfe Konkurrenz. Einen 
Iheil ihrer Konventionstoften werben 
die Zigeuner wahrfcheinlich aufzubrin- 
gen milfen, indem fie von Neugierigen, 
bie ihr Lagır befuchen, ein Eintritts- 
geld erheben. Und ein Eintrittägeld 


follte ein derartiger Befuch werth fein | 


für eben, der eine richtige Vorftellung 
gewinnen will von dem Leben und Trei- 
ben eines Völkleins, dem trob aller 
Schmieg- und Bieafamkfeit das Ans 
pallungspermögen faſt gänzlich ab: 
gebt. 

* r * 

Seit der Frühling ſeinen Einzug in 
das Land hält, die Grashalme — ſo— 
weit der grauſame Froſt des letzien 
Winters dem nicht vorgebeugt hat — 
ji) mieder zum Lichte emporreden 
und Bäume und Sträuche wieder ihr 
grünes Prachtgemand anlegen, fangen 


auch die Wege und Stege unfererBarts | 
‚ Das 


an, fi) wieder zur beleben. Am meiften 
gilt daS für den Lincoln Barf, der aus 
mannigjachen Gründen von allen 
jentlihen Anlagen der Stadt die be- 
juchtefte und beliebtefle it. Dem Lin: 
coln Bark ift im Winter heuer fehr 
übel mitgefpielt worden, und mehr 
no von Wind und Weiter ala vom 
Froſt. Es wird ein Heidengeld koſten, 
die ſchwer beſchädigten Ufer-Prome— 
naden wieder in Stand zu ſetzen, weit 
mehr als es erfordern wird, die vom 
Froſt mitgenommenen Raſenflächen 
wieder in gleichmäßigem Grün erpran— 
gen zu laſſen. Aber das Vermögen iſt 
ja da, und ſo wird die Arbeit mit der 
Zeit ja auch wohl gethan werden, ſo 
gut oder ſo ſchlecht, wie es möglich iſt, 
wenn Einſicht und guter Wille durch 
die unvermeidliche, landesübliche Bu— 
delei beſchränkt werden. 

Die Verbeſſerungs-Beſtrebungen 
der Parkbehörde ſind, ſoweit Neuan— 
ſchaffungen und Neueinrichtungen in 
Frage kommen, in dieſem Jahre vor— 
nehmlich auf die Menagerie des Parks 
gerichtet. Die zoologiſche Abtheilung 
des Parks hat ihre ſtarken Schatten— 
ſeiten, daß ihre Vorzüge dieſe aber 
überwiegen und mehr dazu beitragen, 
dem Lincoln Park ſeine Beliebtheit zu 
ſichern, als ſeine landſchaftlicheSchön— 
heit, ſeine Denkmäler, ſeine vorläufig 
noch recht beſcheidene „Akademie der 
Wiſſenſchaften“ und Johnny Hand's 
Frei-Konzerte zuſammengenommen, 
läßt ſich nicht beſtreiten. Deshalb ſind 
die recht beträchtlichen Ausgaben, wel— 
che die Parkverwaltung für die Mena— 
gerie macht —mögen ſie vom ſtreng 
geſetzlichen Standpunkte aus anfecht— 
bar ſein — wohl zu rechtfertigen. 

Von den kürzlich neu angeſchafften 
Thieren haben beſonders die Kängu— 
ruhs und die Strauße gute Ausſicht, 
bei dem zumeiſt ausKindern beſtehenden 
Publikum der Menagerie in Gunſt zu 
kommen. Wenn ſie in dieſer Hinſicht 
ganz ſicher gehen wollen, wird das 
Känguruh-Weibchen freilich in ſeinen 
zu dieſem Zwecke eingerichteten Taſchen 
möglichſt oft Babies herumſchleppen 
müſſen und werden die Strauße ſich zu 
bequemen haben, täglich ein halbes 
Pfund mit Glasſplittern vermiſchte 
Schuhnägel zu verſpeiſen, anſonſten 
die kleinen Beſucher den lieben Thieren 
vorwerfen dürften, daß ſie den Lehren 
der Naturgeſchichte nicht vollkommen 
entſprechen. 

Großen Zuſpruches dürfte ſich das 
neu erbaute Hühnerhaus erfreuen, 
mährend die neuen Sommeraquartiere 
verßelzthiere, die man an der fonnigen 
Süpfeite des großen Ihierhaufes an 
gebracht hat, ihren Zweden nicht ganz 
entjprechen dürften. Nachmittags näm- 
lich, wenn e8 im Park am meijten von 
Befuchern wimmelt, wird e3 mährend 
des Sommers fomwohl vor den neuen 
Käfigen al3 auch in denfelden jehr heif 
fein. Die Ihiere werden fi” dann 
wahrjcheinlich in die ſchattigen Innen— 
räume ihrer Behaufungen zurücdzie- 
ben, wo fie aufzujuchen ihrer durch 
dringenden Ausdünſtungen megen 
nicht rathfam ift. 

ya der Verein der Geflügelzüchter 
die von ihm fundgegebene Abficht zur 
Ausführung bringt, und derParf-Ver- 
waltııng je ein oder mehrere Pärchen 


der fchönften und feltenften Hühner, 


oder Taudengattungen für Zuchtziwede 
zur Verfügung Stellt, dann jollte eg — 
für die Barfangeftellten wenigjteng — 
mit der Noth ein Ende haben. Die 
Zudt follte und würde wahrfcheinlich 
genug abwerjen, um jedem Wärter, je: 
dem Spaßenpoliziften und PBarfarbei- 
ter nicht nur für den Sonntag ein 
Hubn im Topf zu fihern. —ss. 


— Mander ift erft auf dem Wege 
ber Kunft auf den Weg der Natur ge= 
tommen. — 


öf⸗ 
lien) bis nach Cooktown (Queensland) 
der ganzen | 





Perlenfiiher an der nordanitralis 
ſchen Küſte. 


Von P. Bellardi. 


Aus Brisbane, QueenslandsHaupt— 
ftadt, fam unlängjt die erfchütternde 
Kunde, daß ein furchtbarer Sturm an 
der Nordfüfte Australiens die Flotte 
der Perlfifcher zum großen Theile ver= 
nichtet habe und daß etwa 400 Farbige 


und i1 Weiße dabei ihren Tod in den | 


Aluthen fanden. 

Der Mittelpunft der auftralifchen 
Nordipige des Kontinents (gegenüber 
bon Neu-Öuinea) belegene Thursday 
— „Donnerftag* — Infel. Sie liegt 
in der Torresftraße, einem verbältniß- 
mäßig fehmalen und flachen Meeres 
arme, der von Infeln, Sandbänfen 
und Riffen verbarrifadirt ift, wie feine 


zweite Waflerftraße der Welt. Semou | 


ſchildert die Inſel: „— ein higeliges, 
mit Eukalyptuswald und tropiſchem 
Dickicht bedecktes Eiland, rings umge— 
ben von anderen berggekrönten und be— 
waldeten Inſeln, an deren Ufern 
überall die hellen Dächer und weißen 
Mauern der Perlfiſcherſtationen ſchim— 
mern; ein blaues Meer, aus dem bei 
niedrigem Waſſer allerorts die hellen 
Streifen der unzähligen Korallen— 
riffe auftauchen; imHafen ſtets größere 
und eine Menge kleine und kleinſte 
Schiffe, draußen weiße Segel, die wie 
Möven über das Waſſer ſchweben — 
ein Bild voller Farbe, Leben und Ab— 
wechſelung.“ 

Die Perlfiſcherei an den tropiſchen 
Geſtaden Auſtraliens exiſtirt erſt ſeit 
wenigen Jahrzehnten; die Hauptfund— 
orte der „Margarita“ (unter allen 
Koſtbarkeiten das Koſtbarſte) waren 
von jeher der perſiſche Meerbuſen, die 
Küſtengewäſſer Ceylons, die „Islas de 
las Perlas“ im Golf von Panama, 
und einzelne Punkte an der Küſte Ka— 
liforniens. Der ehemals bedeutende 
Fang an der karaibiſchen Küſte und in 
der Nähe der von Kolumbus entdeckten 
Inſel Margarite hat längſt aufgehört. 

An den Geſtaden Auſtraliens (und 
auch auf einigen Inſelgruppen Polyne— 
ſiens, den Tuamotu- und Gambier— 
Inſeln) wird die Perlenfiſcherei vor— 
zugsweiſe des Perlmutt3 wegen betrie= 
ben, da der Fund ponPerlen immerhin 
jelten ift — in 1000 Mufcheln Findet 
man burhfehnittid nur eine. 

Fanggebiet erſtreckt ſich 
einem ungeheuren Halb— 
von Roeburne (Weſtouſtra— 


in 
kreiſe 


und hier finden ſich an 
Küſte entlang mächtige Bänke der loſt— 
baren Margaritiferen. Im letzten 
Jahre wurden von Thursday-Island 
allein 1233 Tonnen Perlmutter— 
muſcheln im Werthe von 1,520,840 
Mark ausgeführt. Freilich wird, ob— 
gleich die Kolonie durch Beamte die 
Aufſicht ausübt, vielfach Raubbau ge— 
trieben; die Felder um die Küſte herum 
ſind bereits abgegraſt und die Hollän— 
der müſſen ſcharf aufpaſſen, daß ihr 
Gebiet reſpektirt wird; an fortwähren— 
den Uebergriffen fehlt es nicht. 

Das Fiſchen der Perlmuſcheln ge 
ſchieht meiſt noch immer in ſehr einfa— 
cher, herlömmlicher Weiſe. Jeder Kut— 
ter (Lugger) iſt mit vier bis ſechs Mann 
beſetzt; einer (gewöhnlich Kapitän und 
Taucher in einer Perſon) läßt ſich, ver— 
ſehen mit dem Apparat, in die Tiefe 
hinab, rafft ſchnell die auf dem, 


den Muſcheln in ein Korbneß und 
bringt dies dann nach oben. in gerin= 
gen Tiefen (von etwa 5 Metern) fann 
das Tauchen von \edem ausgeübt wer= 


den; ohne Apparat bermaa e3 der Urs | 
beiter dann 40 bi3 60 Sefunden auszus | 
halten, mit demfelben 30 bis 59 Minus | 


ten; aber in Tiefen von 20 bis 30 Mes 
tern halten e& nur aefhulte Taucher 
aus, da der Wafferdrud jehr bedeutend 
it u. dem Neuling Sofort dieBefinnung 
raubt. Doch gewöhnt ich der Nörper 
allmählih an die veränderten Bedin- 
ungen; die Gewöhnung verliert fich aber 
ivieder, fodah ein Ioucher, der jahres 


Weiteres wieder in großer Tiefe arbei= 
en fann. Llebrigens wirft diefer Beruf 
Ihädlich auf jeden Organiemus; Die 
Bruft leidet, und viele Taucher fterben 
an Schwindſucht. 

Während der Mann unten arbeitet, 
wird ihm mittels eines Schlauches 
fortwährend frifche Luft zugepumpt. 


Gefahr droht ihm nur dann, wenn im | 


und fein | zu hr 


Schlaud ein inte entiteht 
Signal, ihn hinauf zu ziehen, nicht ſo— 
fort beachtet wird. Vor den Haififchen, 
die jene Gemäiler in großer Zahl be> 


pölfern, braucht er feine Unaft zu has | 
ben — Die feigen Gefellen fürchten das | 


zweibeinige Meerungehener und den ge= 


raufchpoll arbeitenden Apparat piel zu | 
Gefährlicher find die nicht mins | 
der zahlreichen mächtigen Leiitenfrofos | 
dile, die Schon mandem Iaucer das ı 


“| 


ſehr. 


Leben gekoſtet haben. Die „Fiſcherei 
(der Name paßt eigentlich nicht) kann 


nur während des auſtraliſchen Som— 


mers, November bis März, ſtattfinden; 
da die Gezeitenſtröme in der Torres— 
ſtraße ungemein ſtark ſind, ſo muß der 
Taucher die Uebergangszeit zwiſchen 
Ebbe und Fluth abwarten, um ſam— 
meln zu können. 

Im Boote werden die Muſcheln ſ 
fort geöffnet, auf Proben unterſuch 
das Weichthier wird entfernt und in's 
Waſſer geworfen. Ein Lugger fiſcht 
ſelten ſo viel wie eine Tonne beträgt, 
eima 2000 Pfund Schalen monatlich; 
auf eine Ionne fommen 700 $i3 800 
Mufcheln, deren Werth 2500 bis 3000 
Mark beträgt. AUndererfeits muß auch 
ein recht bedeutendes Kapital angelegt 
iperden, um die Sache nußbringend zu 
geftalten; die volljtändige Ausrüftung 
eines größeren Betriebes neuefter Arı 
tojtet gegen 160,000 Mark. Dazu ae- 
hört einSchooner mit Toder SLugaerz, 
luftdichte Anzüge mit Helmen, Luftzu— 
fuhrrohre, Pumpen und andere Vor— 
richtungen für jedes Boot und endlich 
Proviant für drei Monate. Denn dieſe 
Heinen Flotten fahren oft weit hinaus 
und bleiben längere Zeit weg. Wehe 
ihnen, wenn dann in dieſen Tagen ein 


n= 
DE 


‚plöglicer Sturm losbrigt! Die Tau I 


* 


oft 
auch recht ſchlammigen Grunde ſitzen- 





das Zeug dazu?“ — Fräulein: 
WGott, für die nöthige Garderobe 
lang nicht unten geweſen iſt, nicht ohne 








ch bin ein Ar 


— — — 


zt. 


“5 DROPS” Heilten 
Hunderte meiner Batienten. 


Die obige Ausiage Fam eben in unfere Hände von Dr. 6. 4. Nadion, der wohlbefannte 


| Arzt und Wundarzt in Kearney, Nebr. Sein Brief, mit andern, it untenitebend adaedrudt: 


Kearney, Neb., 20. März 1899. 


Werther Serr!-— NG Din Arzt und graduirte an der Univeriität von Schweden und übe 


| jeit mehr als 30 Jahren die ärztliche Praris aus, aber ich muR geitehen, da noch fein Mit: 
| s * .®‘e yo; . . - . * — * ⸗ > 
| tel mich durch jeine Wirffamfeit jo in Grftaunen geiegt hat, als ihre “5 DROPS”., 


; 5 og | e5 hunderten meiner Patienten empfoble 
Verlenfifcheret ift die am der äußerften | & Hunderten meiner 1 en empiöblen, 


Ich habe 


die an Rheumatismus litten, und ſie ſagen mir, 


daß jie furirt jind. Bitte mir die “5 DROPS” wie beitelit, zu jchicfen. 


Ergebenit Ihr 


&. A. Sadfon, M. D. 


Orford, Chenango Co., N. 9., den 20. März 1899, 
Verther Serr!— IH möchte Ihnen über meinen Kal jchreiben, und wie ich mich befand, 


als ich \hre wunderbaren “5 DROPS” zu gebrauchen begann. 
matismus, daß ich mich nicht rühren fonnte, 


Haar fanmen, da meine Arme veriagten. 
Hilfe von meiner frau. Dann u 
auf je wieder geiund zu werden. 

ringſte. 


n. Ich litt ſo ſchlimm an Rheu— 
Mein kleines Mädchen mußte mir mein 


t. Im Bett konnte ich mich nicht umdrehen ohne 
urde ich ein Opfer der Grippe, und ich gab alle Hoffnung 
ge Alle Doktoren, Sie ıch hatte, nügten mir nicht das ge= 
Seit ich begann *5 DROPS” zu gebrauchen, wurde ich täglich beiler und obgleich 


ich vier Monate lang mit zu arbeiten vermochte, bin ich jegt im Stande, die Stallarbeiten 


zu thun und mein Vieh ohne fremde Sülfe zu beiorgen. 


“5 DROPS” iit die beite Arzıei, 


„ie ich je gebrancht oder von der ich je gehört habe und ich bin dankbar dafür, was jie für 


mid getban bat. 


Hochachtungsvoll 
ſagt am 15. März 1899. 

geyt:—Ich beſtellte bei Ihrem Agenten T. C. Engle eine Flaſche 
i e am W. Januar d. J. 
Rheumatismus und hatte Tag und Nacht nur wenig Ruͤhe. 


2 6* —86 untl an a, 
Bas Herr 5. Weirather von Ida, AU., 
An Alle, die ed an 


“5 DROPS” und erbielt Diejeli 


farf angegriffen. 
tarıh im Kopf. 


ichlafe ih gut. Kann beim eier fir 


Manchmal muRte ich jede 20 Minuten aufitehen. 
Jetzt, nochdem ich eine Flaſche »5 DROPS” gebramiht habe, ruhe umd 
en ohne Beſchwerden. 


Chas. D. Keuyon. 


Ich hatte viele Schmerzen von 
Meine Nieren waren ebenfalls 
Ich litt auch an Ka— 


Meine Nieren ſcheinen wieder 


geſund zu ſein. Mein Katarrh iſt ſehr viel beſſer und bei meinem Alter (74) bin ich faſt ein 


Wunder. 


Kann es Jedem empfehlen, der in ähnlicher Lage iſt. 


Herr S. H. Preſton von Kuba, \U., jehreibt uns unterm 16. März 1899. 
Meine Herren: \ch bezeuge hiermit, dak ich feit 40 Jahren als Grobichmied gearbeitet 


habe. Bin jest 64 Sabre alt. 


64 Jabrı Glaubte, ich Fönnte nicht mehr arbeiten, da ich mit Nierens 
leiden, Neuralgie, Heufieber und Athına fortwährend gequält wurde. 


Pitt entieglih an 


Schmerzen, beinahe immerwährend, im ganzen Körper. Hatte die Grippe, war bettlägeriich. 
Ih veriuchte fait jede Art von Heilmittel, wurde aber immer fchlimmer, bis ich “5 DROPS” 


gebrauchte. 
den, der Appetit bedeutend beiier. 


Heilmittel “5 DROPS.” 


Venupte aud) Ihren Einathmer. 
“5 DROPS“ muß ich ſagen, daß ich wie neugeboren fühle. 


Nach dreiwöchentlichem Gebrauch von 
Die Schmerzen ſind verſchwun— 


dev I xd Fann jegt gut ichlafen und werde täglich kräftiger. 
Arbeite jegt jeden Tag in meiner Werfitätte, 


Deiten Erfolg Ihrem großen Schmerzens 


Wenn Ihr nad dem Seien bdiejer Briefe nizt genügend Dertrauen habt, um 
nach einer grotzen Flaſche zu ſchicken 
Medizin enthalt, um die wunderbare Herlfraft zu beweifen. 


dem ichieft nach einer 25c Sylafe, Die genug 
Dieies wunderbare 


Heilmittel aemährt fait ſofortige Erleichteruzg md tit eine dauernde Heilung für 


Rheumatismus, 


Reuralgia. Dyspepſia, Rückenſchmerz, 


Aſthma, Heuñieber, Katarrh, Schlafloſigkeit, Nervoſitat, nervöſe un 


neuralgiſche Kopfſchmerzen, 
ſchmerzen, Bräune, Grippe, 


— Zahnſchmerzen, Ohren⸗ 
alaria, triechende Gefuhiioſisten. 


Bronchitis und ähnliche Krankheiten. 


iR: “FIVE DROPS? iit der Name und Dofis. Grohe Flaidıe 
— (300 Doſen 81. 00; 6 Flaſchen für 55. 00. Probe:fFlaihen 25c. 


[TRADE MARK.) } j 
Agenten verkauft. 


* 


Vortofrei pex Poſt. Agenten angeſtellt fur neue Diftrifte. Nus von uns und unſeren 


SWANSON RHEUMATIC CURE CO,, 167 Dearborn Str., Ehicago, IM. 
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ie kleinen, 5 bis 10 Tonnen faſſenden 
oote fönnen dem Drfan nicht troßen, 
und fönnten fie es auch — die zahlreis 
chen Riffe bringen ihnen in kurzer Zeit 
den Untergang. Gin einziges Unglüd 
folcher Art vernichtet die Berlfifcherei 
auf lange Zeit; aber fo jchwer mie 
diesmal ift es noch niemals gemwefen, 
auch nicht vor einigen‘ahren, al3Welt- 
auftraliens Perlfifchflotte in einer ein 
zigen Stunde vernichtet wurde. Die 
dabei umgelommenen Yarbigen, 400 an 
der Zchl, waren leine Anjtralneger, 
ondern vorzugsmweife Japanefen, Mas 
fanen und „Mantlaleute“, die von jeher 
die Haupbevölkerung von Thursday— 
Island bildeten. 
— — 


Aufopferung eines Vaters. 


J 
J 


Der Hauptmann Vignolo des 1. in 
Verdun garniſonirenden Fußjäger— 
bataillons hat unter tragiſchen Um— 
ſtänden den Tod gefunden. 


zierritt, als das Pferd des Knaben 
plötzlich durchging. Der Hauptmann, 
der ſah, daß ſein Sohn zu Boden ge— 
ſchleudert werden würde, ſpornte ſein 


Pferd zu wildem Galopp, richtete ſich, 
als er das des Kindes erreicht hatte, 


hoch in den Steigbügeln empor und 
brachte dieſes zum Stehen. 
aber wurde, als er ſich wieder auf den 
Sattel ſetzen wollte, ſo heftig auf den 
Knopf deſſelben geſchleudert, daß er ſich 
eine furchtbare Verletzung zuzog. Er 
hatte nur die Kraft, vom Pferde zu 
ſteigen, ſank dann aber blutüberſtrömt 
zu Boden und hauchte noch am ſelben 
Abend trotz den Bemühungen der 
Aerzte unter gräßlichen Schmerzen 
ſein Leben aus. 
— 

wol⸗ 
denn 
„Ach 
wer⸗ 
den ſchon meine Verehrer ſorgen.“ 


— Falſch verſtanden. — „Sie 
len zur Bühne gehen, haben Sie 


Begehlkeinen Irrthum. 


die Dienſte eines Doktors braucht, holt 
Ihr ſolltet nicht Euere Geſi— 
ısfıren mit Experimen 


ung mit ge 
zu Ihr die beiten wollt, 
die Uerjte Des berühmten 


"Kirk Medical 


Dispensary, 
wi eit 18 Jahren * 


he rage 


bat 


per Monat 


rd von Reichen 


einſchließl. M 
der niedrige 
oder Armen für 
bit feine 
Pebandlung, wenn eine 


die zu haben ift, 


8* 


+ 


wertbige 
o Heine Summe für 
binreicht. 
“rud). in ber 
rauen 
daS 


Durh unfere berühmte Methode 
werden Brüche bei Männern, 
und Si ?t pofitiv und dauernd geheilt und 
Bruchband für im beieitigt. Keine Operation, 
feine Schmerzen, f f 
; äft — bene Garantie einer lebens— 
t jedem Fall gegeben. Fehl— 
rwöglih. Zaufende, die furirt wur: 
Alter oder Zuftand Eures Pal: 
bleibt fih gieih in dem Rejultat der VBebands 
Begeht 1 Ittthum, ſondern konſulti 
rühmten Methode, wel 
hat und welche He 
ſind. Zahlt keine unvderſe 
hbänder, wenn für eine f 
eine jhnelle, dauernde Keil 
Kern könnt. 


Hamorrhoiden, Fiſteln, Fifſures, Ge— 
ſcqwüre und alle Krantheiten des Afters fchnell und 
dauernd geheilt ohne Gebtauch des Meſſers, Abbinden 
oder andere marternde Methoden. Keine Edı 
Dperationen oder Abbaltung vom Geſchäft. 3 XR 
an ſolchen Gebrechen leiden, wenn eine ſchnelle, dau⸗ 

billige Heilung in Eurem Bereich liegt? 

RNheu mariomuo, Haut-, Blut- und Nerden— 
rantbeiten, Krankheiten des Magens, der Leber, 
Nieren und der Ur gane, alle Krankdeiten, die 
den fFrauen eig h find, Altbma, 
ale Yungenfren en, allgemeine und Rerpen-Zers 
rüttung in allen Stadien jchnell und für immer 
gebeilt. Spezielle Aufmerkjamfeit den Kinder:Krants 
beiten gewidmet. 

Konjultation ift immer frei, und e8 wird Gucd ges 
fagt werden, was ih für Cu tbun läht. yalls Xbe, 
außerhalb wohnt, ihidt Priefmarfe für fyragebos 
gen und werdet per Woft furirt. Schiebt e3 nicht auf, 
fondern iprecht fofort vor, e& wird Eud viel Xeis 
den und Geld erfparen. 

Spreditunden 9 Uhr Borm bis 7 Uhr Ubends; 
Sonntags 9—12 lbhr. 


KIRK MEDICAL DISPENSARY 


Zimmer 211 und 212 
Ghicage Opera Sonfe Gebäude, 
. 512 Glart Strahe, Ede Deaihinstom 


les 


lung. 


ten Preiſe für 2 
Summe Iht Euch 


ernde 


Katarth. 


unverihämten | 


ober Wöpeitung vom | den Monat. — Scneidet Died aud.—Stunden: 


| 9 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abend3: 


Fr madte | 
ı mit feinem jungen Sohne einen Spa= 


ı und dauernd. 


Er felbit | 


her find dann bon vornherein verloren; Amaszogen nad) 262 State Str., 


Neue Lungen 


Saſſen ſich nicht beſchaffen mittelſt 


| 
| 
2 Thüren jüdlid von alter Udreffe. 


we? 


NH X AN > 
GEE WO CHAN’S 
berühmte hineftihe Medizinen, aber Qungen, die vom 
der jhredlichen Krankheit, Shwindiuht, angegriffen, 
aber noch nicht jo weit zerftört find, daß bie Gewebe 
Ihminden, fünnen wieder hergeftellt und gefund ges 
macpt werden. Die merfwürdigen vegetabilifchengeils 
mittel der Chinejen wirken fowohl al3 Nahrung wie 


ı als Arzneien, erneuern und ftärten daß Evftem jo, 
| daß es im Stande ift, die Angriffe der Krankheit zu 
| überwinden, Gee Wo Chan bat viele der bemerfen3s 


wertbeften SHeilungen diejer Kranfbeit zu Stande ges 
bradt, die überhaupt in der Gejchichte hefannt find, 
und in feinem sralle von beginnendeg Schwindſucht 
it ein FFehlichlag der Heilung unter gewöhnlichen 
Umftänden möglih. Hunderte wurden fogar Zurirt, 
denen er auch nit Die geringite Hoffnung machen 
tonnte, nicht einmal auf zeitweilige Linderung, aber 
zum Erſtaunen Aller waren ihre Seilungen jhned 
Nahftehendes Beuanik ift eine von 
Sumderten, tie fie in unierer Office aufliegen: 
Gbicago, 10. Febr. 1899. — Por fieben Aahren z0g 
ih mir cine Grfältung zu, die auf merne Qungens 
ihlug und trog aller Bebandlung immer fhlimmer 


‚ wurde. ch huftete immer fortwährend, magerte ab, 
| batte faltes sFieber, Nahtichweik, und alle Nerzte ers 


Härten meinen fyall für Schwindjucht und unbeilbar. 
Ah verfichte e3 mit mehreren der beiten Doltoren 
der Stadt, wurde aber immer fhlimmer. Da mir 
periönlich einige der wunderbaren SHeilungen des bis 
hichen Doftors, Gee Wo Chan, bekannt waren, bes 
chloß ich, troß des MAbreden® meiner Familie und 
Freunde, mit ibm einen Verfuh zu mahden. Zu 
meiner Ueberrafhung empfand ich Die mwohlthätigften 
Folgen gleih von Anfang an. In furzer Beit war 
mein Huften vollftändig verfchinunden; fch begann an 
Gewicht aurunehbmen, und ale Anzeihen meine 
Sfranfheit waren wie weggeweht. Heute din ich geſund 
und munter in jeder Hinficht. Ich lann nicht genug 
des Lobes ſagen über dieſes wunderbare Heilmittel 
oder die Geſchicklichkeit des Mannes, dem ich mein 
Leben verdanke. Ich möchte Allen, die leidend find, 
rathen, ohne Zögern bei ihm vorzuſprechen. 
Bernard F. Martin, 547 W. 42. Str. 


Beſondere Aufmerkſamkeit meıen 


Krankheiten 
aefäbrlihder Art gewinme, wie Ratarrch, 
Althbma und allen KRebl:- und Qungen= keis 
den, Alle Krankheiten des Magen?, der Bebeer 
und der Nieren, fjrauenfrankfheiten, die er ims 
mer obne gefährlihe Operationen furirt. Ges 
Shmwollene DTrüfen und alle Kranfbeiten, 


die die vitalen Organe berühren, wie Herzkrankheit 


Ju. 





Nheumatismus, Malaria,. 
fie und alle Störungen des Nerveno 
inden wie durch Zauber vor der wunders 
19 Diejer geheimnikvollen Arzneien. 
t it immer frei und vertranfid. 
auf, bis e3 zu jpät ift, fondern fons 
n wunderbaren Mann jofort und Takt 
Such dauernd heilen. 
Sprebftunden 19 Ubr Norm. biß 8 Uhr Ubends; 
onntag& 10-4 Uhr Nachmittags. 

Soute, die nicht fommen fönnen, follten fi fragen 
bonen zufchiden lafflen — Heilung per Roft garantick, 
Natienten in allen Theilen der Stadt beiuht. 

le Epraden geiproden. 


w., 
Gpile» 
fofteme i 


— — 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 
84 ADANS STR., Zimmer 67 und 68, 
gegenüber der Fair, Derter Building. 
Die Aerzte diejer Anstalt find erfahrene deutihe Spes 
zialıiten und betrachten es al3 eine Ehre, ihre leidendew 
Mıitmenichen io jchnell ala möglıch von ihren Gebrede‘, 


zu heilen. S:e_ heilen gründlid unter Garantie, 


! alle geheimen Krankheiten der Mianner, YJraue.ı: 


leiden und Menitruationsitörungen ohne 
Speration, Sautfrantheiten, Folgen von 
Selbitbefledung, verlorene Mannbarkeit ıc. 
Operationen don eriter Klaife Overateuren, für radt« 
tale Heilung von Brücden. Krebs, Zumoren, Varıcocele 
(Hodenfranfhriten) sc. Koniultirt uns bevor hr hei» 
rathet. Wein nöthıq. plaziren wır Patienten ia unier 
Privathoivital. frauen merden- vom Frauenarzt 
(Dame) behandelt. Behandlung. inkl. Dtedizinen, 


nur Drei Dollars 


Sonntags 10 bıa 


12 Upr. taLion 


Wichtig für Männer u. Frauen! 

Keine Bezablung, wo wir nit furiren! Ge 
ſchlechtskränkheiten jeder Art. Gonorrboea, 
Samenfluß. verlorene Mannbarkeit. Monats— 
ftörung; Unreinigfeit des Blutes, Hautausichlag 
jeder Art, Spphilid, Rheumatismus, Rothlanf 
u. i. m. — Bandwurm abgetrieben! — Wo 
Andere aufhören zu furıren, garantiren wir zu 
turıren ! Freie Konsultation mündl. oder brielt 

Stunden: Y9Ubr Morgens bis 9 Uhr Abends. 
— Privat» Spredgimmer. — Sprecden Sie in der 
Apothefe vor. 

Behlte’ö Deutidhe Apotheke, 
441 S. State Str., Ede Ped Court. Chicago 
tal,uio 


Bade mid Yier ald praftifher Arzt miederaelaffen 


DR. KOEHLER, 


Fruher Aſſiſtenzarzt an der Kal. Charite zu Serlin. 
Frauen: und Kindertrankheiten Epezialitär. 
404 Slybourn Avenue. — Telephon North 520, 

Sprehütunden: Bıs 10 Ubi Morgens, don 1 bis 3 
Uhr Nam. und von 7 bis 8 Uhr & SIınzıim,tgio 


Lefet die 


SONNTACPOST. 





Für die Rüde. 


— Spargel-Suppe. Man 
nimmt hierzu 2 Bund Spargel, 11% 
Quart Bouillon oder Waffer, 1 Pint 
Milch, oder 1 Pint Rahm, wenn Waf- 
jer gebraucht wird, 3 ERlöffel Butter, 
3 Eplöffel Mehl, Salz und Pieifer. 
Die Köpfe von einem Bund Spargel 
werden allein getocht in Waifer mit et- 
mas Salz, etwa 20 Minuten. Die 
übrigen Spargel werden in der Suppe 
gefocht, ebenfalls eima 20 Minuten. 
Das Mehl mird mit der Qutter ge- 
ihmigt und an die Suppe gethan, 
dann wird diefe durch einen Durchs 
fchlag gerührt, mieder in’3 Kochen ge= 
bracht und angerichtet, nahdem Milch 
oder Rahm mit durchgetodht tft und 
Pieffer und Salz nebit Spargeltöpfen 
zugegeben mwurben. 

— Spargel: $rituren. Bon 
recht Schönen diden qut geihältenSpar= 
aeln jchneidet man die obere Hälfte ad, 
tocht fie in klarer Fleiſchbrühe weich, 
und gibt fie auf ein Gieb zum Ab— 
tropfen. Die vorzügliche Brüde, fann 
man jelbjiverftändlid) anderweitig ver= 
menden. Guten Butterteigq rollt man 
dünne aus, und fchneidet ihn in’ Strei- 
fen, jedes Spargeljlüd wird in fol 
einen Ieigftreijen eingehüllt, dann in 
zerichlagenes Ei getaucht in Crackers— 
unter die man etwas Salz miſchte, 
umgewendet, und in Fett ſchwimmend 
gelbbraun gebacken. 

Auch Roſenkohl, und in kleinen Ro— 
ſen getheilten Blumenkohl, bereitet man 
auf dieſelbe Art, und verwendet man 
dieſe Frituren zu Garnirung eines fei— 
nen Ragouts, Fricaſſees u. ſ. w. nder 
man gibt ſie zu klarer kräftiger Zouil— 
lon. — Fein gehacktes übriggebliebenes 
Fleiſch, zu dem man reichlich Braten— 
ſauce, Salz, Pſeffer, Kapern, Wein 
und den Saft und die Schale einer Zi— 
trone hinzugefügt, ſchmeckt auch vor— 
züglich guſ dieſe Weiſe zubereitet, nur 
nimmt man größere Stückchen Teig 
um die Fleiſchfarce einzuhüllen. 

— Blumenkohl-Rahm— 
ſuppe. Man kocht die weißen Theile 
eines kleinen Blumnkohlkopfes 20 Mi— 
nuten in geſalzenem Waſſer. Ein 
Quart Milch wird zum Kochen auſge— 
ſtellt. In einem kleinen Kochgeſchirr 
von Granit oder Eiſenwaare kocht man 
1 Unze Butter mit 1 Unze Mehl auf, 
gibt dann die Hälfte der Milch raſch 
dazu und rührt um, bis die Maſſe eben 
und fein iſt. Dann gießt man die an— 
dere Hälfte der Milch nach und läßt 
das Ganze 1 Minute kochen. Der 
Blumenkohl wird darauf durch den 
Durchſchlag gerieben und der Suppe 
zugerührt, 1 Theelöfſel Salz, und 4 
Theelöſſel weißer Pfeſſer wird zugege— 
ben, dann iſt das Gericht ſertig ſür den 
Tiſch. Spargel und andere Gemüſe 
können ebenſo berwendet werden mie 
Blumenkohl. 

— Gebackener Weißfiſch. 
Man reinige den Fiſch, laſſe den Kopf 
daran oder nicht, nach Belieben, ſchneide 
das Rückgrat heraus bis nahe dem 
Schwanze und gebe ſolgende Füllung 
hinein: Altbackenes Brod wird in Waſ— 
ſer einige Minuten eingeweicht und 
ausgedrückt; dann zerſchneidet man 
eine große Zwiebel, brät ſie in Butter 
und hackt ſie ſein, gibt das Brod dazu, 
nebſt 2 Unzen Butter, Salz, Pfeffer 
und ein wenig Veterſilie oder Salbei. 
Dies wird erhitzt und, nachdem es vom 
Feuer genommen, gibt man 2 gut ge— 
ſchlagene Eidotter dazu; man füllt den 
Fiſch recht voll, näht ihn mit ſeinem 
Bindfaden zu und umbindet ihn mit 
ſchmalem weißem Bande. Dann wird 
der Fiſch leicht mit Butter eingerieben 
und in eine Backpſanne mit wenig hei— 
ben Waffer actdan, mit dem Rüden 
nad oben in der Form eines S. Fol» 
gende Sauce wird dazu gegeben: Die 
bartgefochten Dotter von 2 Eiern mer: 
den mit 2 Ehlöffel qutem Salatöl fein 
zerrieben; 15 Iheelöffel englischer Senf 
nebft genügend Ejiigq und BPeffer 
fommt dazu. Die Sauce unter dem 
FU, mit Butter vermehrt, ift au 
qui. 

— Hummer-Fricaffeemit 
Fiſchklößchen und Spargel. 
Gemäſtete Küken (junge Hähne) werden 
wohl gereinigt, in nicht zu viel Waſſer 
und Salz auf's Feuer gebracht, gut 
ausgeſchäumt, mit einem reichlichen 
Stück Butter und Muskatblüthe lang— 
ſam gar, gekocht. Reichlich 4 Stunde 
vorher gibt man recht zarten, gut abge— 
ſchälten und abgekochten Spargel 
hinzu. Unterdeß nimmt man von dem 
gekochten Hummer das Fleiſch aus 
Kopf, Schwanz und Scheeren, ſchneidet 
es in längliche Stücke, ſtößt Schalen, 
Kopf und Beine im Mörſer nicht ganz 
ſein und läßt dies in Butter langſam 
1, Stunde braten. Sind die Küfen 
weich geworden, jo jchneidet man mit 
einem jcharfen Mefler alles Fleifch in 
zierlihe Stüde, füllt das Fett mit et- 
mas Brühe darüber, aibt die Spargel- 
föpje Hinzu und jtellt es zugebedt 
warm. Sn der übrigen Brühe focht 
man kleingeſormte Fiſchklöße, welche 
zum Spargel gelegt werden. Dann 
rührt man ſo viel Mehl in die Butter, 
worin die Hummerſchalen braten, als 
man zu einer Fricaſſeeſauce bedarf, 
läßt es darin gar werden, gießt Hüh— 
nerbrühe hinzu, kocht dies Stunde 
und gibt es durch ein ſeines Sieb. Dieſe 
recht ſämige Sauce von friſcher, hell— 
rother Farbe läßt man in dem ausge— 

ſpülten Topſe mit dem Kükenfleiſch, 
Spargel und den Klößchen einige Mi— 
nuten kochen, gibt das Hummerfleiſch, 
welches wie Krebsfleiſch nicht wieder ko— 
chen darj, hinzu, nimmt den Topf vom 
Feuer, rührt die Sauce mit 1—2 Ei: 
dottern ab, richtet das TFricaffee in ei- 
ner heißen Schüffell an und gibt 
Schnitichen von Blätterteig dazu. 

— Feine PBeterfilientar- 
toffeln zu gelodtem Fifjd. 
Feine Heine Salatlariofjeln merden 
geihält, in Salzwaflfer rafch gar ge— 
tocht, ohne daß fie zerfallen. Nachdem 
‚dasWaffer rein abgegoflen tft, ichwentt 
man die Kartoffeln mit reichlich fri— 
fcher Qutter und feingehadter Peterfilie 
auf der Herbplatte in ofjenem Topfe 
und richtet fie gleich an. > - 


2ift gegen Lift. 
QYumoresfe von Dr. Mar Hirihfeld. 


Mer die Gattin des Fabrifanten 
Mieland mit ihrer fiebzehnjährigen 
Tochter Eva über die Straße gehen 
fah, hätte, ohne mit den Damen ge- 
nauer befannt zu fein, nicht vermutbet, 
in erfterer die Mutter Evas zu fehen, 
jo ftattlih und noch jugendlich jah 
Frau Wieland aus, und ihre mohllau= 
tende Stimme war von der ihrer Tod): 
ter faum zu unterfcheiden. Trreilich 
F ſie auch noch nicht vierzig Jahre 
alt. 

Die beiden Damen ſchritten zur 
Mittagsſtunde dem Kontor des Fabri— 
kanten zu, um dieſen abzuholen; aber 
ſie kamen ſchon zu ſpät, das Kontor 
war bereits gänzlich verlaſſen und die 
letzte Buchhalterin eben im Begriff, 
die Thüre abzuſchließen. 

„Laſſen Sie nur, Fräulein“, ſagte 
Frau Wieland, „moͤglicherweiſe hat 
mein Mann im Kontor eine ſchriftliche 
Mittheilung für mich zurückgelaſſen, 
ich werde die Schlüſſel ſelbſt mit nach 
Hauſe nehmen“. 

Die Buchhalterin dankte und ging. 
Frau Wieland überzeugte ſich, daß 
eine ſchriftliche Mittheilung ſich nicht 
im Kontor befand und wollte wieder 
den Rückweg antreten, als plötzlich am 
Telephon ſcharf geläutet wurde. 

„Wie dumm!“ rief die Dame, „ſie 
könnten ſich doch denken, daß ſich jetzt 
Niemand im Kontor befindet. Aber 
jedenfalls will ich einmal nachhören, 
was es da gibt. — Hier M. A. C. Wie— 
land“. 

„Hier Eduard Schleier, Baumwol— 
len en gros. Iſt Herr Wieland ſelbſt 
nicht mehr im Kontor, Fräulein?“ 

„Nein, bereits zu Mittag gegangen. 
Schluß?“ 

„Noch einen Augenblick, Fräulein 
Buchhalterin, nehmen Sie mir eine Be— 
merkung nicht übel. Sie haben die rei— 
zendſte Stimme, welche ich je gehört 
habe“. 

Frau Wieland ſah ſich verſtohlen 
nach ihrer Tochter um, und da dieſe 
ganz ahnungslos zum Fenſter hinaus— 
ſah, erwiderte ſie: „Sehr angenehm! 
Sonſt noch etwas?“ 

„Bitte, Fräulein, ſeien Sie nicht 
hartherzig, laſſen Sie mich noch einen 
Augenblick die Muſik Ihrer Sprache 
genießen“. 

„Ich wüßte aber nicht was —“ 

„Sie haben recht. Ort und Zeit ſind 
ſchlecht gewählt. Auf die Gefahr hin, 
bei Ihnen ſogleich in Ungnade zu 
fallen, wage ich eine Bitte. Gewähren 
Sie mir eine Zuſammenkunft am drit— 
ten Orte“. 

„Mein Herr —“ 

„Bitte, bitte, dieſen Sonntag Nach— 
mittags um vier Uhr an der Sieges— 
ſäule. Darf ich darauf rechnen?“ 

„Ich werde ed mir überlegen. 
Schluß!” 

Auf dem Heimmege war Frau Wie- 
land recht jchmeigfam, wa& aber dem 
Iöchterlein nicht auffiel, da diefes ge= 
nug damit zu thun hatte, die Blide der 
ihnen entgegenfommenden jungen 
Leute — zu bermeiden. 

Nach dem Effen, ald Herr Wieland, 
mie aemöhnlih, rauchend in feinem 
Lehnituhl ruhte, benübte die Gattin 
feine Zurücgezogenheit zu einer Un- 
terredung unter bier Augen. 

„Was mir aber heute auf Deinem 
Kontor paffirt ift!“ 

„Nun, ohne lange Vorreden 

„Du tennft die PFirma Eduard 
Schleier?" — 

„Baumtvollen en gros, junger An— 
fänger, weiß!” 

„Er telephonirte im Kontor an und 
wollte mit Dir [prechen. Bei der Ge- 
legenheit machte er mir ein Rompli: 
ment meiner „Ichönen Stimme“ wegen 
und lud mich zu einem Rendezvous 
Sonntag an der Siegesfäule ein“. 

„Hm!” machte Herr Wieland phleg= 
matifh. Plöklich aber fprana er er= 
regt auf und rief: „Donnerwetter!“ 

„Wie? Du bift ibm deshalb Höfe? 
Er hielt mich natürlich für eine Deiner 
Buchhalterinnen“. 

„Ach mas, daran denfe ich aarnicht. 
Haft Du das NRendezpous afzeptirt?” 

„Wie kannt Du von mir denten ?”--- 

„Alfo nit? DO, das war dumm 
pon Dir”. 

„Aber ich habe nicht abgelehnt, ich 
fagte, ih würde mir die Sache über- 
legen. Ich dachte nämlich, zur Strafe 
für feine Unverfhämtheit mag er doc 
an der Siegesfäule vergeblich warten“. 

„Du bift ein Prachtweib. Darauf: 
bin fann ich meine ‘dee ruhig in’3 
Wert jegen. Haft Du eine Ahnung, 
was ich meine?” 

„Nicht die gerinafte”. 

„Dente doch einmal nach, er hat fich 
nur in Deine Stimme verliebt, hat alfo 
von Deiner Berfen feine Ahnung, — 
denn wenn er müßte, daß Du etwa 
zehn Jahre älter bift, ala er, — doc 
laffen wir das. Halt Du garnicht an 
unfere Klara gedacht?“ 

„An Deine Schwefter Klara?” 

„Ja, ſie iſt jetzt ſechsundzwanzig 
Jahre alt, alſo in einem Alter, in mel: 
chem ledige junge Damen durch ihre 
übergroße Empfindlichkeit unerträglich 
werden“. 

„Ach ja! empfindlich iſt ſie“, ſeufzte 
Frau Wieland. 

„Nun alſo, der junge Schleier iſt un— 
gefähr ebenſo alt, wie ſie, folglich —“ 

„Du denkſt doch nicht etwa daran, 
daß wir Klara zu dem Rendezvous 
ſchicken könnten!?“ 

„Eben daran denke ich“. 

„Aber er wird an ihrer Stimme ſo— 
fort merken —“ 

„Du kennſt die Macht verliebter Ein— 
bildung nicht, ihm wird der Unterſchied 
in der Stimme nicht auffallen“. 

„Aber Klara iſt keine ſolche Schön— 
heit, daß ſie ihn dieſen Unterſchied ver— 
geſſen ließe“. 

„Mein Kind, Klara ift nicht auf den 
Kopf gefallen, fie wird ihm bald zu 
verftehen geben, daß mit ihrer Perfon 


u 
. 


eine recht Tchöne Mitgift verfnüpft ift,. 


und bad. ift für einen Gefhäftämann 
einer der jhönften Charakterzüge an 
feiner beiferen Hälfte. Eu 


— — 


"galle. 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, dent 30, April 1899. 


„Da jei Du unbeforgt. Klara hat 
Haare auf den Zähnen und meiß ge- 
nau, mie fie Die Sache zu einem guten 
Ende bringt, ohne etwa ihren Ruf zu 
Ihädigen“. 

* * * 


Vier Wochen jpäter fragte Herr 
Wieland gelegentlich feine Gattin: 

„Nun, wie fteht e3 mit Klara und 
ihrem DVerehrer?“ 

„Es ſcheint ich zu machen. Sie 
haben bis jebt alle Sonntage ein 
Rendezvous gehabt. Er mollte aud) 
noh einen Wochentag dazu nehmen, 
aber das verbot ich auf's Entjchie- 
denſte“. 

„Da haſt Du recht gethan. Er hat 
alſo an Klaras Stimme keinen Anſtoß 
genommen?“ 

„Muß doch wohl“. 

„Aber aufrihtig, mir dauert der 
Roman, foweit er außerhalb des Haus 
jes fpielt, Schon etwas zu lange“. 

„Das habe ic Klara auch fchen ge: 
fogt. Sie wich Anfangs auf meine 
Fragen aus, verficherte mir aber 
Ichlieglich, er werde nächitens zu Dir 
als Bewerber fonımen“. 

Das geichah fchneller, als das Ehe: 
paar erwartete. Bereits am anderen 
Iage machte Herr Eduard Schleier in 
Frad und meißen Handfehuhen feine 
Aufwartung und begehrte Herrn Wic- 
land zu fprechen. Diefer mufterte den 
Eintretenden mit Wohlmollen, e3 war 
ein hübſcher ſtattlicher Menſch. 

„Wenn er nur etwas Vermögen 
hätte“, dachte Wieland bei ſich, „dann 
könnte er noch auf ganz andere Par— 
tien Anſpruch machen, als auf meine 
Schweſter Klara“. 

Er lud ihn ein, Platz zu nehmen, 
und fragte formell nach ſeinem Be— 
gehr. 

„Ich wollte“, ſagte Herr Schleier 
mit liebenswürdigem Lächeln, „um die 
Hand Ihrer Tochter Eva bitten“. 

Wieland ſtutzte. 

„Meine Schweſter Klara meinen 
Sie?“ 

„Nein, durchaus nicht, 
Ihre Fräulein Tochter“. 

„Meine Tochter? Kennen Sie ſie 
denn?“ 

„Ich habe die Ehre. Auf die Ge— 
fahr hin, mir Ihren Zorn zuzuziehen, 
Herr Wieland, bekenne ich einige 
Rendezvous —“ 

„Doch nicht mit meiner Tochter?“ 

„Allerdings; aber Sie können ganz 
unbeſorgt ſein, wir hatten dabei eine 
ganz einwandfreie Zeugin, nämlich 
Ihre Fräulein Schweſter“. 

„Meine Schweſter? Ich gerathe von 
einem Erſtaunen in's andere. Meine 
Schweſter iſt doch ſonſt nicht ſo, daß 
ſie großmüthig entſagt, um das Glück 
anderer zu begründen. Aber wie, in 
aller Welt, lernten Sie meine Tochter 
überhaupt kennen?“ 

„Nun, ſie kam gleich beim erſten 
Rendezvous mit der Fräulein Schwe— 
ſter —“ 

Jetzt wurde Herr Wieland zornia. 
Er riß die Thüre auf und ſchrie: 
„Frau, komm' doch 'mal herein!“ 

„Was gibt es?“ fragte Frau Wie— 
land, nachdem ſie die reſpektvolle Ver— 
beugung Schleier's mit einem Kopf— 
nicken erwidert hatte. 

„Sag' einmal, als Klara zu den ver— 
ſchiedenen Rendezvous ging, wurde ſie 
da etwa von Eva begleitet — mit Dei— 
nem Wiſſen und Deiner Zuſtim— 
mung?” 

„Allerdings“, ermiderte die Dame 
erbleichend, da Ste Jofort den Zufanı- 
menhana zu ahnen begann; „Klara 
mollte nicht gerne allein geben, und fo 
williate ich denn ein, daß fie von Eva 
begleitet wurde, — aber nur bis zur 
GSiegesfäule. Dort follte Eva umfeh- 
ren und die Rüdfehr Klaras in einer 
Konditorei abwarten“. - 

Abermals öffnete Herr Wieland die 
TIhüre und rief hinaus: „Klara, 
Klara!” 

Diefe trat gagend ein. 

„Du haft Dih von Eva zu Deinem 
Rendezvous mit Herrn Schleier beglei- 
ten laffen?” 

„ch bitte fehr“, entasanete Rlara 
aereizt, „von einem Rendezvous kann 
feine Nede fein. Im Oegentheil war 
ed Era —“ 

„Srlaube einmal, meine Frau hat 
doch ausdrücklich beſtimmt, Eva ſolle 
in der Konditorei auf Dich warten“. 

„Jawohl“, rief Klara höhniſch, 
„darauf beſtand ich auch; aber wer ſich 
durchaus um kein Verbot kümmerte, 
war Fräulein Eva. Sie war furcht— 
bar neugieria, wie es bei ſo einem 
Rendezvous eigentlich zugeht“. 

„Glücklicherweiſe!“ nahm jetzt 
Schleier das Wort, „denn ſo lernte ich 
die reizende junge Damen kennen, und 
ſie war ſo gütig, mir wiederholt eine 
Zuſammenkunft zu bewilligen.“ 

„Und Klara war ganz ſtill und dul— 
dete das neidlos?“ fragte Frau Wie— 
land, die Hände vorVerwunderung zu— 
ſammenſchlagend. 

„Das Fräulein,“ erwiderte Schleier, 
„wurde, ichdarf wohl ſagen hinläng— 
lich dadurch entſchädigt, daß mein 
Onkel ſich erlaubte, ihr ſeine Vereh— 
rung zu Füßen zu legen, denn ich 
glaube, ohne mir ſchmeicheln zu wol— 
len, mein Onkel iſt ein Mann, den zum 
Verehrer zu haben, jede Dame ſtolz 
ſein darf. Sie mögen ſich überall er— 
kundigen, Herr Wieland, mein Onkel, 
der Verſicherungsdirektor Schleier ..“ 

„....iſt mir bekannt“, nickte Herr 
Wieland, „ein Schwager, wie ich ihn 
mir nicht beſſer wünſchen könnte, vor— 
ausgeſetzt, daß er es wirklich ernſt 
meint.“ 

„Das meint er“, erwiderte der junge 
Mann, „denn ich bin beauftragt, bei 
Ihnen, Herr Wieland- anzufragen, ob 
Ihnen ſeine Bewerbung um Fräulein 
Klara angenehm wäre.“ 

Herr und Frau Wieland ſahen ſich 
mit einem raſchen Blicke an, ohne zu 
antworten. Sie fürchteten offenbar, 
ihre Zuſtimmung könnte zu begeiſtert 
herauskommen. 

„Und wenn Sie mid gaütigft als 
Schmiegerfohn acceptiren wollten —“ 

„Ag ja, Papa!“ rief Eva, welche bis 
dahin natürlich an der Thüre gelaufcht 


ich meine 


„Wir werden und die Sache über: 


legen“, nahm jet Frau Wieland das 
Wort. 

„Himmel, diefe Stimme!” murmelte 
Schleier, „mir ift es, ala hätte ich falt 
diejelben Worte mit derfelben Stimme 
erjt neulich gehört.“ 

Hrau Wieland lächelte und erröthete. 

„Auf morgen alfo,“ fchnitt fie jede 
weitere Grörierung ab. 

Um nädhiten Tage wurden zwei Ver: 
lodungen gefeiert. 


Das Opfer. 
(Sfijje von Egonvon Waldan.) 

Yu3 dem Salon ftrömten mächtige 
KRlavieratforde. Ein junger Mann 
jaß dort vor dem Jnftrument, und 
jeine fchlanten Finger glitten in freier 
Ihantafie über die Taften, ihnen bald 
milde, bald wunderbar mweiche, fanfte, 
Hagende Dielodien entlodend. 

65 lag ein ganzıs Schiedjal in dem 
Spiel. Höhen und Tiefen, Abgründe 
und lichte Höhen. 

Gegenüber am Kamin Tehnte ein 
Weib. Eine elegante Toilette um: 
Ihlof; die junonifche Geftalt, das rei- 
he Haar, fiel in jchweren Ringen auf 
den ftolzentaden und aus dem edel ae- 
Ichnittenen, aeiftvollen Antlig leuchte: 
ten ein paar aroße tiefblaue Augen. 

Mitten in einer leidenschaftlich ein 
berbraufenden Baflage hod der junge 
Mann das Haupt. 

Ein heißer Bli flog hinüber und 
herüber: Du und ich! Und fonft nichts 
auf der Welt! Nichts neben uns, nichts 
um uns, nichts über uns! Nur Du 
und ich, wir beide allein im ÜL!..... 

Über e3 gab ein Drittes zwijchen ih> 
nen. 

In einem Lehnftuhl fa ein fchmädh- 
tiges, in rofa Stoffe gehülltes Wefen. 
Flachsfarbene Zöpfe umrahmen ein 
gelbliches, reizloſes Geſicht von nichts— 
ſagendem Ausdruck, eine magere Kin— 
derhand ſpielte mit einem kleinen, zah— 
men Vogel, den ſie abwechſelnd bald 
auf den einen, bald auf den anderen 
Finger ſetzte und mit Brotkrummen 
fütterte. 

Das war Thekla von Wallis, — die 
Braut des jungen Mannes. Ihr 
Vater hatte ihm das Leben gerettet 
auf einer Jagd mit Aufopferung 
des eigenen. Das Pferd des jun— 
gen Mannes war ſcheu geworden und 
geraden Weges einem tiefen Abgrund 
zugerannt. Egbert, obwohl ein guter 
Reiter, vermochte nicht es zu zügeln 
und gab ſich bereits verloren; da — ſie 
waren hart am Rande — warf ſich der 
nachgeeilte Herr von Wallis mit aller 
Gewalt gegen das Thier und riß es nie— 
der. Egbert fiel herunter, ohne im ge— 
ringſten beſchädigt zu ſein, ſein Retter 
aber lag blutend und zerſtampft am 
Boden.... Und fterbend hatte er ihm 
jein einziges, vom Schidfal fo geizig 
bedachtee, jo garaufam behandeltes 
Kind empfohlen; fterbend ihn gebeten, 
es zu beihügen und zu behüten, es zu 
feinem MWeibe zu machen, weil — ein 
nur dem Bater geoffenbartes Geheim- 
niß — c8 ihn liebe, ihn, den Nachbars= 
John, mit dem e3 aufgewachlen, der 
nad) dem Tode feiner Eltern in ihrem 
Haufe eine zweite Heimath gefunden 
und derjtets autundgeduldiggegen das 
es jonft zu Grunde gehen würde in der 
lieblofen Welt, wo es nur bezahlte Die- 
ner und intereffirte Verwandte finden 
werde, denen e3 allen eine Laft fein 
würde, — er jagte, daß er deshalb 
nicht ruhig die Yugen fchließen fünne 
zum ewigen Sclafe, wenn er feinen 
unglüdiichen Liebling nicht in Cgbert3 
Armen geborgen mwilfe. Er bedadhte 
nicht, Daß er Durch diefe Bitte das Le- 
ben wieder vernichte, daS er eben erit 
fo theuer erfauft. Er dachte nur an 
die mit abaöttifcher, durch das Mit- 
leid noch geſteigerter Vaterzärtlichkeit 
umfaßte Tochter, das einzige Pfand, 
welches ihm ein heißgeliebtes, früh 
heimgegangenes Weib hinterlaſſen. 

Egbert legte todtenblaß ſeine Hand 
in die des Sterbenden. 

Einige Tage darauf lernte er The— 
klas Kouſine Leonie kennen. Es gab 
niemals zwei Menſchen, die mehr für 
einander geſchaffen waren, als Leonie 
und Egbert. 

Aber er war an eine Schwachſinnige 
gekettet ... Er, der Menſch mit der glü— 
henden Seele, mit dem feurigen, hoch— 
fliegenden Geiftel.... 

Der Mann am Klavier hatte mit ei- 
nem mächtigen Attord, der in einer 
Disharmonie jäh abbrach, geendet. 
Wie ein einziger, herzzerreißender Auf— 
ſchrei füllten die Töne das Gemach. 

Leonie hatte die Lider geſenkt. 

Die Braut ſpielte ruhig weiter mit 
ihrem Vogel. Sie war fahl wie im— 
mer und gleichgiltig wie immer. 

Der Hochzeitstag kam. An ſeinem 
Vorabende hielten ſich in einer mond— 


beſchienenen Laube zwei Menſchen um- 


ſchlungen. Zum erſten und 
Male. Sie nahmen Abſchied. 

Der dunkle Kopf des Mannes beug— 
te ſich zu dem ſchönen Haupte des Mäd— 
chens. Ihre Lippen lagen aufeinander, 
als könnten ſie ſich nie wieder von ein— 
ander löſen. 

Da — von den Beiden ungeſehen — 
hob ſich eine weiße Geſtalt und eilte 
dem Hauſe zu. — — — 

Die Hochzeit fand am andern Mor— 
gen ſtatt. Thekla war in weißen At— 
las gekleidet und mit Spitzen bedeckt. 
Im übrigen ſah ſie aus wie gewöhn— 
lich; nur zwei kleine rothe Flecken zeig— 
ten ſich manchmal auf ihren gelben 
Wangen. 

Leonie war eine der Brautjungfern. 
Sie ſtand während der Trauung dicht 
hinter dem Brautpaar. Die Leute 
fanden fie munderbar jchön; aber 
fchön mie eine Statue. Sie hatte fei- 
nen Blutstropfen im Geficht. Der 
Bräutigam Jah faft ebenfo bleich aus. 

Nach der KRüdkehr aus der Kirche 
fand das Hochzeitsmahl im Haufe der 
jungen rau ftatt. Ihekia hatte es fo 
gewünſcht. 

Die Nacht war herabgeſunken. Die 


einzigen 


EGSäöle ſtrahlten in hellſter Beleuchtung, 


und die Hochzeitsgäſte darin in fröh— 
lichiter Stimmung. Man hatte bereit3 


| angefangen, zu tanzen. Auch Leonie. 
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Porgen Guch mas Ahr wollt, in irgend einen unjerer vier groken Yäden — borgen Guch jeden Tetrag und geben 


Kuch joviel Zeit 


sum Bezahlen wie \hr wollt. 
habt, kennt Ahr auch nicht Die wirkliche Annehnltchfeit des Kredit: Plans. 


‚or unieren „Offenes 


Falls 


Konto“-Plan noch nicht verſucht 
Unſer Syſtem iſt genau wie Ihr es 


wünſcht — das Muſter aller leichten Abzahlungs-Pläne, nach welchen alle übrigen gemodelt ſind. 
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Abends ofen. Sehel nad) dem Schild mil dem großen Sch). 


mußte fi in das Gewoge des Tanzes 
ftürzen. Sie wurde von beivundern- 
den Männern beftürmt. Sie preßte 
die Zähne feft aufeinander, um die 
Schreie ihre jammernden Herzens zu= 
rüdzuhalten und tanzte jo mild, als 
wolle fie ihr Leid betäuben. 

Egbert wurde durch) feine Hausher- 
tenpflichten vielfach in Anfprud ge- 
nommen; er mußte bald ba, bald dort 

in. ‚Uber in feiner Seele war eine 


olhe Aufregung, daß er, jo jehr er fi 


re 
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| aucd) äußerlich, beherrjchte, 


doch 
kaum wußte, was er that und ſagte. 
Niemand bemerkte, daß die junge 
Frau ſeit einiger Zeit aus dem 
wühl verſchwunden war — Niemand 
außer Egbert. Er eilte, als ob ihn 
eine unſichtbare Macht triebe, in das 
Ankleidezimmer ſeiner Frau. Er fand 
die Thüre verſchloſſen. Von bangen 
Ahnungen gepeinigt, brach er gewal⸗ 
ſam die Thüre auf — — — Ein ent⸗ 


oft 


a 
* u, 


Kunit:Rugs, 9 Fuß breit 


Ges | 


jegenerregender Anblid bot ich ihm. 


RR 
ıHted, rima 


na berum bes 


N / 


—— 


ı tie Wbbils 
von Dem beiten 
itsvorrichtungen 


sroßer Kochofen, 5 8ßSzöllige Locher, 
voll ornamentirt, nidelplattirt, 
rt Badofen und garantirt iwerth 


508.95 


Giferne PBettitellen. Drei verfhicde- 
ne Facons in eiſernen Bettſtellen in 
1Fuß 6 
Zoll ſchwere verſtärkte eiferne Poſten 
und ſtählerne Seiten-Rails, Dies iſt 
ein außergewöhnlicher Bargain. — 
Di Bettſtellen ſind werth HH 8 


1.95 


Waseln. ee 0a 


Vier verſchiedene Facons, 
A 
cht von Weed, Ugced, 
mit ruffled Edge, Stahltäder — 


Kein Kinderwagen We: 53.85 


S—Rure Auswahl . . 


ihella 


Bargains nur für dDiefe Wode. 


myrna Rug, 


Arne u EEE _ 


und 10 Fuß, 6 Zoll lang, 7.1 > 


Hottingham Spigen-Gardinen, 34 MD 
Zoul breit, werth $4.00, fü 
Dieje Preiie jind nur für Dice Wode. 


r 


nahe 
Bwangiafter. 


nahe Finund- 
dreißigfler. 


nahe 
Wrightwood. 


zw. Larrabee 
und Halſted. 


| Ihella Iaq auf dem Teppich ihres Bou⸗ 
doirs, in einer Blutlache. Yhre Rechte 
umfpannte frampfhaft den Schaft ei- 
ned Revolverd. Ein Brief, welcher of» 
fen auf dem Tifche lag enthielt nur 
zwei Zeilen; „Un Leonie und, Egbert! 
Lebt moh!, vergefjet mich und merbet 


glüdlich!“ 


— Wenn ein Literat mit einem 
Buche ein gutes Geihäft macht, madt 
die Literatur oft ein ſchlechtes. 
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Europäifde Aundrdan. | S 


Trovinz Frandenbura. 

Berlin. m 67. Lebensjahr ift 
der Zimmermeijter Louis Helbig ver- 
ſchieden. Er mar der geiftige Urheber 
des Gedanfens, für den fogenannten 
„Keinen Mann, eigene Häufer zu jhaf- 
fen. In den Xahren 1879 bis 1885 
erbaute Helbigq aus eigenen Mitteln in 
Aplersdorf nad und nad vierzehn 
Einfamilienhäufer. — Die Berliner 
Glaser = Innung beging mit ihrem 
Dpbermeifter Wilhelm Nega, Mittel- 
ſtraße 50, deſſen fünfzigjähriges Ola- 
fer - Zubiläum. — Wegen Majeftäts- 
beleidigung ift der jugendliche Yand- 
Iu*-Sqshilfe Mofes zu zwei Monaten 
Gefängniß verurtheilt worden. 
(Sine unangenehme Erbfchaft bat der 
Dr. med. Meine, der fi vor etwa 3 
Monaten erihoR, 22 Perfonen hinter: 
laffen, die in den verjchiedenften Ge- 
genden des deutfchen Reichs mohnen 
und nad) Perlin gefommen waren, weil 
fie fich wegen Aufforderung zur Be: 
gebung eines Verbrechens miber fei- 
mende3 Leben zu perantworten hatten. 
An der Wohrung Dr. Meine’3 waren 
Briefe gefunden worden, die zur An— 
Hane führten. — Im Unterfuchungs- 
aefängniß erhängt hat fi) der 42 
Kahre alte Arbeiter Auguft Laubich 
aus der Danziaerfte. 78. Laubjch war 
feit dem Tode jeiner Frau, die vor un- 
gefähr Jahresfriſt ſtarb, dem Trunk 
eraeben. Vor acht Tagen ſchoß er von 
einem Fenſter ſeiner Wohnung aus in 
eine auf dem Hofe ſpielende Kinder— 
ſchaar hinein und verletzte den Knaben 
Wegener ſchwer an der Stirn. — Lie— 
besaram hat die 25 Jahre alte Ver— 
käuferin Bertha Schnuckel aus der 
Lychenerſtraße 11 in den Tod getrie— 
ben. Sie unterhielt ſeit ſechs Jahren 
ein Verhältniß mit einem jungen 
Mann, der ihr wiederholt erklärt hatte, 
daß er ſie nicht heirathen könne, weil 
ſeine Familie und ſein Stand es ihm 
nicht erlaubten. Sie erhängte ſich in 
ihrer Wohnung. —Ihren Verletzungen 
erlegen iſt die 9jährige Elsbeth Weid— 
ner, die von ihrem verſchmähten Ge— 
liebten, dem Kurbelſtepper Max Beu— 
ſter, auf der Haustreppe aus dem Hin— 
terhalt in den Kopf geſchoſſen wurde. 
Beuſter hatte ſich durch einen zweiten 
Schuß in den Mund ſo ſchwer verwun— 
det, daß er bereits auf dem Wege zum 
Krankenhauſe im Rettungswagen 
ſtarb. — Vierzehn Tage nach der Hoch— 
zeit durchgebrannt iſt der Schankwirth 
Johannes Engel aus der Scharnhorſt— 
ſtraße 22 unter Zurücklaſſung ſeiner 
Frau und bedeutender Schulden. 

Charlottenburg. Die Straf— 
kammer erkannte gegen den Architekten 
Heinrich Börner aus Charlottenburg 
wegen Körperverletzung und Beoro— 
hung auf ein Jahr und einen Monat 
Geföngniß. Börner hat aus Eifer— 
ſucht am Abend des 31. Mai 1896 
ſeine frühere Geliebte, Fräulein Mar— 
garethe Mertens zu Charlottenburg, 
duch cinen Revolverſchuß erheblich 
verletzt. 

Freienwaldea.O. Der jetzt 
hier wohnhafte Rentner A. Mierſch, 
der in früheren Jahren in Niederfinow 
großke Torfgräbereien beſaß und vor— 
züalichen Brenntorf durch eigene 
Schiffe weithin verſandte, feierte mit 
ſeiner Gaitin in voller Rüſtigkeit die 
goldene Hochzeit. 

Friedrichsberg. Der Mol— 
kereibeſitzer Julius Golz glitt während 
der Fahrt mit einem Theil der Preß— 
kohlenladung von ſeinem Wagen und 
wurde überfahren; er mußte nach ei— 
nem Berliner Krankenhauſe überführt 
werden. 

VFicvinz Oſipreußen. 

Königsberg. Der penſionirte 
Zugführer Ferdinand Heidebruch und 
ſeine Gattin wurden an demſelben 
Tage zur letzten Ruhe gebracht. Hei— 
debruch ſtarb im 78. Lebensjahre, ihm 
folgte darauf im 77. Lebensjahre ſeine 
Lebensgefährtin. Vor drei Jahren 
hatten beide ihre goldene Hochzeit ge— 
feiert. 

Allenſtein. Dem Gemeinde— 
vorſteher Feuerſänger zu Skardupönen 
wurde das Amt als Gemeindevorſteher 
wegen Vertheilung ſozial-demokrati— 
ſcher Flugblätter im Wege des Dis— 
ziplinarverfahrens abgenommen und 
dem Beſitzer Guddat übergeben. 

Braunsberg. Im benachbar— 
ten Kleefeld brannten der Beſitzers— 
wittwe Bludau 8 Wirthſchaftsgebäude 
nieder. 12 Kühe und 2 Pferde famen 
in den Flammen um. 

Heidefrug. m nahen Szill- 
meißen lebte der Altjiger Niemand 
Ion längere Zeit mit feinem Schivie- 
gerjohne, der das Anmejen übernom- 
men hatte, in Feindfchaft. Als er 
nun eines Abends zum Füttern der 
Hausthiere nad) dem Stalle gina, fiel 
plöglih ein Schuß, der Niemand an 
Arm und Unterleib derartig traf, daß 
nach kurzer Zeit der Tod eintrat. ALS 
ber That verdächtig wurde der Schmwie- 
gerſohn verhaftet. 

Frevim Weſipreußen. 

Danzig. Lehrer Bernhard Buch— 
holz⸗Pretoſchin wurde vom Schwurge⸗ 
richt wegen Sittlichkeitverbrechens un— 
ter Annahme mildernder Umſtände zu 
zwei Jahren Gefängniß verurtheilt. 

Berent. Beim Fiſchen ertrun— 
klen zwei Söhne des Beſitzers Bruzke 
aus Lubahn Abbau im Alter von 17 
und 19 Jahren. 

Biſchofswerder. Auf An— 
ordnung derStaatsanmwaltfchaft ift der 
Bädermeifter Kaup megen Verbachts 
eines GSittlichkeitspergehens verhaftet 
und dem Amtsgericht Di.-Eylau ein- 
geliefert worden. 

»- Elbing. Auf dem _ biefigen 
Bähnhof wurde der Stredenarbeiter 
Ehriftian Stedel von einem Rangir- 
zuge erfaßt und getöbtet. 

Erepia dt. Nah längerem 
Leiden ftarb in Zoppot Superintendent 
emer. Karl Rubnit im 87. Zebens- 


"Liegenhbof. Der Rentier 
2 aus Siebenhuben fiel in ei- 
nen. Graben und ertrant. 


na 


SHhlohau. Als eine Hochzeits- 
gejelichaft von hier auf der Rüdfahrt 
nah Klaudfelde mar, mollte ber 
Schmiedemeijter Sell aus Lanten die 
üblichen FFreudenfchüffe aus feinem Re- 
bolver abgeben; hierbei entlud ich 
borzeitiq die Waffe und die Kugel 
drang ihm in die rechte Hand. Anitatt 
zur Hochzeitöfeier mußte er fi) zum 
Urzt begeben. 


Jırtinz Pommern. 


Stettin. mn der Splittitraße 
wurde der Schüler Dtto Kraufe pon 
einer Tefchingkugel getroffen, die ihm 
in bie Lunge eindrang. Wls ber 
Schüte wurde der Arbeitsburfche Emil 
Shilling ermittelt und verhaftet. 

Belgrad. Beinahe 100 Sahre 
alt jtarb Frau Johanna Arnhelm. 

Burgen. Xn der Scheune des 
Bauern Haut brach) Feuer aus, das in 
furzer Zeit die mit Stroh gededten 
Gebäude der Bauern Haut und Belof 
gänzlich vernichtete. 

Kolberg Kaufmann ©. Weit- 
phahl hierſelbſt, über deſſen Vermögen 
am 13. Dezember v. J. das Concurs— 
verfahren eröffnet worden iſt, wurde 
wegen Verdachts des betrügeriſchen 
Bankerotts in Unterſuchungshaft ab— 
geführt. 

Vicvinz Schleẽwig⸗Holſiein. 

Altona. In der Alſenſtraße 
rannte das Milchfuhrwerk des Land— 
mannes Ehlers aus Eidelſtedt mit ei— 
nem Motorwagen zuſammen. Der 
Milchwagen wurde zertrümmert, der 
Kutfcher vom Bot geichleudert und er- 
heblich verlegt. — Unter dem Verdadtr 
des Wuchers erfolgte die Verhaftung 
der 63jährigen Rentiere Frau Prell- 
berg. 

ABbüll. Die hier in quten Ber- 
yältniifen lebende 85jährige Wittwe 
Peterfen, Mutter de3 Bierhandlers 
Beterfen in Gravenftein, ftürzte fi} in 
den beim Haufe befindlichen Brunnen 
und konnte nu: al3 Leiche herausge- 
zogen merben. x 

Friedridhösftadt. Einem 
Brande ift das Gemefe des Bauern 
Er. Chriitianfen in VBraderup zum 
Dpfer gefallen. 

Garding. Gegen den flüchtig 
gewordenen früheren Lehrer in Gt. 
Peter, Wilh. Diefmann, tft die Unter- 
fuhunashaft wegen Unterfchlagung 
verhängt worden. ö 

Glinde Xrbeiter Carl Schrö- 
der hatte mit dem Dienftmädchen fei- 
nes Vaterd, des Anbauers 9. 9. 
Schröder, einen Wortmechfel gehabt, 
der zu Ihätlichfeiten geführt hatte. 
Als hierauf Schröder feinen Sohn zur 
Rede ftellte, ftieh diefer Eriteren, einen 
EOjährigen Greis, fo heftig zurid, daß 
er gegen einen Stuhl fiel. Xebt fam 
der ältejte Sohn, Ernft, herbei, richtete 
den Vater wieder auf und drohte dem 
Bruder, den Gendarm holen zu mol- 
len. SHierüber gericth ver andere Bru- 
der jo in Muth, daß er den Water 
abermals niederftieß und jeinem Bru- 
der mit einem Mefler zmei tiefe Stiche 
in den Kopf verjegte. Der Urbold 
murde verhaftet. 


Provinz Schleſien. 

Breslau. Der langjährige Ge- 
meindebote und Nachtmächter von 
Dber-Alzenau Berndt ift den Folgen 
einer Operation in der Klinik Hierjelbft 
erlegen. Die Schmicdegefellen 
Schmidt und Römer fomwie MWiede- 
mann, Vater und Sohn, die Ende 
Yebruar bei einem hiefigen Hausbe- 
ftger einen Einbruch verübt und für 
25,000 Mark Werthpapiere geftohlen 
haben, find verhaftet worben. 

Birtfled. Hier brannte das 
Mohnbaus des Stellenbefigers Kuh: 
net nieder. 

Glogau. Landgerichtspräfident 
Hahndrich ift im Alter von 69 Jahren 
an den Folgen eines Herzleidens ae- 
ftorben. — Der Hauptmann Lit vom 
58. Infanterie = Regiment, der im 
Sommer vorigen Jahres eine Land: 
mehr = Compagnie führte und die 
Leute mit „Qumpen =» Gefindel“, 
„Bauernpad“ u. f. io. titulirte, ift mit 
mehreren Monaten Yeltunashaft be= 
ftraft worden. 


TFrovinz Poſen. 


Poſen. Anläßlich der goldenen 
Hochzeit ift dem Hartwig Kornider'- 
Ihen Ehepaar die Chejubilaums = Me- 
daille verliehen worden. 

Frauftadt Megen Mikhand- 
lung feiner rau erhielt der 25 Jahre 
alte leifchermeiiter Vincent Iretyn 9 
Monate Gefängnip. 

AUbornitt. Neun Scheunen find 
abgebrannt. Die Scheunen maren 
Eigenthum der Herren Fleifehermeiiter 
KarlReſchke, Baugewerksmeiſter Ernit 
Laue, Kaufmann Michaelis, Hausbe— 
ſitzer Dalkowski, Fleiſchermeiſter Leo— 
pold Fromm, Sattlermeiſter Schmidt, 
Fuhrwerks- und Hausbeſitzer Viel— 
haber und der Schornſteinfegermeiſter— 
Wittwe Appolt. 

Wollſtein. Der 82 Jahre alte 
Ausgedinger Meißner in Rogſen hatte 
ſeinem Leben durch einen Schnitt am 
rechten Ellenbogen = Gelent ein Tnde 
macden mollen, was ihm jedoch nicht 
gelang. Tags darauf murde er von 
feinen Angehörigen auf dem Boden 
hängend mit einer großen Schnitt: 
mwunde am Halfe tobt gefunden. 

Wongrovitz. Diſtriktsanwär— 
ter Lieutenant a. D. Hartſtock hat ſich 
in ſeiner Wohnung in einem Anfall 
von geiſtiger Umnachtung durch einen 
Revolverſchuz das Leben genommen. 
Der Unglückliche zeigte Spuren geiſti— 
ger Störung, und es waren deshalb 
ſchon Schritte gethan, um ihn in einer 
Heilanſtalt unterzubringen. 

Vrovinz Sachſen. 

Erfurt. Die in Leipzig wohnende 
Wittwe Martha Maley, geb. Schäfer, 
deren Mann hier begraben liegt, be— 
ſchloß am Todestage deſſelben, ſich das 
Leben zu nehmen. Sie reiſte hierher 
und ſprang in der Brühler Flur bei 
der ſogenannien Naſe“ in das tiefe 
Waſſer der Gera. Der Schieferdecker 
Julius Emrich, welcher den Vorgang 
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und 30g die Lebensmüde mit Mühe 
ans Ufer. 

Möbishburg. Micht wenig er- 
ftaunte die hier von ihrem Manne ge= 
trennt lebende Frau Ihereje Leder, ala 
fie vor der Ihür ihres Haufes ein 
Ichreiendes Kinvchen liegen jah. Wie 
fich herausstellte, hatte ein Mädchen 
aus Eifchleben, meldes mit dem 
Sohne ber Frau Leder befannt ift, das 
Baby dort hingelegt. 

Mühlberg a vd El. Eine 
Feuersbrunſt äſcherte ſämmtliche 
Wohn- und Wirthſchaftsgebäude der 
Wittwe Kittler und des Oekonomen 
Krebs ein. Brandſtiftung ſoll vorlie— 
gen. 

Wingerode. Der Poſtagent 
Gaßmann wurde wegen Verdachts der 
Frandftittung bezüglich des in 
Wingerode Ende Januar ſtattgefun— 
denen Großfeuers verhaftet und in das 
Landgerichtsgefängniß in Nordhauſen 
eingeliefert. 

MWitterda. Lehrer Höhne, der 
bon feiner 43 = jährigen Amtsthätig- 
feit 47 Jahre hier verbrachte, feierte 
mit feiner Gattin da Feſt der golde— 
nen Hochzeit. 

Vrovinz Hannover. 


Hannover. Verunglückt iſt auf 
dem Bahnhofe Honnover-Süd der 
28- jährige Monteur Alfred Birlin— 
ger. Er war beim Aufſtellen eines ei— 
ſernen Signalmaſtes beſchäftigt, wo— 
bei dieſer umfiel und Birlinger traf, 
der einen Schädel- und Armbruch er— 
litt. 

Emden. Der Fuhrmann Roder, 
wohnhaft in der Boltenthorſtraße, fiel 
in der Nähe der Papierfabrik ſo un— 
glücklich von einem vollbeladenen 
Strohwagen, daß das Vorderrad des 
Wagens über ſeinen Körper hinweg— 
ging. Der Bedauernswerthe verſchied 
wenige Minuten nachher. 

Hildesheim. Wegen Maie— 
ſtätsbeleidigung wurde der verheira— 
thete Cigarrenſortirer Joh. Hoffmann 
hierſelbſt von der hieſigen Strafkam— 
mer zu zwei Monaten Gefängniß ver— 
urtheilt. 

Kneſebeck. Landwirth Höſſer— 


mann aus Eutzen wurde anſcheinend 


bon feinem eigenen Geſpann überfah— 
ren; Paſſanten fanden ihn todt am 
Wege liegen, während das Geſpann 
führerlos nach Hauſe gekommen war. 

Oſterhauderfehn. 
brannte das Haus der Wittwe Freeſe— 
mann total nieder. Viele Sachen aus 
dem Vorderhauſe ſowie die Thiere bis 
auf zwei Schafe und ein 
Schwein aus dem Hinterhauſe konnten 
gerettet werden. Die ganze Brautaus— 
ſtattung der einen Tochter wurde ein 
Raub der Flammen; die goldene Uhr 
nebſt Kette, der Tochter gehörend, wur— 
de von derſelben faſt mit Lebensgefahr 
gerettet. Andere Goldſachen, Geld in 
Gold und Silber wurden eine Beute 
des verheerenden Elements. 


Provinz Weſtfalen. 


Beckum. Die Windmühle 
Gutsbeſitzers H. Raſche 
Kirchſpiel, welche an den Müllermeiſter 
Ferd. Stemmer verpachtet war, 
brannte bis auf das Mauerwerk voll— 
ſtändig nieder. 


des 


Bielefeld. Einen bedauerlichen 


Ausgang nahm eine Uebung der frei— 
willigen Feuerwehr. Der Oberſteiger, 


Klempnermeiſter Düſterhaus, ließ ſich 
mittelſt der Steigerleine aus dem zwei- 


ten Stock vom Steigerthurm am Kai— 
ſer Wilhelmplatz herunter. Die Leine 
riß und Düſterhaus ſtürzte herab, ſich 
dabei einen Bruch beider Arme und 
andere Verletzungen zuziehend. 


Büren. Das in der Dberjtadt ges | 


legene Mohnhaus des Fuhrunterneh- 


| mers Kodofus Helle ging in ylammen 


| 


auf. 

Halver. n einem pon der 70 
Sahre alten Mittme Piepenftot be— 
wohnten Haufe brach Teuer aus. Als 
man in die Wohnung eindrang, fand 
man die alte Frau lichterfoh brennend 
und unter dem Tilche Iienend. Frau 
Piepenſtock ſtarb nach kurzer Zeit an 
den erhaltenen Brandwunden. 


Rheinprovinz. 


Köln. Großfeuer zerſtiörte ein am 
Rhein gelegenes großes Sägewert von 
Dülken u. Co. Dem energiſchen Ein— 
greifen der geſammten Kölner und der 
benachbarten Feuerwehren gelang es, 
nach mehrſtündiger Arbeit den Brand 
zu dämpfen. Der Schaden dürfte et— 
wa 200,000 Hark betragen. 

Elberfeln. Ein erheblicher 
Brand brach in der Färberei von 
Gabr. Wefers aus. Feuer entjtand in 
der Irodenfammer und legte fomohl 
diefe al& auch die darüber gelegenen 
Räume in Aiche. Der Schaden ift be= 
beutend. 

Kleve Der Unteroffizier 
Schmidt, zu dejlen Korporalichaft der 
im Neihsmald erhängt gefundene 
Mustetier Schreiber gehörte, ift in Un: 
terfuhungshaft nah Münjter abge- 
führt worden. Der Verhaftete fteht 
im Verdachte, durch Mißhandlungen 
den Schreiber in den Tod getrieben zu 
haben. 

Solingen. Wegen Uebertretung 
des Dynamitgeſetzes wurde der Brun— 
nenmacher Oberhäuſer zu 4 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. 

Frevinz Sefien-Nalian. 

Kaffel. Großen Schaden rich 
tete ein im Kefjelhaus der Yyirma Ge- 
brüder Scholz ausgebrochenes Feuer 
an. Der Feuermann yürböter er- 
franfte auf der VBrandfielle durch Ein- 
athmen von Rauch und mußte nad 
dem ftäbtifchen Krantenhaufe am?zrie- 
drihshain gejchafft merden. — Auf 
feiner Vefigung Niederurff ift derizrei- 
herr Wilhelm von Urff, Major a. D. 
und Kreisdeputirter, verfchieden. 

Eihmege Iheilmeite 
brannt ift das Güntheroth’fche Haus, 


abge= 


Brühl No. 61. Güntheroth jr. erlitt 
durch) einen Sprung von ber brennen- 
ben Treppe einen Beinbrud. 
Frankfurt. Muſikdirektor Her—⸗ 
mann Winkelmann iſt an einem Herz⸗ 
———— Er wirkte als Lehrer 
am.Raff » Konfervatorium 


Nachts | 


im  hiefigen | 
ı daß jett trotz fortgeſetzten Anwachſens 
| der Benölkerung taujende 


\ 
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Wiesbaden. Gärtneräburfche 
Sofef Angermüller ift beim Hantieren 
mit einem®emwehr auf fchredliche Weite 
berunglüdt. Die Waffe ging los und 
die volle Schrotladung drang dem Be— 
dauernämwerthen in’3 Geficht. An bei- 
den Augen jeher verlegt, wurde er in 
die hiejige Nugenheilanftalt aebradt. 
— Megen räuberifchen Diebjtahls er- 
fannte der Gerichtähof gegen den 
Schuhmader Wilhelm Fahrner von 
Griesheim auf 3 Kahre und gegen def= 
fen Ehefrau Wilhelmine, aed. Schram, 
wegen Beihilfe zum Diebjtahl auf 6 
Monate Gefänanif. 


Mitteldeutſche Staaten. 


Barmke. Innerhalb weniger 
Tage ſind hier zwei Selbſtmorde vor— 
gekommen. Der ſeit längerer' Zeit an 
Schwermuth leidende Brinkſitzer Hein— 
rich Linke machte durch Erhängen ſei— 
nem Leben ein Ende. Kurz darauf er— 
hängte ſich auch die Wittwe Fricke. 

Bisperode. Der Arbeiter Fr. 
Kurlbaum ſtürzte im Genoſſenſchafts— 
forſt-Steinbruche von einer hohen 
Felswand in dieTiefe und trug ſchwere 
Verletzungen davon. 

Fohlenpracken. An Stelle 
des Ende Januar v. J. verſtorbenen 
Gemeindevorſtehers Thiele iſt nunmehr 
der Waldarbeiter Heinrich Schreiber 
zum Dorfoberhaupte gewählt worden. 
Thiele hatte das Amt eines Gemeinde— 
vorſtehers ca. 30 Jahre bekleidet. 

Holzminden. In Ausübung 
ſeines Dienſtes tödtlich verunglückt iſt 
der hier ſtationirte Eiſenbahn -Zug— 
führer Heſſe. Derſelbe gerieth, auf der 
Rückfahrt von Soeſt nach Holzminden 
begriffen, auf der Station Paderborn 
unter die Räder eines Rangirzuges, 
wurde von dieſen erheblich verſtümmelt 
und gab alsbald ſeinen Geiſt auf. Der 
Verſtorbene hinterläßt eine Wittwe mit 
mehreren unverſorgten Kindern. 

Luttera. Bbg. Einen plötzlichen 


| zop erlitt der Gaftwirth Südefum. 
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Noc Tpat Abends traten einige fremde 
Steinhauer in’s Lokal und geriethen in 
Streit, meshalb fie hinausgemwiefen 
wurden. Einer von ihnen warf nun 
ein Stüd Holz durch's Fenſter. Süde— 
kum erſchrak darüber ſo heftig, daß 
nach kurzer Zeit infolge eines Herz— 
ſchlages der Tod eintral. Seine Frau 
ſtarb vor dreiviertel Jahren infolge 
eines Schlaganfalles. 
Schöningen. In dem Keller 
des Drogueriebeſitzers P. Klotz erfolgte 
eine Aether-Exploſion, als der dort 


ı beichäfttate 14jöhrige Sohn des Kut- 
| Icher3 Meyer Gegenftände aus Dem 
Feines 


Keller holen molite und zu diefem Zweck 
ein Licht anzündete. Der junge Bur- 
Iche erlitt Brandwunden im Gefiht 
und an den Händen. 

Marbfen. Für den verjtorbenen 
Gemeindeoorfteher Teimes murde auf 
6 Sahre der Vollmeier Meyer zu dies 
ſem Amte gewählt. 

Sachſen. 


Dresden Ein Häuſerkrach 
ſcheint hier bevorzuſtehen. Die ge— 
werbsmäßige Bauſpekulation hatte ſich 
in den letzten Jahren derart überſtürzt, 


von Woh— 
nungen leerſtehen. — Der ehemalige 
Gerichtsamtsrendant Wilhelm Kabiſch 
aus Lommahßſch feierte ſeinen 90. Ge— 
burtstag. Der alte Herr lebt ſeit ſei— 
ner Penſionirung hier. — Einem 
Schlaganfall erlag der Direktor des 
Central-Schlachthofes Hugo Emil 
Wittekopf. 

Chemnitz. Toödtlich überfahren 
wurde auf der Strecke nach Adorf der 
dort ſtationirte Bahnſchaffner Schnei— 
der. — Das 50jährige Meiſterjubi— 
läum beging der Weber Karl Auguſt 
Feuſtel, während der Weber Fr. Her— 
mann Borkel das 60jährige Meiſterju— 
biläum feiern konnte. 

Kreiſcha. In dem Steinbruche 
auf dem Wiliſchberge ſtürzte derStein— 
brecher Fiſcher aus einer Höhe von 30 
Meter herunter. Die dadurch erlitte— 
nen Verletzungen waren dermaßen, daß 
er ohne das Bewußtſein wieder zu er— 
langen, am anderen Morgen verſchied. 

Leipzig. Der 6ljährige Kafler- 
bote ob. ranz I. Herbert hat ich in 
einem Anfall von Schwermuth aus 
dem yeniter feiner Wohnung, Elfäfler- 
ftraße 8, 2, in den Hof herabaeftürzt, 
wobei er jehr jchivere Verlegungen er- 
litt. — Ein in der Pleife aufgefunde- 
ner männlicher Leichnam ift..al3 Der- 
jenige des SHandarbeiterd Hermann 
Sehr recoanoscirt worden. — Verhaf: 
tet wurde bier der 30 Jahre alte aus 
Berlin gebürtige Koh Meißner, der 
wegen zahlreicher Diebftähle und Ein 
brüche bereit von den Staatsanwalt: 
Ihaften bezw. Gerichtäbehörden zu 


| Berlin, Landsbera a. W., Bremen, Al- 


tona, Dresden undKarläruhe ftedbrief: 
lich verfolat wird. 

Porsberg. Durd borzeitiges 
Losgehen eines Sprenaiyuffes verun= 
glüdte der Brunnendaxer Herr tödtlich. 
Der Sohn des Einwohners Rod ward 
jchmwer verlegt. 

PBulsnig Der ftebente Sohn 
des Wirthſchaftsbeſitzers Hübler wurde 
zum Militär ausgehoben. Sechs 
Söhne haben bereits gedient oder die— 
nen noch. 

Schellenberg. In Leiſtner's 
Wehrteich ertränkte ſich die 20jährige 
Uhlich aus Hennersdorf. 

Seitendorf. Die 60 Jahre 
alte Butterhändlerin Gutte fand man 
Morgens todt im Bett auf. Tags zu— 
vor war ſie noch friſch und munter. 

3ſchopau. Erhängt hat ſich der 
36 Jahre alte, ledige Schneider Anton 
Paul John. — Schuhmachermeiſter 
Leopold Julius Weyner, der älteſte 
Bürger der Stadt, iſt im Alter von 93 
Jahren verſchieden. 


Heſſen-Darmſtadt. 


Darmſtadt. Der Inſtallateur 
Schäfer wollte in ſeiner Wohnung eine 
Inſtallation für Acetylengas vorneh— 
men, wobei das Gas explodirte. Schaͤ— 
fer wurde durch ein abfliegendes Me— 
tallſtück getödtet. 

Angerod. Nachts brach in der 
Hofraithe des Gaſtwirths H. Stumpf 
Feuer aus, das die großen Deconomie⸗ 
gebäude einäſcherte. Der Knecht, wel⸗ 
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cher ſein Nachtlager im Viehſtall hatte, 
erlitt Brandwunden. 

Mainz. Verfchieden ift, 83 Jahre 
alt, Oberlehrer i. B. Johann Wintler. 
Zu Dftern 1876 ward Winkler zum 
Dberlehrer an der hiejigen Volksſchule 
ernannt. AUS folcher wirkte der Ver: 
ftorbene bi3 zu feiner am 15. Nanuar 
erfolgten Penfionirung mit großem 
Eifer und jeltener Pflichttreue. 

Nieder -Nörlen. AS Sieger 
aus der Vürgermeifterwahl ging der 
feitherige Beigeordnete Lorenz; Dey 
hervor. 

Weifenau Xm Streit erjtad 
der Arbeiter Bär den 27 = jährigen 
Gementarbeiter Kafpar Obdermüller. 
2är wurde in’3 Unterfuchungsgefäng- 
niß nad Mainz verbradt. 


Bayerı. 


Münden Der 35 = jährige 
Rehtsanmalt Emil Teutih von Zan- 
dau i. d. Pfalz wurde vom hiefigen 
Zandgerichte megen Unterfchlagung 
bon 3050 Mark zu 1 Jahr 6 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. Nach Einlei- 
tung des Strafverfahrens hatte fich 
Zeuifh nach Brüffel geflüchtet, von 
mo er zur Aburtheilung hierher aus- 
geliefert wurde. — Im Xlter von 76 
Jahren ift der Generaldirector der 
Zölle a. D. Friedrich Blaffauer geftor- 
ben. — 74 Sabre alt jtarb der Profef- 
for a. D. und Geheime Hofrath Koh. 
Leonhard Raab. 

Aſchaffenburg. Im deutſchen 
Schutzgebiet ſtarb in Dar-es-Salaam 
der Leutnant der kaiſerlichen Schutz— 
truppe für Oſtafrika, Friedrich Prie— 
ſter, Sohn des Herrn k. Bezirksamt— 
mannes Regierungsraths Prieſter. 

Augsburg. Der 72 Jahre alte 
Krämer Alois Gleich, Kirchenpfleger 
bon St. Max hier, wurde wegen Ver— 
untreuung von 6692 Mark zu 8 Mo— 
naten Gefängniß verurtheilt. 

Griesbach. In einem Walde bei 
Schmidham wurde der vom 16. In— 
fanterie = Regiment feit längerer Zeit 
defertirte Soldat Schned von Schmid: 
ham von zweißendarmen aufgegriffen 
und in die biefige Amtsgerichtöfron- 
veite eingeliefert. 

Kökting. Unter dem Verdadt, 
den Häusler Schedlbauer in Wetzell 
und deflen Schweiter ermordet zu ha- 
ben, wurde dahier ein Burfche Namens 
Brandl verhaftet. Unter dem uleichen 
Verdacht befindet jih auch der Zim- 
mermann Müller in Haft. 

Rotthbalmünfter. Xn einer 
Waldhöhle des Köflarner Forites 
wurde von der biefigen Gendarmerie 
eine jehsföpfige Diebesbande entdedt, 
der verjchtedene in leßter Zeit ausge: 
führte jnmere Diebftähle zur Laft fal- 
fen. Unter den Berhafteten befindet fich 
ein gewifler Hofbauer aus Meichz, ein 
gefährliches Andividuum, das ſteck— 
brieflich verfolgt wird. 

Shleißheim. Der fünigl. Fa- 
janenmeifter a. D. Ludwig Reindt ift 
im Ulter von 91 Kahren geftorben. 

Shmabad. Der Stadtfchreiber 
Krauß feierte jein 40 - jährigesStadt- 
Ichreiber - $ubiläum. 

Schweinfurt. Der Landtags: 
abgeordnete Ernit Sellner, Defonom 
im benachbarten Zendershaufen, ijt im 
Alter von 73 Nahren gejtorben. 

Würzburg. Die große Mode: 
mwaaren = Handlung %. U. Roeder 
feierte ihr 100 = jähriges Geichäftsju- 
biläum. 


Württemberg. 


Stuttgart. Geheimer Hofrath 
Albert v. Kaulla, Direktor der würt— 
tembergiſchen Hofbant, tit geitorben.— 
Verhaftet wurde der 21 Jahre alte 
Friedrich Schmiedt von Gatsburg. Er 
hatte fich unter verfchiedenen faljchen 
Namen herumgetrieben und eine ganze 
Reihe theils einfacher und thetls fchme- 
rer Diebitähle bier und in anderen 
Städten verübt; aud) wegen Yahnen- 
flucht wurde er von der Miltzbehörde 
berfolat. 

Befigheim. Der ältefte Ort3- 
vorſteher des Bezirks, Schultheiß Feil 
von Hohenſtein, wird wegen angegrif— 
fener Geſundheit demnächſt ſein Amt 
niederlegen. 46 Jahre lang hat er das— 
ſelbe treu und gewiſſenhaft verwaltet. 
Daneben war er viele Jahre als Se— 
kretär und Kaſſirer des landwirthlichen 
Bezirksvereins, als Vorſtand der Reb— 
laus-Commiſſion u. ſ. w. thätig. — 
Kiesarbeiter fanden im Neckar den 
Leichnam der ſeit einiger Zeit vermiß— 
ten 20jährigen Pauline Veigel von 
Heſſigheim. 

Ebingen. Im Keſſelhauſe der 
hieſigen Liebſchen Hutfabrik brach da— 
durch Feuer aus, daß in einem Appa— 
rat, in welchem Schellack mittelſt Spi— 
ritus aufgelöſt wurde, ein Rohr platzte. 
Das Feuer griff ſo raſch um ſich, daß 
nur die Geſchäftsbücher in Sicherheit 
gebracht werden konnten. Das angren- 
zende große Wohnhaus, das von den 
Flammen ſehr bedroht war, wurde ge— 
rettet. Die Fabrit ſelbſt brannte voll— 
ſtändig nieder. 

Heilbronn. Die Frau des 
Reallehrers Hole ſuchte und fand den 
Tod in dem Hafen des Heilbronner 
Salzwerks. Die allgemein geachtete 
Frau zeigte ſchon einige Zeit Spuren 
von Trübſinn. — Wegen Lohndiffe— 
renzen ſind die Former der Maſchinen— 
fabrik und Eiſengießerei Wolf & Co. 
in den Ausſtand getreten. 

Kreglingen. Vor einiger Zeit 
entfernte ſich eine 60 Jahre alte Witt— 
we aus ihrem Hauſe. Die Angehöri— 
gen derſelben glaubten, daß ſie zu Ver— 
wandten gegangen ſei. Dieſer Tage 
nun fand man die Frau unterhalb der 
Creglinger Markungsgrenze in der 
Tauber todt. 

Langenburg. Als Urheber des 
auf dem Dachboden des hieſigen Rath— 
hauſes beziehungsweiſe Amtsgerichtes 
entſtandenen Brandes wurde der 
Schreibgehilfe des Stadtſchultheißen, 
der 19 Jahre alte Johann Süßmuth 
bon Dünsbad, D. U. Gerabronn, feit- 
genommen und an dad Amtägericht3- 
gefängnig nach Hall abgeliefert. Der 
Berhaftete ift der That geftändig, bie 
er in der Abficht begangen hat, Unter- 
Tchlagungen und Füllungen, die er 


jih zu fchulden fommen lieh, zu ver- 
deden. 
Baden. 
Karlärube Der 18 Sahre 
alte Taglöhner Karl Günther aus 
Lintenheim ift aus einer Fenſteröff— 
nung im 3, Stod eine Neubaues in 
der Augartenfiraße auf den Gehmeg 
gejtürzt und hat fi) dadurch 
Bedendbruch zugezoaen. Der 
Verlehte wurde nah dem 
Kranfenhaus überführt. 
Ubenbad. Un dem’ Wegbau 


ſchwer 


Atzenbach-Paffenberg war der 30jäh- wurde 


! 


einen | felben Stra 


rige Taglöhner Gerfon Wuchner von | 


Altenftein, ledig, beichäftigt. Es 


Freie Städte. 


Hamburg. Der Brodhändler 
Salmer ftürzte in der Brennerſtraße 
eine Treppe herunter und trug jo 
ſchwere Verlekungen davon, daß er 
nad) kurzer Zeit verftarb. — AlZ der 
in der Lincolnftraße wohnhafte Brod- 
händler Karitens in einem Haufe der 
ı be Kunden bediente, brach 
er plöglid) vom Herzichlage getroffen 


frädtifchen | zufammen und gab auf der Stelle fei- 


nen Geift auf. — Non einem Motor: 
wagen ber elettriichen Strabenbahn 
der 65jährige Schuhmacher 
Gries aus Volkerode (Provinz Sach— 
ſen), der ſich hier beſuchsweiſe auf— 


wurden Schutt und Steine abgeladen. hielt, tödtlich überfahren. — Nachis 


Dabei gerieth ein Stein in's Rollen 
und traf den darunter beſchäftigten 
Wuchner ſo unglücklich an die Stirn, 
daß die Hirnſchale eingeſchlagen wurde 
und der Verletzte in wenigen Augen— 
blicken eine Leiche war. 

Dogern. Auf dem Wege nach 
Kadelburg verunglückte der 73jährige 
hieſige Landwirth Albieg, deſſen Pferd 
vor der Bauſchacher Brücke zurück— 
ſcheute, worauf das Gefährt den 
Damm hinunterſtürzte. Albieg wurde 
erſtickt aufgefunden. 

Endingen. In der Scheuer 
der J. Schmitt Wittwe brach Feuer 
aus, und obſchon die hieſige Feuerwehr 
raſch auf der Brandſtätte erſchien, 
brannte doch das Schmitt'ſche Anwe— 
ſen, ſowie das damit verbundeneHäus— 
chen der Wittwe Leonhardt faſt voll— 
ſtändig nieder. 

Freiburg. Beim Fenſterputzen 
fiel in einem Hotel das 25jährige 
Dienſtmädchen Anna Meier von Am— 
berg vom 2. Stock und erlitt eine 
ſchwere Schädelverlehung. DasMäd— 
chen dürfte kaum mit dem Leben da— 
vontommen. 

Niefern Dis Stiefiohter des 
Fabritanten Gürtler, Martha Bug, 
fprang in die Enz, fonnie aber gerettet 
und nah 4 Stunden in’3 Bewußtfein 
zurüdgebracht werden. Auf der Brujt 
trug fie die Phoioaraphie eines jungen 
Mannes. Unalüklihe Liebe dürfte 
das Mädchen zu dem Schritt getrieben 
haben. 

Pforzheim Gelbitmord ver: 
übte durch Erhängen der 5Ofährige 
Öiafermeilter Adolf Zahler. — Nachts 
wurde der Qandwirch Karl Weber in 
der Nähe des Haujes einer Dirne auf 
dem Martberg von einem 21 Yahre 
alten Gementier Mid. Martin bon 
Neuftadt a. H. mit einem Meifer in die 
rechte Bruftjeite geitochen. Die Wunde 
ift lebensgefährlich. Der Ihäter wurde 
verhaftet. 


Rheiupfalz. 


Speier. In dem Kalkwerke 
Lautzkirchen ſtürzte der 18jährige Ar— 
beiter Braun durch den Hebeſchacht. 
Der Schädel wurde ihm zerſchmettert. 
Der Tod trat ſofort ein. 

Becherbach. Im Elſterdeller— 
wäldchen der Gemarkung Nußbach 
wurde der ſeit Weihnachten vermißte 
Schreiner Jakob Nagel von hier todt 
aufgefunden. Ein Selbſtmord ſcheint 
nicht vorzuliegen, vielmehr Nagel ſich 
ermüdet zum Schlafen niedergelegt zu 
haben. 

Fiſchbach. Ein 13jähriger 
Knabe, Sohn des Steinbrechers Karl 
Jutzi, hat ſich aus Furcht vor Strafe 
erhängt, nachdem er in der Nähe der 
elterlichen Wohnung ein Geſtrüpp an— 
gezündet hatte, ohne Schaden anzurid)- 
ten. 

Kreimbad. Gin großer Bans 
ferott, in den der Befiter der Schmeis- 
bacher Mühle Ludwig Scheidt und fein 
Bruder Auquft Scheidt verfallen find, 
verfegt Die ganze Gegend im 
Aufregung. Wie verlautet, haben 
viele Gutsbeſitzer und Geſchäfts— 
leute aus Unkenntniß ſogenannte Ge— 
fälligkeitswechſel über bedeutende Be— 
träge unterſchrieben, wodurch ſie vor— 
ausſichtlich um Haus und Hof kom— 
men. 

Ludwigshafen. Frau Com— 
merzienrath Dr. Carl Clemm hat in 
Erinnerung an ihren verſtorbenen 
Gatten neben anderen Stiftungen der 
Direktion der Zellſtofffabrit Waldhof 
bei Mannheim 100,000 Mark zur 
Verfügung geſtellt. Die Erträgniſſe 
dieſes Fonds ſollen Arbeitern der Zell— 
ſtofffabrik Waldhof oder deren Fami— 
lien, die unverſchuldet in Nothlage ge— 
rathen ſind, zugewendet werden. 


Elſaß-Lothringen. 


Gebweiler. Eine ſchreckliche 
Blutthat wurde in dem nahen Dorfe 
Ungerrhein verübt. Der Ackerer Wau— 
ſes erſtach im Streite einen 39jährigen 
Verwandten und verletzte deſſen Bru— 
der tödtlich. 

Münſter. Nachts brannte das 
der Firma Hartmann u. Söhne gehö— 
rige große Arbeiterwohnhaus, „Badi— 
ſcher Hof“ genannt, nieder. Der „Ba— 
diſche Hof“, in der Nähe der Hart— 
mann'ſchen Spinnereien gelegen, be— 
herbergte 52 Familien mit 280 Perſo— 
nen in einem mächtigen Gebäude. Men— 
ſchen ſind beim Feuer nicht zu Schaden 
gekommen. 


Mecklenburg. 


Friedland. Ein mit Futter— 
vorräthen gefüllter Stall des Schmie— 
demeiſters Bluhm in der Schulſtraße 
iſt niedergebrannt. 

Grabow. Die Tochter des 
Brauereibeſitzers Oſterloh von hier iſt 
im Stifte Bethlehem in Ludwigsluſt 
an Brandwunden geſtorben. 

Warnemünde Bei einer 
Bootfahrt wurde der Sohn des FFi- 
Icher3 Schulz von einem Sturm über» 
rafcht; da? Fahrzeug fenterte und ber 
junge Menfch ertranf. 

Oldenburg. 
Ein Kind des Herrn 


beim yeueranzünden 
denen e3 im 


Bant. 
Krohn erlitt 
ſchwere Brandwunden, 
Hoipital erlag. 

Bude. Erſchoſſen mwurde bie 
Frau des Gaftwirid3 Stümpelen ge= 
funden. Der Ehemann wurde unter 
dem Verdacht, - die rau getödtet zu 


— 


‚haben, verhaftet 


ift der in der Güntherftraße gelegene, 
ber Firma R. Micpaelis gehörige Spei- 
cher, in weichem arohe Vorräthe von 
Mehl, Hülfenfrüchten und PBiehfutter 
lagerten, ein Raub der Flammen ge: 
worden. Ein Feuerwehrmann fiel 
bom Dad) eines Schauers in den Hof 
und trug fehr Schwere Verlegungen da= 
bon. — An der St. Pauli-Landungs— 
Brüde wurde die Leiche des Patent- 
Sootien R. Haufchildt aus der Elbe 
gezogen. Der Verunglüdte ift wahr: 
Icheinlich bei dem Verfuh, an Bord ei- 
nes dort liegenden Scleppdampfers 
zu aeben, in’s Wafler gefallen und da= 
bei ertrunfen. 

Lübed. Die Firma Charles Pe: 
ttt & Co. (Spedition und Rhederet), 
in Lübef und Hamburg domicilirt, 
feierte ihr 50jähriges Geſchäftsjubi— 
läum. Gleichzeitig feierte der Inhaber 
der Firma den Tag, an welchem vor 
50 Jahren das jetzt von ihm verwaltete 
däniſche Conſulat ſeinem Vater über— 
tragen wurde. 


Schwer. 

Yarau. Hier ftarb im Alter von 
84 Jahren Samuel Frant, der zmeit- 
legte in der Refidenz lebende Veteran 
des Freifcharenzuges. Sein Genoffe 
Karl Märk ift jegt der legte Freiſcha— 
tenverteran in Yarau. 

Bopderet. Der ſchweizeriſche 
Zolleinnehmer Bioley dahier hatte ſich, 
um ſich zu tödten, mehrere Degenſtiche 
auf der linken Seite beigebracht. Da 
dies erfolglos, ſchoß er ſich mit einem 
Gewehre eine Kugel in den Hals. 
Auch dies führte den Tod nicht herbei, 
worauf der Unglückliche ein Glas Arſe— 
nik verſchlang. Als ihn darauf der 
Arzt durch Verabfolgung eines Gegen— 
giftes zu retten ſuchte, tödtete ſich Bio— 
ley mittelſt eines Revolvers; die Ur— 
ſachen des Selbſtmordes ſind unbe— 
kannt. 

Delsberg. Das Schwurgericht 
des hieſigen Bezirkes hat einen jungen 
Mann, Namens Rais, welcher drei 
Brände verurſacht und ſeinen Onkel 
getödtet hatte, zu lebenslänglichem 
Zuchthaus verurtheilt. 

Gelterkinden. Hier hält 
„Freund Hein“ reiche Ernte unter den 
Greiſen und Greiſinnen. In wenigen 
Tagen ſtarben die 76jährige Frau 
Keller-Gerſter und ihre 66jährige 
Schweſter Frau Speiſer-Gerſter, der 
84jährige S. Baader und nun 74 
Jahre alt M. Freivogel-Gerſter, lang— 
jähriger Frohnwalter. 

Gradetſch. Unweit von hier 
wurde der Leichnam des 6Sjährigen 
Alois Schaller von Emd-Bifp aus der 
Nhone gezogen. Schaller hatte Jid) 
auf den Marft nad Sitten begeben, 
war auf dem Heimmege noch gejehen 
worden, langte aber nicht zu Haufe an 
und murbde jeitdem vermißt. Alle An= 
zeichen laflen auf einen Mord jchließen. 

Dberbipp. In ver biefigen 
Urmenerziehungsanftalt für Knaben 
iit der Tnphus ausgebrochen, und ber 
Verwalter und mehrere Zöglinge muß= 
ten nach dem Bezirksipital Langenthal 
gebraht merden. Die Urfache der 
Kranfheit liegt in der fchlehten Dua= 
Iität des der Anftalt zur Verfügung 
ftehenden Waflers. 

Oeſterreich⸗ Uugarn. 

Wien. Geſtorben ſind: Der Chor— 
director Joſeph Arthur Rotter, der 
Hoflieferant Jacob Rothberger und 
ver Kapellmeiſter Johann Oſer. — 
Der Schriftſteller Guſtav Baron Him— 
melberg wurde wegen verſchiedener 
Schwindeleien verhaftet. — Die 72 
Jahre alte Private Aloiſia Martin er— 
litt in ihrer Wohnung, Alſerſtraße No. 
13, ſehr ſchwere Brandwunden, denen 
ſie im Hoſpital erlag. — Ein in ra— 
ſchem Tempo heranraſender Möbel— 
wagen fuhr in der Gentzgaſſe an einen 
vom Kutſcher J. Schneider gelenkten 
Sandwagen mit ſolcher Wucht an, daß 
Schneider vom Bock auf das Pflaſter 
cefchleudert und getödtet wurde. — Jr 
ter Wohnung der vermittwetenSchnet= 
perin Anna UÜlreih, XIV. Arnitein- 
gaffe No. 9, brach in der Abweſenheit 
ter Frau Teuer aus. In dem Raud) 
eritichten ihre drei Kinder Joſephine, 
Robert und Leopold, deren Alter zivi= 
hen 5 Jahren und 3 Monaten va= 
rürte. 

Baden. In dem freiherrlich 
Doblhoff'ſchen Ziegelwerk beiWeikers— 
dorf gerieth Michael Schwertführer 
mit ſeinem jüngeren Bruder Leopold 
in Streit und wurde von letzteren er— 
ſtechen. Der Getödtete war Vater von 
4 Kindern. 

Budapeſt. Durch Selbſtmord 
endete hier die Wiener Schöne Louiſe 
Tanka, welche früher dem Balletcorps 
der Wiener Hofoper angehört hatte 
und fpäter unter dem Name.ı Mariet= 
ta Iempelli al3 Chanfonnette aufge= 
treten war. 

Prag. Im hieſigen Emauskloſter 
der Beuroner legte der junge Graf v. 
Galen, Sohn des deutſchen Reichs— 
tagsabgeordneten und Erbkämmerers 
im Fürſtenthum Münſter, als Bruder 
Auguſtinus feierlich das Ordensge— 
lübde ab. 

Luremburg. 

Luxemburg. Im Alter von 73 
Jahren iſt der Rentner H. Eydt ge⸗ 
ſtorben. 

Differdingen. Der 5Tjähri- 
ge Wirth Nik. Gili wurde auf einer 
zur hiefigen Ufine führenden Bahn von 
einer Mafchine überfahren und auf ber 
Stelle getödtet. - 


⸗ 





- Im Weidje der Mode. 

Die Anorbnung der Frühjahrstoi- 
Iette erfordert fchon deshalb die größte 
Aufmerkjamteit, weil die ganze Toi- 
Kette, d. h. Kleid, Jädchen oder Um 
hang, Hut, Schirm u. f. m. nicht nur 
unter fi), fondern aud) mit der Träge- 
rin in geſchmackvoller Uebereinſtim— 
mung ſtehen müſſen. Für einen Toi— 
lettengegenſtand iſt nicht allein der 
Reiz oder die Neuheit maßgebend; er 
muß vor allem ſeinen Zweck erfüllen. 

Solche Bedenken ſind auch gegenüber 
den von der Mode ſo ſehr begünſtigten, 
nach der Figur geſchnittenen, oben eng 
anliegenden Röden am Platze. Sie ſind 
nur hübſch für ſchlanke, noch jugend— 
liche Geſtalien, während ältere und 
ſtarke Damen ſie vermeiden ſollten. Für 
dieſe iſt der einfachſte Rock mit hinten 
zwei nach innen gelegten Falten, ſowie 
das Ueberkleid oder die lange Rock— 
tunika am paſſendſten. 

Da die Röcke der modernen Coſtüme 
häufig loſe auf dem Futterrock gearbei— 
tet werben, ſo empfiehlt es ſich, dieſen 
mit einem mäßig weit geſchnittenen 
Serpentinevolant, krauſen Friſuren, 
Rüſchen oder dergleichen zu beſetzen; 
auch erhält dieſer untere Rock eine 
Stoßkante und Schutzborte. Der da— 
rüber fallende Rock iſt mit einem einfa— 


hoch und haben oft die verſchiedenſten 
Ueberfalltheile, die aber nicht mehr ſo 
auffällig wirken wie früher. Dagegen 
bleibt der kleidſame, nicht allzu große 
Mediciskragen fortdauernd das Lieb— 
lingsktind der Mode. 


Bezüglich der Farbenzuſammenſtel⸗ 
lungen bedarf es heute beinahe eines 
künſtleriſch geſchulten Sinnes, denn 
wenn beiſpielsweiſe, wie ſo häufig, 
Türkisblau und Lila oder Braunroth 
und Türkisblau zuſammen gewählt 
wird, ſo müſſen die Farben mit großer 


hen Saum zu verfehen, dm zumSchuß | Sorgfalt zu einander abgeſtimmt wer— 


ebenfalls eine Borte gegengejegt mwird. 

Für die modernen QTunifaröde fer- 
tigt man felbjtverftändlih nur einen 
Rod an, der oben, jo meit ihn die Tu= 
nifa dedt, aus Futterjtoff gearbeitet 
und unten nur glatt mit Oberjtoff be- 
Hleidet oder mit einem eingereihten, ge= 
taden oder auch rund gejchnittenen 
Bolant garnirt wird. Die Röde find 
aicht mehr ganz fo weit wie bisher, na= 


mentlich bilden fie feitlich nicht mehr 
jo viele Falten. Neu ift auch eine furze 
IJunifaform, die ein bis zum Rande 
des Nocdes reichender, rund gejchnittes 
ner Volant begrenzt; diejfer ift mwellen- 
förmig mit 30 bis 35 ganz jchmalen, 
zingelteppten Säumchen verfehen, bie 
den Eindrud von Bifenfhnürcdhen ma= 
hen und darum auch Bijenjtepperei ges 
nannt werben. 

Ein fehr beliebter Zierrath an den 
Frühjahrscoftümen find Patten. Sie 
werden mit Atlasbifen in dunfler, 
heller oder auch abjtechender Farbe gar- 
nirt. Die Bife erfcheint wie ein feines, 
ungedrehtes Atlasfchnürchen und wirft 
als Begrenzung wie ein feiner PBalpel. 
Außerdem werden noch Bifenverfchnü- 
tungen, einfache Steppereien und Bor: 
tenbejaß viel angewendet. 

Knöpfe in ungemein bielfeitiger 
Ausführung nimmt man aleichfalis 
zum Schmud der Kleider; nur follte 
man bier beachten, daß der Knopf einen 


i 


wirklichen oder wenigſtens ſcheinbaren 


Zweck hat. 

Sehr beliebt ſind außer den engli— 
ſchen Taillen auch die kurzen, anſchlie— 
hßenden Jäckchen in den verſchiedenſten, 
offen und geſchloſſen zu tragenden 


Formen. Die Jäckchen werden vielfach Tunika fällt. 


den, um einen feinen Zuſammenklang 
zu ergeben. , 

Neicher Bela aus meiher Mohair: 
franfe mit einem obern Abihluß aus 
grüner Ireffe ziert das hübjche Kleid 
aus roth, grün und meih aeitreiften, 
feinem Wollenftoff, Figur 1. Der 
glatte Rod ift zum Theil von einer 
ziemlich langen, vorn offenen, abgerun= 
deten Iunita bebedt, die dreimal bon 
Yranfen umgeben ift. Die oben fal- 
tenloſe Tunika hat hinten eine Naht, 
an der die Streifen des Stoffes |chräg 
zufammenlaufen. Den mit der Tunika 
perbundenen Rod begrenzt ein faltiger 
Gürtel au3 grüner Seide. Hieraus 
bejteht auch der gruppenmeis in Säum- 
hen genähte Einfat, über dem fich die 
hinten glatt überfpannte, vorn blufen= 
fürmig gearbeitete Taille mit runden, 
mit Franfen befegten Auffchlägen öff- 
net. Der Einfa umjchlieht einen klei: 
nen Lab aus weißem Atlas mit Steh: 
fragen, der hinten dur fleine, mit 
Sranfen bejegte Garniturtheile und 
born durch eine ebenfo verzierte Kra= 
matte gefhmücdt ift. Die engen Aer— 
mel haben mit Franfen bearenzte Ger- 
pentinetheile und epaulettenartigen 
Franſenbeſatz. 

Modefarbener, weiß geſtreifter, fei— 
ner Wollenſtoff iſt zu der geſchmackbol— 
len Toilette, Figur 2, verwendet, deren 
Garnitur theils aus hellblauem Taf— 
fet, theils aus modefarbenem Atlas, ſo— 
wie weißem Tuch, Goldinörfen und 
Goldfoutadhe beiteht. Der Rod hat 
einen qeraden, oben leicht eingereihten 
Bolant, auf den eine vorn und hinten 
tief herabfallende, an den Seiten kurze 


Modefarbener Atlas 


in abjtechender Sarbe oder in hellerer , pafpel umrandet die Tunita, jomie die 
CShattirung als derRod gewählt. Man | hinten glatt überfpannte Taille, die fich 
verollftändigt fie durch Yabots, Blu: | vorn über einen Cinfab aus hell: 


fendemifett3 u. dal. Die Blufen- 
taillen haben das Ueberbaufchende ver- 


blauem, in feine Säumcen genähtem 
Taffet öffnet. Dem Cinfaß liegen 
feitlih fehmale, weiße Tuchitreifen auf, 
die mitÖoldfnöpfen befett fin. Gleiche 
Knöpfe fchmüden auch die den Vorder: 
theilen angefchnittenen, über dem Ein 
fat zufammentretenden Ratten. Um 
den Stehfraaen aus weißem, mit®old- 
foutache benähten Tu Icat fi} eine 
Ichmale Kramatte aus hellblauem Taf- 
fet, die porn eine Schmudnadel ziert. 
Der breite Reversfragen tit zum Theil 
mit modefarbenem Atlas bevedt und 
die eigenartig gefchnittenen Uermel en= 
den in Spiken. ur Perpollitändi- 
gung des Koftims dient ein weißer 
Ledergürtel, deilen Schloß aus weißer 
Emaille mit einem Drachen in blauer 
Emaille afhmüdt ift. 

Aeußerft feih wirkt die PBromena: 
dentdilette aus braunem und beigefar- 
benem “Copvert:coat“, Fiqaur 3. Aus 
dem dunflen Stoff beiteht der Rod, der 
an dem mäßig breiten Vordertheil mit 


Ioren und merden meift durch einen | zwei jehmalen Stoffftreifen abaegrenz‘ 


Ihmalen Stoffgürtel begrenzt. 


Im | tft. Die hinteren Iheile des fehr hük- 


Rüden find diefe Taillen zum größten | Ihen, Hleibfamen Rodes find fürzer, 
Theil glatt mit Stoff befpannt und oft | Jowie am unteren Rande bogenförmig 


ohne Naht. An enalifhden Taillen 
werden jedoch felbitverftändlih alle 
Nähte auch im Oberftoff ausgeführt. 

Die modernen Wermel müfjen fo 
lang und eng wie möalich fein. Man 
fertigt fie jeßt auch aus einem Theil an, 
ber von oben bis unten unter dem Arm 
mit Heinen Riegeln und Knöpfen ge= 
Ihloffen wird; unter dem Ellenbogen 
befinden fih, um die freie Bewegung 
des Armes zu ermöglichen, zwei flache 
Falten. 

Außer der ſo ſehr beliebten ein- und 
mehrfarbigen Seiden- und Applika— 
tionsſtickerei bilden Litzen, Ziehtreſſen 
und auch buntgeſtickte Borten häufig 
den Schmuck; dieſe Borten ſind beſon— 
ders hübſch für Marineblau, Grau, 
Mode, Roth u. ſ. w., während gewebte 
ſchwarze oder weiße, ſowie auch melirte 
Borten ebenſo gut für geſtreifte, kar— 
rirte oder anders gemuſterte Stoffe 
berivendet werben fünnen. Dieſe Be— 
fäße eignen fih auch bortrefflid zur 
Neugeftaltung porjähriger Kleider. 


ausgefchnitten und mit einem ebenfalls 
bogenförmig aefchnittenen, fchmaleren 
Theil, Jomie mit einem Serpentinevo— 
lant begrenzt, die jaumartig unterge- 
fteppt find. Die kurze, mit Gtepp- 
jtichen verzierte, mit farbigem Seiden— 
futter verjehene Jüdchentaille aus hel- 
lem „Eovert=coat“ hat unten abgerun= 
dete WVordertheile mit fleinen, aufge- 
fteppten Gtoffapplifationen, die in 
einem Dreiblatt enden. Auf die Vor- 
bertaille legen fich außerdem kurze, ab- 
gerundete \adentheile, die fich mit den 
Vordertheilen zugleich mit durdhitepp- 
ten, ziemlich breiten Auffchlägen um: 
legen. in dem hierdurch gebildeten 
Ausſchnitt wird ein Laß nebjt Steh- 
fragen aus plifjirter, rothlila Seide 
fihtbar, den eine Kramattenfchleife aus 
meißer Gaze mit Kräuschenbefag 
fhmüdt. Die engen, mit einer Spike 
über die Hand fallenden Wermel find 
bier und amOberarm je viermal durd)- 
—* Der Toilette angepaßt iſt der 
eigefarbene, runde Baſthut mit nie⸗ 


Die dalstragen find noch immer ſeht drigem Kopfe, deſſen Garnitut aus 


J 


— — — — — —— —— — — —— — — — — —— — — — nen — 


| 


Sonntagpoft, Chicago, Sosttag, Den 3%. Al 1890. 


flotten, gleichfarbigen Bandſchleifen, 
einer hübjehenSimilifchnalle und einen 
vollen Tuff von jehönen, großen Bars 
mabveilchen befteht; ein gleicher Tuff be- 
findet fich hinten unterhalb der leicht 
aufgebogenen Kirempe. 

Sehr geihmadvoll ift die Toilette, 
Figur 4, aus fliederfarbenem Tuc- 
ftoff, deren glatter Rod hinten in zwei 
nad) innen gefehrte Falten georbnet 
und auf biefen mit fleinen PBafjemen- 
teriefnöpfchen garnirt ij. An der 
Taille fhließen die vorderen Blufen- 
theile einen glatten Einfaß ein, deijen 


-Burg neu aufbaute. 


rechte Hälfte am Rande bogenfürmig 
ausgejehnitten und mit einem zierlis 


hen Börtchen, forwie einzelnen applis | 


cirten Spißenfiquren verziert, der Iin- 
fen leicht übertritt. Die gleiche Gar— 


nitur f[hmüdt auch den hochftehenden | 


Kragen, während der große, mit Paile- 
menteriefranfe begrenzte, hinten edig 
geiehnittene Kragen Spitenbordüre 
zeigt. Ein fchmaler, vorn unter einer 
altfilbernen Schnalle gejchloffener 
Sammetgürtel det den untern Rand 
der Taille, deren Uermel an dem feldh- 
förmigen Theil Börtchen und Spiben- 
applifationen baben. 


Eine befondere Neuheit bildet der 
Umbang aus einem filbergrauen Crere 
de Chine -» Shaml, Figur 5, der an 
dem den Umhang ergebenden Iheil mit 
einem Volant umrandet ift, den zart- 
farbige Stiderei ziert. Die herabhän- 
genden Shamlenden find an den Quer- 
rändern mit aleichen Volants bearenzt. 
Silbergraue Atlasſchleifen ſchmücken 
im Nacken die hochſtehende Volantgar— 
nitur und decken den vordern Schluß, 
an dem der Shawl in graziöſe Falten 
gelegt iſt. Zur Anfertigung diefes 
Shawls kann ſehr gut ein älteres 
Crepe de Chine-Tuch verwendet wer— 
den; ſtatt des geſtickten Volants wären 
am unteren Rande die Franſen des 
Tuches anzubringen, die jetzt überhaupt 
wieder eine ſehr beliebte Garnitur bil— 
den. Der heliotropfarbene Hut zeigt 
an der hinten aufgebogenen Krempe 
einen Strauß heller Anemonen. Um 
den Hutkopf windet ſich lila Atlasband, 
das hinten mit einer Schleife endet. 
Seitlich iſt eine abſchattirte Feder an— 
gebracht. 


— — — — — 


Burg Fauenſtein. 


Von der Station Probſtzella an der 
Eiſenbahnlinie Berlin-Nürnberg win— 
det ſich der Bahnzug durch das enge 
und romantiſche Thal der Loquitz un— 
ter dem Stöhnen der Locomotive in 
ſtarker Tteigung dem Kamm des Ge— 
birges zu; es ſind die Ausläufer des 
Thüringerwaldes nach dem Franken— 
wald zu, die hier, wenige Kilometer 
hinter dem bayeriſchen Städtchen 
Ludwigſtadt, die Waſſerſcheide zwi— 
ſchen Elbe und Rhein bilden. Das Lo— 
quitzthal war, wie man ſchon aus ſei— 
nem Namen erkennen kann, von Wen— 
den, und zwar bis weit nach Franken 
hinein von dem Stamme der Sorben 
bewohnt, den Karl der Große in zwei 
Kriegszügen unterjochte. Die Linie, 
die jetzt die Bahn einnimmt, bildet ei— 
nen Gebirgspaß, der während des frü— 
hen Mittelalters eine wichtige Ver— 
kehrsſtraße geweſen zu ſein ſcheint und 
die Verbindung zwiſchen Thüringen 
und Franken herſtellte. 

Zwiſchen Probſtzella und Ludwig— 
ſtadt liegt auf einem hohen Bergkegel, 
der das Thal der Loquitz weithin be— 
herrſcht, bei dem gleichnamigen Dorf 
die Burg Lauenſtein. Wahrſcheinlich 
iſt ſie vom König Konrad J. von Fran— 
ken um das Jahr 915 gegründet wor— 
den und war zuerſt im Beſitze der 
Grafen von Henneberg. Bereits um 
das Jahr 1000 kam Lauenſtein in den 
Beſitz der Grafen von Orlamünde, ei— 
nes in der dortigen Gegend vielfach be— 
güterten Geſchlechts. Das Chriſten— 
thum hatte damals in den ehemals 


Geſammtanſicht. 


wendiſchen Gebieten noch wenig Ver— 
breitung gefunden, und dieſer Umſtand 
veranlaßte die Gründung des Bis— 
thums Bamberg durch Kaiſer Heinrich 
II. im Jahre 1007. Im Jahre 1002 
weilte dieſer als Gaſt auf der Burg 
Lauenſtein und verſah ſie mit werth— 
vollen Privilegien und Rechten. Im 
13. Jahrhundert geriethen die Grafen 
von Orlamünde mit den Erfurtern in 
Streit und fügten ihnen viel Schaden 
zu, ſo daß dieſe ſich beſchwerdeführend 
an Rudolf von Habsburg wandten, der 
ihnen den Auftrag ertheilte, Lauenſtein 
zu zerſtören. Im Jahte 1290 mußte 


ug 


ie 


fi) die Burg den Erfurtern ergeben 
und murde ein Raub der Flammen. 
Dur Erbtheilung fam die Herrichaft 
Rauenftein Ende de3 14. $ahrhundert3 
an Dtto VII. von Orlamünde, der bie 
Lange jcheint er 
fich feines Befiges nicht erfreut zu ha= 
ben, denn Schon im Syahre 1400 ftarb 
er. Gein Grabftein, auf dem er mit! 
jeinem Ahnenmwappen abgebildet ift, 
befindet fie) in der Pfarrkirche zu Zub: 
wigſtadt. 


wa | Zhürme von Hildesheim empor. 


= Hildesheim. 

Mo der Harz feine legten Ausläufer 
gegen den Norden ausjendet und die 
Sinnerjte, durch feinen Gebiraszug 
mehr gehemmt, durch ebener gemorbe- 
nes Land langjam dahinfließt, erjtredt 
fih eine fruchtbare und freundliche 
Landichaft. Wit dunklen Wäldern 
reich aefhmüdte Höhenzüge bilden 
ihren Rahmen, prangende Felder mech: 
fen mit grünen Wiefen ab, und Dorf 
reiht fih an Dorf. Inmitten Diejes 
friedlichen Geländes ragen die ftolzen 
uralten 


Mir jtehen hier an einer 


| | Stätte menjhliden Schaffens und 


MWirfens; denn an diefem Puntfte, in 


| | dem alle Wege fich fehneiden, die von 


Durch vielfache Fehden, namentlich 
mit den Zandgrafen von Thüringen 
und den Grafen von Schwarzburg, 
melch’ leßtere im Anfang des 15. Jahr: 
hundert3 die Burg vergeblich zu er= 
ſtürmen verfucht hatten, rieben die Or- 
lamünde ihre Kräfte auf. Im Jahre 
1430 erwarben die Grafen von Glei- 
hen die Herrfchaft Lauenftein, dann 
gehörte fie in kurzer Aufeinanderfolge 
den Herren vd. Mofin, v. Heimburg, v. 
Seldened, den Grafen vd. Manäfeld, 
und fchließlich erwarb Jie im Jahre 
1506 Friedrich Frhr. p. Ihüna, der 
einen Aufitand, den die Yudmiajtädter 
während de3 Bauerntrieged verfucht 
hatten, mit jtarfer Hand niederwarf. 
Sein Sohn Chriftoph v. Thüna war 
fehr funitfinnig; er führte den nördli— 
hen Flügel der Burg um 1560 voll= 
ftändiq neu auf und gab dDiefer in der 
Hauptfache das ©epräge, das fie noch 
heute beiibt. Im Jahre 1622 erwar- 
ben die Markgrafen von Kulmbad)- 
Baireutd die Herrichaft Lauenftein, 
von denen fie 1791 durch Erbichaft an 
Preußen und 113 dur Taufh an 
Bayern fam. Die bayerische Regierung 
perfaufte die Burg, und jchließlich be= 
fand fich diefe im Belt einer Genof- 
ſenſchaft, die das Geſchäft der Schie— 
fertafelfabrikation darin betrieb. 

Im Jahre 1896 erwarb Dr. jur. 
Meßmer aus Halle a. S. die Burg 
Lauenſtein, um ſie durch die Architek— 
ten Lehmann und Wolff als Wohnſitz 
ausbauen zu laſſen. Bei der Renovi— 
rung wurde nach Möglichkeit erſtrebt, 
den muthmaßlichen früheren Zuſtand 
wiederherzuſtellen und moderne Zu— 
thaten zu vermeiden. Namentlich der 
ſtattliche Thüna'ſche Flügel mit ſeiner 
mächtigen, überwölbten Prunkhalle im 
Erdgeſchoß, den reichgeſchnitzten Holz— 
decken und Vertäfelungen im Oberge— 
ſchoß, ſeiner ſtattlichen Haupttreppe 
und der im Mauerwerk verſteckten Ge— 
heimtreppe dürften das Intereſſe des 
Beſuchers erwecken. Auch den von 
Otto VII. von Orlamünde um 1400 
errichteten Pallas läßt der Beſitzer ge— 
genwärtig unter Leitung der genann— 
ten Architekten wiederherſtellen. Die 
große gewölbte Halle, die das ganze 
Erdgeſchoß einnimmt, ſoll von der 
Hand des Kunſtmalers Kellner in 


Prunkhalle. 


Nürnberg mit Fresken geſchmückt wer— 
den und die Geſchichte der Grafen von 
Orlamünde ſowie die Sage von der 
Weißen Frau zur Darſtellung bringen. 
Letztere war eine Gräfin von Orla— 
münde und auf Lauenſtein geboren. 
Der ehemalige Bergfried, ein Rund— 
thurm mit ſtarken Mauern, der jeden— 
falls zu den älteſten Theilen der Burg 
gehört, da ſein Mauerwerk in dem 
ſchon bei den Römern vorkommenden 
opus spicatum GFiſchgrätenverband) 
ausgeführt iſt, wurde zu Anfang die— 
ſes Jahrhunderts bis auf etwa 16 Fuß 
abgebrochen. Es iſt Ausſicht vorhan— 
den, daß auch er von dem kunſtſinnigen 
Beſitzer in nicht allzu ferner Zeit wie— 
der aufgebaut werden wird. Einen 
ganz beſonderen Reiz erhalten die 
Räume der Burg durch eine reiche und 
werthvolle Sammlung von altem Ge— 
räth, Waffen und Möbeln, die hier 
ihre Aufſtellung gefunden haben, und 
—* Beſichtigung Jedermann geſtat— 
et iſt. 


— — — — 


— Biſſig. A.: „Wann haben 
Sie denn Ihre Braut kennen gelernt?“ 
B.: „Nie!! — Sonſt wär' ich jetzt nicht 
verheirathet!“ 

— Aus der Schule. „In wel—⸗ 
cher Stelle der Bibel ſteht denn, daß 
der Mann nur ein Weib nehmen 
ſoll?“ „Wahrſcheinlich da, wo es 
heißt: Niemand kann zween Herren 
dienen!“ 
Eingegangen. Strolch: 
„Ach, entſchuldigen Sie, haben Sie 
vielleicht einen Gendarmen geſehen?“ 
Spaziergänger: „Nein!“ Strolch: 
„Nicht? Dann haben Sie wohl die 
Güte und geben mir Ihre Uhr und 
das Portemonnaie!“ 


Moderne Ehe. Muiter: 
Es iſt wahr: er iſt ein bischen alt, aber 
er iſt reich! Hoffentlich haſt Du ihm 
nicht geſagt, daß Du ihn nicht liebſt? 
Tochter: Was fällt Dir ein? Damit 
wart' ich, bis wir derheirathet ſind. 


den Bergen herabführen, befand ſich, 
wie vorgeſchichtliche Funde beweiſen, 
ſchon lange vor chriſtlicher Zeit eine 
Anſiedelung. Berühmt ſind die Aus— 


Ultdeutfhe Herberge. 


grabungen, die auf Spuren altgerma= 
nifchen Lebens in diejer Gegend hin— 
führen. Am Galaenberge wurde im 
Jahre 1868 der „Hildesheimer Silker- 
Ihaß“ gefunden, foftbare Gefäße und 
Geräthe, die als Werte der Schmiebe- 
.anft aus römischer Katjerzeit erfannt 
morden find und die vermuthlih ein 
Beuteftüd aus der Varusfchlacht bilde: 
ten. 

Schwere Stürme zogen über das 
Land, als Karla des Großen wuchtiged 
Schwert dem Sacjenvolte tiefe Wun= 
den ſchlug. Doch als die troßigen 
Heiden bezwungen waren, da blühte 
junges, frifches Leben auf, da murbe 
der Keim gelegt zu Hildesheims fünf 
tiger Blüthe. Karl der Große grün- 
dete ım Jahre 796 ein Bisthum zu 
Elze, und fein Nachfolger, Ludwig der 
romme, verlegte es nach Hildesheim. 
Das Stift mus mit der Zeit an 

tacht und Bedeutung und e3 murde 
auch zu einer Stätte, an welcher Die 
Kunft eifrige Pflege fand. Unvergep- 
liche Verdienjte haben fih in Diefer 
Hinfiht vor allem die Brichöfe Bern: 


Rathhaus. 


ward (993—1022), Godehard (1022 
— 1038) und Heztlo (1054— 1079) er= 
mworben. Ihnen verdantt Hildesheim 
den Bejit von Bauten und Crzarbei- 
ten, die heute zu den berrlichiten Dent- 
mälern romanifcher Kunjt zählen. 

Sn den Mauern Hildesheims mwett- 
eiferte jedoch auch der Bürgerfinn mit 
den firchlichen Fürften. In den Ein 
wohnern der Stadt lebte der Iroß der 
alten Sachen fort. Sie Itrehten nad) 
Unabhäntgigfeit, und fie fehüttelten die 
Herrichaft der Bifchöfe ab. Die Stadt 
trat im Jahre 1241 der Hanfa bet und 
erfreute fich wichtiger Nechte und Pri— 
pilegien. Ein mwaderer, arbeitslufti- 
ger, aber auch lebenäfroher Sinn be- 
lebte die Bürger, und fie bauten ihre 
Haufer fo funftfinnigq und eigenartig, 
letiteten fo Meiiterhaftes im Holzbau, 
daß die alten mit Holafchnigereien und 
Malereien gefhmüdten Häufer Hildes- 
heim heute zu den größten Sehens: 
mürbdigfeiteg zählen. Sie werben aud) 
rietätool erhalien, obmohl die Stadt 
in fröhlidem MWachsthum beariffen ift 
und im Laufe der legten Jahrzehnte 
ein Durhaus modernes Viertel in der 
Nähe des Bahnhofes entitand. Der 
fremde mandert jedoch rafch durch die 
neuen Straßen; ihn loden die Altftadt 
und die Domfreiheit. Hat er die Häu- 
ferfluchten mit den modernen SHotela 
und den großen Schauläden hinter Tich, 
fo ändert ji) lanajfam das Stäbdtebild. 


Edemederftraße. 


Die Straßen werden enger, hier und 
dort zieht ein Fachwerkhaus mit eta- 
genmweije borfpringendem Wiebel bie 
Aufmerfjamteit auf fih, man erfennt 
an den Balken Schnikerei und bunte 
Bemalung, man dringt weiter vor und 
ftebt plöglich vor einem GStraßenbilde 
pie vor einer fremden Welt: die bunten 
Häufer, bie reichverzierien Grfer, bie 
fpigen Giebel, das alles gehört der Ge- 
aenmwart nicht mehr an. Man möchte 
beinah’ erwarten, in den Erfern holde, 
blauäugige Jungfrauen in altbeut- 
ſchem Gewande züchtig am Spinn— 
rocken ſitzend zu ſchauen und würdige 


Rathsherren in Amtstracht aus ben 


reich mit Schnitzereien verzierten Haus— 
thüren hervortreten zu ſehen. 

An der Altdeutſchen Herberge vor— 
bei, die zu den anſehnlichſten Fachwerk— 
hluſern gehört, gelangen wir bald auf 
den Mittelpunft der Stadt, den 
Marktplag. Die eine Seite füllt ganz 
die munderpolle Faſſade des fchonen 
Nathhaufes aus, an der anderen Ien- 
fen das an Farbenſchmuck überreiche 
Medetindfce Haus mit feinen vor= 
[pringenden Erfern und Giebeln, da= 
neben der merfmürdige Steinbau de3 
QTemplerhaufes mit den beiden Thür: 
men rechts und linf3 und dem Rath: 
baufe gegenüber das prächtige „Ano= 
chenhaueramtshaus“ die Aufmerkſam— 
keit auf ſich. Von künſtleriſchem Reiz 
iſt auch der alte Rolandsbrunnen auf 
dem Markte. 


iſt ohne Zweifel das Rathhaus. Es iſt 
im ſpätgothiſchenStil gehalten und mit 
Laubengängen verſehen; ſeine Errich— 
tung fiel in die Mitte des ſünfzehnten 
Jahrhunderts. Verlaſſen wir den 
Marktplatz und wenden uns an der 
alten Rathsapotheke vorbei, nach ei— 
nem Blicke auf den Hohenweg, die 
Hauptverkehrsſtraße der Stadt, mo die 
alten Fachmertbauten mehr und mehr 
perjchmwinden, unter dem Gäulenhaus 
hindurı dem Plage an der Andreas 
firche zu, fo jtehen wir wiederum in ei= 
nem berühmten Biertel Alt-Hildes- 
heim3. In der Mitte die Kirche mit 
ihrem gewaltigen Ihurme, ringsherum 
ein Kranz hübfcher Fachwerkbauten, 
die überall dur den eigenartigen 
Schmud der Schniterei und Bema— 
lung da3 Wuge erfreuen, auf allen 
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Rolandsiftift. 


Seiten die Ausgänge enger Gaffen und 
Gäßcen, in die das Sonnenlicht faum 
einbringt. In eine diefer Straßen, 
die Edemeder, treten wir ein. Hier 
feffelt uns der Unblid der von Gode- 
hard erbauten Andreasfirche, Die 
neuerdings reftaurirt wurde; wir ge— 
hen dann anı Rolandsftift vorbei und 
menden uns durch die PBoftitraße dem 
Dombhpofe zu. 

Empfand man am Marfte, daß man 
auf dem Boden einer jelditbemußten, 
jtolzen Hanfajtadt mit fräftiger, rei- 
cher Bürgerfchaft ftand, fo fühlt man 
hier, daß man am Site firchlicher 
Fürften fich befindet. Seit mehr ala 
taufend Jahren ift hier der Mittel: 
punft des firchlichen Lebens. Der 
Dom ijt ein Baumwerf der frühromani= 
Ichen Zeit und zeiat in feinem Grund: 
riß die jachlifche Anlage der Baſilika; 
er geht in feinen Anfängen auf die Bi- 
Ichöfe Altfried (F 874) und Godehard 
(7 1079) zurüd, doch haben auch die 
folgenden Zeiten daran mitgearbeitet 
und ihm ihr Gepräge aufgedrüdt, fo 
daß eine Wanderung dDurd) jein Inne= 
res gleihfam ein Gana Durch Die 
Kunftgeichichte eines Jahrtaufends ift. 
Mas aber den Dom in aller Welt be- 
rühmt gemacht hat, das ijt der Annen- 


HausWedekind. 


friedhof, den nach Weſten die öſtliche 
Apſis und die Kreuzesarme des Do— 
mes, auf den drei anderen Seiten die 
maleriſchen Kreuzgänge der Kloſterge— 
bäude umſchließen, und in deſſen Mitte 
die rein gotiſche Annenkapelle ſich er— 
hebt. Jahrhunderte alter Epheu be— 
deckt die Strebepfeiler und die Säulen 
der Arkaden, grüner Raſen überzieht 
die mit Blüthenſträuchern geſchmückten 
Gräber, und an der halbrunden Apſis 
des Domes breitet bis zum Dache der 
„tauſendjährige“ Roſenſtock ſeine 
Dmeige aus. 

Mir verlaffen dern meihenollen Ort 
und wenden und der Dammftraße zu, 
da öffnet fich nach wenig Schritten 
tieder ein etmas größerer Plaß, der 
durch drei große Bauten beherricht 
wird. Vor und liegt das Zandfchaft3- 
gebäude, rechts ein moderner Palaft 
mit gewaltigen Schaufenftern, lint3 
endlich das Roemer-Mujeum mit der 
mohlgelungenen Büjte feines Grün: 
der3 vor der Pforte. Wir menden und 
reht3 hinauf zur hochgelegenen Mi= 
chaeliafirche. Diefer Bau gebt in fei- 
nen Anfängen auf Bernmward zurüd, 
ter im Peitjahrte 995 -dem heiligen 
Michael zu Ehren hier ein Benebifti- 
nerflofter baute. Erit Godeharb aber 
hat 1033 den Bau vollendet, der dann 
leider fhon ein Xahr darauf dur ei— 
nen Blihftrahl wieder zerjtört murbe. 
Abt TIheoderich nahm fpäter eine um= 
faffende Erneuerung vor. Urfprung: | 
ih war die Kirche doppelhörig und | 
hatte zwei Querſchiffe und ſechs Thü— 
ren; auch iſt bemerkenswerth, daß der 
hohe Chor hier im Weſten liegt ſtatt 
wie gewöhnlich im Oſten. Die Kirche 
enthält im Sinnern ı- ncherlei Pracht: 
werte romanijcher *unji, wundervolle 
Kapitäle an den Säulen und beſon— 
ders ein berühmtes VDedengemälde. 


Zu Ehren Gobehard’3 wurde im 12, | 


Die größte Zierde des Marktplabes 
| 
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Jabrfundert die Godehardi-Flirdhe ge> 
aut, ein pollendetes Wert romantfchen 
Stiles. Wir begeben uns hinab zu 


dem ernften Bau, der in ftiler Abges 
Ichiedenheit baliegt; hier mirb der 
Sinn durch nichts abgezogen, mweltent- 
rüdt fann man fich in Betrachtungen 
perlieren über die Vergangenheit, deren 
Geift da3 Gemürh mächtig ergreift, 


— — — — — 
Der „Schütting“ in Bremen. 


In dem architektoniſchen Gewand 
der alten Hanſeſtadt Bremen vollzieht 
ſich gegenwärtig eine bedeutſame Wand— 
lung. Viele der alterthümlichen engen 
Verkehrsadern der inneren Stadt mit 
ihren hohen, ſpitzgiebeligen Häuſern, 
Charakteriſtika altnorddeutſcher Bau— 
art, mußten, um den geſteigerten Ver— 
kehrsanforderungen der Neuzeit zu ges 
nügen, einer beträchtlichen Verbreite— 
rung unterzogen werden. Dabei fant 
leider auch manch prächtiger Zeuge mit- 
telalterliher Baufunft zur Erde, aber 
ein neuerPhönir entitand jedesmal. aus 
feiner Afche. Sorafältig verwendete 
man von altem Ornamentalfhmud, 
Neliefs u. f. w., mas zu reiten war, 
oder copirte jie, um, wenn aud) in mos 
derner Faflıung, der Stadt ihr charak» 
teriftifches alterthümliches Neußeres zu 
bewahren. 

Nachdem im vorigen Jahre die Ers 
neuerung des altberühmten „Ejfighaus 
jes“ glanzvoll beendet worden tft, hat 
nunmehr ein weiteres architeftonifch 
hervorragendes und hiftorifch merf= 
mürdiges Gebäude Bremens feine Auf⸗ 
eritehung gefeiert, der Schütting. Zur 
Erflärung diefes mertwürdigen Nas 
mens diene folgendes: In der Blüthes 
zeit ner HYanfa, am Ende des 14. Jahr⸗ 
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Der „Shütting" 
hundert3, vereinigten fih, dur bie 
Ausdehnung ihrer SHandelsinterefien 
peranlaßt, bremifche Kaufleute zu einer 
Corporation, aus deren Mitte Vorftes 
her oder Melterleute gemahlt wurden, 
die die Antereflen der Raufmannfchaft 
wahrnehmen follten. Da die Geichäfte . 
in Kürze einen bedeutenden Umfang 
erreichten, ftelte fi) bald die Nothmwen- 
dDigteit heraus, ein eigenes Gildehaus 
zu errichten, zu welchem Zmed aus den 
Kreifen der Kaufmannchaft Geld zus 
fammengefchoffen oder -„geſchüttet“ 
wurde, und jo entitand etwa im Jahre 
1426 der „Schütting“. Nach einem 
pollen Kahrhundert wurde Diefer erfte 
befcheidene Bau unter Leitung des be= 
rühmten holländifhen Baumeifterd 
ohann dem Bufchener von Antwerpen 
durch einen prächtigeren erfett, der in 
nen neunzigerJahren des 14. Jahrhun⸗ 
derts theilweiſe eine Erneuerung er— 
fuhr. In der nun folgenden Periode 
des Niederganges der Hanſa fand ſich 
kein Geld, um das Aeußere des ehr— 
würdigen Baus zu erhalten, ſo daß, 
als in jüngſter Zeit am Marktplatz 
ſtattliche Neubauten an ſeiner Seite er— 
ſtanden, wie der prächtige gothiſche 
Börſenpalaſt, der Schütting in ſeinem 
verwitterten grauen Gewand die Ge— 
genwart anzuklagen ſchien. So bildete 
feine Renovirung einen der Haupt— 
punkte eines großangelegten ſtädtiſchen 
Verſchönerungsplanes, den der Bremer 
Kaufmann und Kunſtmäcen F. E. 
Schütte aufſtellte und in freigebigſter 
Weiſe durch Wort und That förderte. 
Die Renovirungsarbeiten, welche faſt 
zwei Jahre dauerten, ſind nunmehrt 
vollendet. 


Ein ſchöner Gedanke. 


Seppl (den der Lehrer küchlig ge 
prüaelt hat): „Grok möcht! i jet fein 


| _ un? Kircmeih follt' fein — und ber 


Sehra follt' aus hinfomma — undi 
font mit ıym raufen!“ 

— Splitter Auh —* Un⸗ 
glücklichen ſchlägt keine Stunde, wenn 
— ie Uhr im: Seigam fi Befinbel. 





(Für die „Gonktegpof.“) 
Im oftindiihen Ardhipel. 
= — 


IV, 
‘Die Plantage: Titi Papan.—Wie man 
Wunder madıt. 


Schulz.) 


Seit Jahren hatten ſie nichts von 
einander erfahren — um ſich endlich 
auf Sumatra, unter Palmen, Tama— 
rinden und ſonnigem Himmel wieder⸗ 
zufinden. Feſt und innig hielten ſie ſich 
umſchlungen. Und ein Kuß beſiegelte 
aufs Neue ihre brüderliche Liebe. Otto 
von Horn, der ältere von beiden, als 
Pflanzer — und Karl als Sergeant 
der niederländiſchen Kolonial-Armee. 
Ein unglücklich verlaufenes Duell hatte 
den jüngeren Bruder aus dem deutſchen 
Vaterland vertrieben, ihn ſeiner Offi⸗ 
ziers-Epauletten beraubt und ihn in 
ſeiner Noth gezwungen, ſich als Söld— 
ner in die niederländiſche Kolonial-Ar— 
mee einreihen zu laſſen. 

Nachdem er bereits ſechs Jahre in 
Indien gedient, ſich durch Bravour die 
Sergeanten-Treſſen verdient, und eine 
gefährliche Expedition gegen die ſeeräu— 
beriſchen Atchineſen mitgemacht hatte, 
hörte er zufällig, durch einen Pflanzer 
des Tabdaf-Diftrifs Deli auf Sumatra, 
der feinen Bruder Dtto gefannt, 
daß diefer inzwifchen ein mohlhabenber 
Plantagenbejiter geworden, und in der 
Nähe von Baya-Combo, im Fürſten— 
tum Menang = Kebo wohne Ein 
Briefmechjel führte die Brüder zujam- 
men, aber leider erjt dann, als Karl fi 
bereit3 auf3 Neue zu einer Fechsjährigen 
Dienstzeit verpflichtet hatte. Dies jedoch 
hinderte ihn nicht, — den Bruder auf 
feiner Blantage aufzufuchen. Eine der 
üblihen Iransportfolonnen der Hol- 
länder, — die monatlich, von dem Kü- 
ftenftäbtchen Padang-Laut aus, mit et- 
ma hundert zwerräbrigen Ochjenfarren, 
— ‚unter Dedung mehrerer Söldner= 
Balhillone, — ins Innere der nfel 
ziehen, um die im Toba-Lande zeritreut 
liegenden Forts mit Iruppen, Proviant 
und Munition zu verſorgen, gab Karl 
eine treffliche Gelegenheit, den Bruder 
zu beſuchen, indem er ſich ihr freiwillig 
anſchloß. Der Bruder inzwiſchen ſorgte 
dafür, daß die ermüdeten, an ſeiner 
Plantage vorüberziehenden Söldner, 
ſich einen Kag auf ſeiner Pflanzung 
ausruhen durften. 

Die ſtattliche „Reſidenz“ Otto von 
Horns iſt im indo⸗ europäiſchenStil ge⸗ 
baut und ruhti auf einer Reihe, aus 
Granit gemeifelter Grundpfeiler, die 
fich etwa Sechs Fuß über dem jumpfigen 
Boden erheben., Am Eingang des im 
Dberbau aus Eifenholz aufgeführten, 
mit breiter Vemonda und zierlichen 
Shlingpflanzen wn:gebenen Gebäudes, 
ftehen zwei mächtige, in Sandjtein aus— 
geführte indifche Sößen. Ein Garten, 
mit üppiger tropiisher Vegetation und 
einer geregelt bei hmittener hoher leben⸗ 
den Hede jchließt das Hans ein. Mäch— 
tige, ſchattenſpendende Urwaldbäume 
überragen es von alllen Seiten; Kletter⸗ 
affen und Kokonußzratten tummeln ih 
auf deren Zweigen und zierliche Koli= 
bris und buntfardige Schmetterlinge 
umgaufeln bie reichbelaubte Garten- 
hecke. 

Die auffallendſten Dekorationen im 
Inneren ſind Jagdtrophäen: Ausge— 
ſtopfte Tiger und andere Katzenarten; 
Vogelbälge; eine rieſige Boa Conſtric— 
tor, ausgeſtopft und mit einer Glocke 
um den Hals, das traurige Loos einer 
ausgewachſenen Ziege andeutend, die 
das ungeheure Reptil mit Haut und 
Haar verſchlungen. Elephantenſchädel, 
buntfarbige Felle von Vertretern des 
Katzengeſchlechtes, in Zigarrenſtänder 
umgeärbeitete Füße des plumpen Rhi— 
nozeros, rieſigehörner der aufSumatra 
hauſenden wilden Bantings (Kühe) 
und Karbos (Büffel) die es ſelbſt mit 
dem Königstiger im Kampfe aufneh— 
men. Außerdem eine ganze Samm— 
lung kleiner, aber ſehr zierlicher Hirſch— 
und Antilopengeweihe. Dieſe Trophäen 
ſtammen alle aus der Zeit, als dieſe 
Plantage „Titi-Papan“ (Holzbrüde) 
noch undurchdringlicher Urwald be— 
deckte! — — 

Die Plantage umfaßt ein Areal von 
6000 Ader Land. Ein rieftiges Waffer- 
rad treibt die ganze fomplizirte Majchi- 
nerie des Gemwejed. CS wird durch ei= 
nen mwild-[chäumenden Beraftrom, der 
fünftlich durch Deiche eingedämmt ift— 
bewegt. Die Eingeborenen diefes wild- 
romantijchen, zum Theil ncch von dich» 
tem Urwald beftandenen Gebiraslandes 
find intelligent und arbeiten für jchr 
geringen Lohn, aut und jchnel. Die 
Iheefiiten der Plantage imerden von 
ihnen angefrtiat und ift’es eine Luft, zu 
beobachten, mie vertraut fie fich bereits 
mit Kreisfäge, Ireibriemen und felbft 
ben fomplizirteften Iheilen der Majchi- 
nerie gemacht haben. 

SXın Hintergrunde des Gemwefes Liegen 
lange Reihen Bambusfcheunen, die mit 
bem Blatt der Nipapalme bededt find 
und Sehr aefhidt von den Eingeborenen 
in unglaublich kurzer Zeit aufgeführt 
werben. Dies ıft der Wohnplaß der 
fog. Kuliz (malayifche, hinefifche und 
* jabanifche Arbeiter). Er ift von Ge- 
müjegärten umgeben. Dicht daneben 
liegen mehrere — etwa fünfgundert Fuß 
lange — Trodenhäufer * den be— 
kannten Sumatra-Tabak. Dieſe waren 
zur Zeit für die durchziehenden Söld— 
ner, Weiber und Kinder mit üppigem 
Grün, Blumen undNationalflaggen ge— 
ſchmückt und für die vielhundertköpfige 
Menge, durch des gaſtlichen Pflanzers 
Leute, wohnlich eingerichtet worden. 

Die Haupt-Erzeugniffe der Plantage 
find Tabak, Reis, Thee, Kaffee und 
Zimmetrinde. 

Die Kaffeegärten qewähren einen 
überaus lieblichen Anblid mit ihren 
blutrothen, reifen Beeren, die von an- 
muthigen javaniſchen Jungfern recht— 
‚zeitig gepflüdt und auf großen runden, 
flagen, fymmetriih aus Bambus ge- 

- Flochtenen Tellern in der Sonne zum 
= XTeodnen außgebreitet werben. 
E re 


de ber große feurige Sonnenball 
mälig — vo bewaldeten Spigen | 


Von Reinhold 


bes mwildromantifchen Selfengebirges | 
verſchwand, die Berge und Thäler ſich 
mehr und mehr in das dunkle Ge— 
wand der ſchnell einbrechenden Tropen— 
nacht einhüllten, — da ließ der Ba— 
taillons -⸗Horniſt die luſtigen Töne 
des holländiſchen „Wilhelmusmar— 
ſches“ ſchmetternd ertönen, um die 
Söldner vieler Raſſen und Farben— 
ſchattirungen mit Weib und Kind zur 
feſtlich gedeckten Tafel in die Zabats- 
fheunen zu rufen. Das vielfältig fi) 
brecdende Echo Iodte ven Pflanzer und 
defien Gäfte gleichfalls zu Ihal. Die 
Gejelfchaft hatte einen Jagdausflug 
gemadt. Als Antwort lieh der Gaſt— 
herr ſein Waldhorn ertönen, dann ritt 
die Kavalkade unter Hörnerklang — 
zum Gaudium der eingeborenen Be— 
völkerung — der Plantage zu. 

Un der reich befegten Tafel des feit- 
fi gefhmüdten Speifefaals der „Re= 
ſidenz“ ließen ſich die Gäſte — mehrere 
Offiziere, ein „Kontrolleur“ und meh⸗ 
rere benachbarte Pflanzer — gemein— 
ſchaftlich mit den Gebrüdern von Horn 
nieder. Ununterbrochen ſich zu Häup— 
ten der Geſellſchaft bewegende Fächer, 
wehten ihnen Kühlung zu. Die Die— 
nerſchaft beſtand aus Javanen, von de— 
nen jeder Europäer zum hinter feinem 
Eiß ftehen hatte. Das Menu beftand 
aus vier Gängen: Scilbtröten- Suppe, 
Bachforellen, Rinderbraten und Anti- 
Iopen-Gteaf. Außerdem die üblichen 
Reisgerichte, Gemüfe, Kuchen, Früchte 
und „Gefrorenes“. 

Der holländifhe „KRontroleur“ 
nahın den Ehrenplaß neben dem Haus- 
herrn ein und die übrigen Gälte Jahen 
dem Range gemäß an der Tafel. Als 

das Diner vorüber war, die Champag: 

nergläjer gefüllt und Zigarren ange: 
zündet waren, erhob Sich der Gaftherr 
und brachte ein „Hoch“ auf den König 
der Niederlande aus. Der Ronttol- 
leur van Siwieten hielt es für feine 
Pfligt, darauf zu beantworten und 
mit bewegten Worten für den Patrio- 
tismus des Pflanzers und defjez Gaft- 
freundichaft zu danten. Dann fam 
der Bruder Otto von Horns an die 
Reihe. Und als fämmtliche Offiziere 
fich löblich über die Führung Karls 
ausgejprochen und den Brüdern ihre 
lebhafte Freude zu deren Wiederfinden 
ausgejprochen hatten, hob der Gajtge- 
ber die Tafel auf. 

Inzwiſchen ertönten die eigenartigen 
Töne eines „Gamelange* (javaniſches 
Glockenſpiel) von dem Quartier der 
Söldner herüber und lockten einenTheil 
der Tiſchgeſellſchaft dorthin. Eine 

phantaſtiſch gekleidete junge Javanin 
Fihrte ihre graziöfen Tänze vor den 
buntfarbigen Kriegern auf, und die 
Offiziere mit ihren gelben Damen ap- 
plaudirten nad) Kräften, indem fie fich 
auf das Befte im Kreife ihrer Söldner 
amüfirten. 

Die Gebrüder von Horn hatten e3 
borgezogen, jich mit dem Kontrolfeur 
über Land und Leute zu unterhalten. 
Unter der fühlen Veranda hatten fie 
fi niedergelaffen, um die frifche bal- 
ſamiſche Abendluft in vollen Zügen 
einzuathmen. 

„Es iſt doch immerhin ein kleines 
Wunder, Mynheer, daß die geringe 
Truppenmach der Holländer imſtande 
iſt, Millionen dieſer fanatiſchen Ein— 
geborenen im Schach zu halten,“ be— 
merkte der Gaſtherr. 

„Politik! werther Herr, — politiſch 
muß man zu Werke gehen, das iſt die 
Hauptſache in dieſem Lande,“ entgeg— 
nete überlegen Mynheer vom Swieten. 
„Ich kann Ihnen eine treffliche Illu— 
ſtration dazu geben. 

„Betrachten wir uns einmal die Ein— 
geborenen dieſes Berglandes. (Menang 
Kebo); dieſe ſog. Padris ſind doch be 
kanntlich die fanatiſchſten Muhameda— 
ner des weit ausgebreiteten oſtindiſchen 

rchipels. Ihr Fanatismus kennt 
keine Grenzen. Hat doc jelbit ein 
Eingeborener des gejegneten Bufit 
Iingt (Fort de Kod) feine Teibliche 
Mutter erbolcht, — meil fie gegen das 
— Verbot ihres ProphelenMo— 
hamed Tabak gekaut und ſich geweigert 
hatte, dreimal täglich die übliche Wa— 
ſchung vorzunehmen! 

„Viele blutige Kriege haben wir mit 
den Padris geführt, ſolange ſie in ihrer 
Religion ſich uneinig waren; weil die 
Engländer ſie während ihrer mi ſchen— 
herrfchaft durch ihre Miffionäre: zum 
ChriftentHum zu befehren fuchten. Dies 
bat den Holländern , unberechenbaren 
Schaden zugefügt; da der Malaye ein- 
mal ein fanatiicher Wundergläubiger 
ift — ala welcher er Schon auf die Melt 
fommt — fo tft es flüger, ihn in feinem 
Glauben zu beitärten, diefen Glauben 
auszunüßen, Itatt ihn zu befämpfen. 
Mie Ihnen nicht unbefannt fein dürfte, 
jind die deutfchen und übrigen Mii- 
ftionsgefelfchaften aufgefordert mor- 
den, diefe Eingeborenen mit ihren Be- 
kehtungsverfuden unbehelligt zu laſ— 
ſen, und ſich anſtatt deſſen mit den Ba— 
taks und übrigen Malayen des Archi— 
pels zu befaſſen. Die Beranlaffung 
dazu gab meinKollege de Ruiter. Durch 
feine lanajähriae Dienitzeit hat er fi 
große Kenniniffe in der Behandlung 
der Eingeborenen erworben. Und ift 
zu der feiten, unerfchütterlichen Ueber- 
zeugung gefommen, daß nur der Ge- 
mwürzinfulaner (Umboinefe) fich zum 
ChriftentHum befehren läßt, weil ver 
allein das „natürliche Bedürfnig“ da- 
zu fühlt.“ 

„Welchen Grund haben Sie, dies an- 
zunehmen,“ fragte von Horn intereffirt. 

„Einfach diefen: weil der Gemürzin- 
fulaner feige, betrügeriich, begieriq 
nah Befig und unendlich träge ift. 
Während die übrigen Malayen fehr ta- 
pfer und charakterfeft find, folange fie 
ihrer Religion anhängen. 

„Durch eine Kleine Lift meines mer- 
then Kollegen ift e3 der Regierung auch 
gelungen, den fanatifhen Padri-Prie- 
fter, den Habji Abu, auf ihre Seite 
zu befommen. 

„Und das ging fo zu. Mie ich por- 
ber erwähnte, bedürfen jelbit diefe Yya- 
natifer ab und zu eines wirklichen 
Wunders, um ftandhaft in ihrem®lau- 
ben zu verharten, und mwirklid mit 

ganzen Intereffe darin zu leben. Eine 
prachtoolle Mojchee, welche bie Regie⸗ 


| 


Sorintagpolt, 


tung | zung ihnen baute, bewirkte baute, bewirkte das. Gegen: 


theil, da das Gebäude eben von: uns 
„Siaurs” erbaut wurde. Sie wollten 
nichts davon willen, ftedten die Köpfe 
zufammen, überfielen uns häufig und 
fügten uns vielen Schaden zu. Da 
wurde de Ruiter nad) YButit Tingi ver: 
jeßt,und da wurde es mit einemSchlage 
anders. Der verftand es beffer mit 
den Malayen umzugehen, als irgend 
einer feiner Vorgänger und verjchaffte 
ihnen ein „Wunder“, das fie gefügig 
— 

Die Umgegend von Bunkit Tigi iſt 
jehr fifharm, ja, die Eingeborenen 
hatten vor de Auiters „Wunderthat“ 
mohl niemals einen Süßmafferfiih an— 
ftändiger Größe aefehen und wenn da= 
ber unter der Hand de3 Gouverneurs 
zwifchen ihren Bergen plößlih ein 
Zeich entjtand, deifen prächtige große 
Fifche auf den Auf des Priejter3 in 
Schaaren an die Oberfläche famen, jo 
daß man fie mit Händen greifen fonn= 
te, jo mußte das den braven Malayen 
billig als ein Wunder erfcheinen. Das 
aber that de Niuiter. Das jogenannte 
„Karbauenlody” it der Starpfenteich, 
das „Wunder“, 

De Auiter ließ diefen Teich — an— 
geblich, um nach weißen Sumatra— 
Diamanten und Gold zu ſuchen 
von javaniſchen Arbeitern herſtellen 
und durch europäiſche Söldner ſcharf 
bewachen und als er fertig war, langte 
eine Sendung Karpfeneier und junge 
Kärpfen aus Oeſterreich für ihn an. 
Eine der Brutanſtalten an der Donau 
hatte ſie ihm unter Garantie für ei— 
nen ungewöhnlich hohen Preis über— 
mittelt und einen ſachverſtändigen 
—— mit herüber geſandt. 

„Der Erfolg war einfach ungeheuer. 
Es währte kaum zwei Jahre, den um— 
fangreichen Teich genügend mit Karp— 
fen zu bevölkern, die vortreffliche Lage 
und günſtigen Naturverhältniſſe des— 
ſelben waren aber über alle Erwartung 
günſtig. Selbſt der ſachverſtändige 
öſterreichiſche Fiſchzüchler geſtand, daß 
er nie zuvor eine derartige Vermehrung 
der Karpfen beobachtet habe und daß 
entſchieden dieſes Gebirgsklima Me— 
nang-Kebos das günſtigſte für Kar— 
pfenzucht ſein müſſe. Somit halte mein 
werther Kollege — wie das bei 
„Jantje Kaas" (der Regierung) 
die Regel it — zwei Fliegen mit 
einem Schlag eriäjlagen. Eritlich 
hatte er durch fein Erperiment die au— 
Berordentliche Erfahrung gelammelt, 
daß Die Karpfenzudt auf Sumatra 
fich noch einmal großariig entmwideln 
fann, und andererjeitS wird meine 
fleine Erzählung Jhnen zeigen, in wel- 
cher Weije ihn fein anderer weit gqrö- 
Berer Erfolg zum Gouverneur Mes 
nang-Kebos beförderte. 

Als nämlich der Karpfenleich reich— 
lich bevölkert war, zeigle es ſich, daß die 
Fiſche ſich allmählig an indiſche Früch— 
te — bejonders Bananen — gewöhn— 
ten mit denen man fie fütterte. Es 
mar eine Freude zu feben, mie bie 
Ihiere den breiten Kopf aus dem Waf- 
fer erhoben und mit der Zeit jo zahm 
wurden, daß fie von einer dargereichten 
Banane aboıffen. Diefe Zutraulichteit 
der Ihiere hatte de ARuiler heiß herbei= 
gefehnt, denn dadurch fonnte er den 
Padris ein fo großes Wunder zeigen, 
als die einfältigen Gebirgsbewohner 
ſich in ihre höchſten Phantaſie nur vor— 
zuſtellen vermochten. 

Ueber den ganzen Teich hin hatte der 
Kontrolleur ein auf m. uspfolten ge= 
ftüßtes, aus leichten Matten gefertigtes 
ne anbringen faffen, dami! die Mas 
lanen feine Lift nicht zu entlarven ber=- 
mochten. Eine Reihe Schilowachen be= 
wachle ven Ieih Tag und Nacht und 
fcheuchten neugierige Malayen hinweg. 

Nun fam der entfcheivende Tag. De 
Auiter ließ den größten Yanatiker Me- 
nang=Stebo3, den Habji Abu, zu einer 
wichtigen linterredung nach feiner Re— 
fivenz befcheiden. Er war der Inge: 
fehendfte unter jeinenlands leuten, und 
fie folgten ihm blindlings, weil er 
dbreimalnad Mekka gepil— 
aert war. ‘nn alle Ränfe und 
Aniffe der Moslems völlig eingemeid!, 
war e3 ihm ein Leichtes, Jeine leicht: 
aläubigen Landsleute gelegentlich ges 
hörig auszubeuten, denn Reichtum 
und Lurus gingen ihm üder Alles. 
Deshalb bemühte er fich ftets, den an 
hoher Geburt über ihn ftehenden Sul- 
tan bon Menang:Htebo, einen halben 

Kdioten, in der Pracht und jchönen 
Yusftatlung jeiner Nefidenz zu über- 
trumpfen. 

Hadji Abu mar fein gewöhnlicher 
Fanatifer. Er war durch feine Nei- 
fen und Abenteuer vernünftiger gewor= 
den. Und die gefammelte Erfahrung 
mußte er gefchict auszubeuten, jo lange 
de Auiter ihn bevorzuate. Das hatte 
diefer fich natürlich gemerft. Und 
Hadji Ybu forgte dafür, daß feine 
Heerde fleihiq betete und lammfromm 
blieb. 

„Mit tiefer Verbeuaung und über 
ber Bruft gefreuzien Armen näherte er 
jich ehrfurchtspoll dem Kontrolleur, der 
ihm als nbegriff der höchften euro- 
pätfchen Majeflät erfchien. „Iuman, 
Dein Diener ift gefommen, um bie 
MWorte Deiner Weisheit zu hören!“ 
faate er dabei mil falbungspoller 
Stimme. 

„De WRuiter, ber die malayifche 
Sprache völlig beherrfch!, meihte Hadji 
Abu nun ganz offenherzig in feinen 
Erfolg, den er mit der fünftlichen 
Fılchzucht aehabt, ein und führte ihn 
zum Karpfenteich ihn zu überzeugen, 
und zugleich zu jehen, was der Malaye 
dazu fagen würde und twie er feinen 
Plan auffaffen würde. 
was der Malaye dazu fagen würbe 
und mie er jeinen Plan auffaffen 
würde. 

„Das Erſtaunen des ſonſt ſehr ver— 
ſchlagenen Hadjis kannte keine Gren— 
zen. Der Erfolg de Ruiter's war ge— 
ſichert. Er gab dem Kontrolleur den 
Rath, dies Wunder gehörig auszubeu— 
ten, ſeine Landsleute zu einem großen 
Teittage um den Karpfenteich zu ber: 
fammeln und ihnen denjelben ala ein 
bom Iuman Allah (Herrgott) gefpen= 
beies Gefchent, al3 Zeichen feiner Gna> 
be, feierlichft zu übergeben. Nur zu 


gern gewährte 


de Auiter 
Ohne Umfchweife vertraute er Habdji 
Adu den Teich an, zog feine Arbeiter 
und Söldner aus dem „Karbauenlodh” 
zurüd und wartete das fommende Er=- 
eigniß geipannt ab. Hadji Abu nadm 
fih feiner vielverfprechenden Aufgabe 
mit vielem Eifer an. Um Ufer des 
Karpfenteichs Lie er mehrere, zierlich 
aus Bambus gefertigte Miſſighits 
(Mofcheen) errichten. Dann ließ er jich 
jelber bort nieder, vorläufig ‚ein Ein- 
jtedlerleben dort führend. Den Teich 
hielt er dadst verdeckt und verrichtete 
ununterbrochen feine Gebete. Hierauf 
Ichicte er feine Boten durch das fchöne 
Gebirgsparadies feinerLandsleute und 
hieß feine frommme Heerde fidh zu einem 
hohen Feſtlage um den Starpfenteich 
berfammeln. 

Diefer Tag geftaltete fi zu einem 
mahren Freudenfeite. Dafür wußte der 
liftige Malaye zu forgen. Bon Nah 
und Fern wallfahrle die bunifardig ge= 
Heibete braune Bevölferung nad) dem 
berheißungspollen Karpfenteich. Nach- 
vem fich die Gläubigen um den Teich 
gruppirt und die üblichen Zeremonien 
berrichtet hatten, Tieß Hadje Abu ein 
feuriges Gebet zum Himmel fleigen. 
Er flebte Got! an, ein neues Wunder 
feiner Macht und befonderen Vorfe: 
hung für die frommen malapifchen 
Sslamiten, zu offenbaren. 

Vorher hatte er die Karpfen in einem 
zu diefem Imede künstlich angebrachten 
be rſteckt liegenden Weiher theils gelockt 
mit Futter, theils getrieben, halte ihnen 
aber dort nichts zu ſreſſen gegeben. 
Sein Sohn Tibang bewachte dieſen. 
Eine Schleuſe nebſt Schieber-Thür 
trennte die Karpfen von dem Haupt— 
teich. Unter einer Schilfmatte verſteckt 
ſaß oder lag vielmehr Tibang und er— 
wartele das „Stichwort“ ſeines Vaters, 
den Schieber zu öffnen und die mittler— 
weile mächtig hungrig gewordenen 
Fiſche in ihren Haupttummelplatz ein— 
ſchwimmen zu laſſen. 

Nachdem der ſchauſpielernde Häupt— 
ling ſich in Extaſe gewüthet hatte — er 
verſtand es vorzüglich, ſich nach Der— 


wiſchark zu begeiſtern — gab er das 


verabfolgte Zeichen und plötzlich er— 
folgte ein ſeltſames Rauſchen in dem 
bedecklen Teich — ein Geräuſch, als ob 
ein indiſcher Platzregen auf eine Waſ— 
ſerfläche niederſchlüge! Ein erſchreck— 
tes Gemurmel durchläuft die Reihen 
der frommen Fanatiker. In ſtarrer 
ee 0: eine Bildfaule — 
fteht £ Hadji-Abu vor dem Eingang der 
einen Miſffighi — und indem er die 
Hände ſegnend nach dem Weiher aus— 
geſtreckt hält, kommt es beſchwörend 
bon feinen 2ippen: "Tuwan Allah 
kassy untong banjak!” (&ott er= 
hör: deinen Diener!) 

Dies ijt das zweite Sliehmort für 
Iidang. Er zieht an dem Stride, der 
die den Teich verhüllende Dede wie ei: 
nen Ihealervorhang von feinem Water 
binmweg aufrolit, andere willige Hände 
helfen, der Waflerfpiegel wird fichtbar 
und ein Ausruf des höchften Erjtau= 
nens pflanzt fich fort von Mund zu 
Mund, als die entzüdte Menge die 
Iaufende filberfchillernden Karpfen 
gierig an der Oberfläche des Heinen 
Sees umherfchießen fieht, — hungrig 
nach der erwarteten Frucht ihres hohen 
Prieſters ſuchend. 

Nicht allein für den Hadji-Abu war 
dies der glücklichſte Tag ſeines Lebens, 
ſondern auch für unferen Kontrolleur 
de Ruiter. Der Erjtere wird feit jenem 
Tage von feinem Volk als Heiliger auf 
Händen getragen, und der umjichlige, 
gefhidte Holländifche Beamte murde 
mit dem NRitterorden des niederländis 
Then Löwen beforirt und furz darauf 
zum Gouverneur von Menang-$tebo 
befördert, 

_—+) — 

— ler Unfang tft Schwer. — Frau 
(zur aufzunehmenden Köchin): „Mie 
ich aus Ihren Seuaniffen erfehe, waren 
Sie nie lange in einem Dienfte.” — 
Köchin: „Ja wien Sie, Madame, ih 
bin halt das Dieren noch nicht recht 
gewohnt.“ 


„..Reelle.... 
Größle Biryele- Päden 


in Umcrifa. 
Bolljtändigite Auswahl in der Welt. 
Zufriedenheit garantirt. 


Speziell für nächſte Woche: 


Ein 1899er .Beauty,“ 
auf leichte Abzahlun— 
gen für 


BROWN LEWIS CD, 


29 293 Wabasl Ave, Fifth Ave, & Monroe St. 
Kaum glaublich 


aber dennoch Thatſache! 

Viele Leute glauben, die großen Läden an der 
Etete Straße verfaufen billiger, als die Geichäfte in 
den äußeren Stadttbeilen. Dies ift aber ein großer 
Jrrtbum. Wenn man fih zum PBeiipiel die Mühe 
nimmt, dem ramommirten Kleider:Gejchäft 


Lake View Glothing House, 


1626 Nord Clark Strahe, nahe Nord Halited Straße, 
einen Befuh zu machen, jo wird ſich jeder 
Kenner don Herren und Snaben = Sleidern 
leicht überzeugen, daß Dort Die beften MWaaren 
für Den billigiten Preis verfauft werden. — 
Serren = lleberzieber, aus engliichem Govert Glotb 
gefertigt, dDurhaus mit jeidenem Wilas gefüttert, 
814.00, wiri..her Wertb 825.00, Gute Top Goats, 
jeidenes Wermelfutter und fein gearbeitet, 87.50, 
wertb 815.00, oder Geld tetournitt.. Schöne Herren— 
Anzüge für nur 84.75, überall für 0.00 verkauft. 
Hochfeine Kammgarn-Anzüge f. BS.00 bis 812.00, 
die font KO und SI bringen. — Sinaben Anzüge 
SGe, wertb 82.00. Hübſch bejeßte Knaben: Anzüge 
*81 Ds, guter Werth für 83.50. Nmportirte engli- 
ſche Kammgarnsnaben Anzüge, ertra gut gemacht, 
84.98, jonit für 8.00 verfauft. — Rnaben:Kappen 
und Hüte 130, werth Be. Feine Herren-Hemden 
mit 2 Kragen und feparaten Manjcetten, nur 49e, 
nirgends unter 89c verfauft. Ganzividene Hofenträs 
ger, bandaeitidt, Ze, wirkliher Wertb 81.00 — 
Wir miachen vorzäglide Herren- Anzüge 
zu Maak, aus Cheviots, Serges und Worſteds, 
für 815.00, die von feinenttandern ——— 
unter $25.00 geliefert werden. 


Lake View Clothing House, 
I. &. E. Hanfen, Präfident, 
1626 N. Clark Str., abe Batfte Strake. 


die Bitte, 


Chicago, Sonntag, den 30. April 1899. 


Montag: 
Bargains. 


PRartie 1-$l ge 
bügelte Ver: 


cale 2. 


are LOC 


Partie 2-$1 Rer: 
cale Wrappers, belle 


und duntle ‘“10e 


Ben 
s artie 3-$1GCrajh 


Stirts, volle 

Weite, tiefer 10c 
Saum, zu .. 
Vartie 4-$1.75 
weiße Pique 98 
Shirt c 
waiſts, zu .. 


sis 5 — $1.50 
garnirte Dud — 

Stirts, alle Ic 
Farben, zu. 


nim Pe 

gar⸗ 

nirt— 

er 
Dartrie.? 
Chambray hohlge— 
ſaumte 

shit: "y8 e 


waiſts — 


AROTHSCHILD 


Montag: 
Sargaind. 


Bus 
ir 


Menefte Frühiahrs-Damen-Snits 


Zwei auffallende Beispiele von ag rer berühmten — 
° Rothichilds 


Neue beweijend, ivc5hbalb Die aroke Mehrzahl der Laı 
und reellſten lab zum Kintaufen halten. 
Wenn wir Ahnen Diefen 
ihönen Fertia gemachten 
g15-Zuit für den unten: 
offert 


endem, 
ind iſt elegant geſchnei 
dert. Wir 


einem sch 

Icht 3 

ta ufen fte 
iu 


gebenden Macht, 
für den | 


billigſten 


auf's 


de Q ET rtem 


Große Ausftellung u von hübfdjen Sleiderfioffen. 


Ahtundfünfzig verichiedene 


— und beſt 


Be 


die Hard | 
für 


are 6 


ch ver e ren 
Gngliiche 


Fifa 
| Silt 


L Amp. fraı 
45c die Yard für 
® gend einem an 


Brilliant 
Wendbare Ir weod 6 
wi 


Aus w⸗ ahl v 


Gewebe und Muſter, achtundf 
en in der Welt ſind für Frühijahrs 


vert 6 


ünfzig erſtaunliche 
und S 


Sommertleider. 


ſche h 
iwollene 


die Jard 
für 


ve fr 


3 = , art ah 4 —2 
30 Stücken Koechlin Frere 


State Str. für 09° und T5c die Yard offerirten 


AM ROTH 


Bar gains und acıtu ndfünfzjig Grunde, 


warım c3 Die 


die Yard 
für 


1lene Halstrachten, —— u. Regeuſchirme 


Unſere Halstrachten ſind die ſchönſten in ganz Chi cago 
ſchirme DR durchaus hochfein und Torrett. 


Me genid ey - 1000 
ſich bewat J 
f 


verieben; 


jo la unge ſie 
Stüd. . 


? DVE3I 20 


Kübjche Sonne an rme—die vo oUſſtändi 
— d 


l 


A 


ife 
lichen Ma art; 1 
pajien — werth un d 
morgen zu 


Ye, $1.48, 31.98 


zu 510 — 


su 


uberal bis 


far 


rungen bon 
ıD Roth 
verfauft bi 


elegant und geihmadvoll; unjere Sonnen: 


bige Regenſchirme 
Frühjahrs Novitäter 
Eyrano 
ei —X8 und fach 
zu 810 


Vene und elegante Srühjahrs-Scuhe fir Damen. 


Montag giebt's hier einen ‚großen Schuh: Andrang 
Merter gut vlt, jo werden 


für Natent! eder 
neueiten Schattirungen 


Welts 


— her Facons 


nichts vermag dem Abbruch 
große ⸗⸗⸗ igen erweiſen. 
Damen-Schuhe, Viei 

don tan, braun u 
M N 1ü 4 


dieſe Preiſe ſich als 


hanpgewendet und 
und M 


Broadway und London Zebt— 


verfauft werden - 


unjer 
Ric Kid S 
— u 


men, nt | 
zw; Eden 


kmRiT: 


VB rar 


Mädchen und Kinder 


zu thun, ausgenommen das Wetter. Wenn das 


RAnöpf-Schube, in den 
- u ann 


ebenfalls neue 
ms "s8. 98 
. a3 
hwarje und Tan 
Seiden ſtitched, 
Großen 


—— 
N 


BR 


Ze 
> 


* 


Anm ’ 
ı schen, 


— Schuhe die 


$1.23 


Zeinftes Männer- und Damen- Alnterseng. 


Ties find PBargains, 


Die Preije find auf de 


Partie 
ſchiedene 


hübſchen 


vint un 


Veſts 
beickt 


Xhr nicht verjüumen folltet— jede 


herabgejeßt und in mancheı N 


die 
n Koftenpreis 


ift der Wlak für feine nz. Novit 


niit 
dl 


alle werth von Ue bis 


zu De 


Kombination: - 
einfachen und 
Holt 


waagren 


fancy Bo 


Volka Dots und Fancies 
ner einfache ſchwarze, einf 
feine weniger als 15c md 


einige bis ji 


25c wert Auswahl morgen für. 


inzefne Tfferte ift jolcher Urt, 
Fällen noch niedriger 

aten ın 
les untere 


das fie nicht jobald twiederholt wird. 
T BEER nt popular zu machen. 
jeug für Männer, leicht im 
eich, gebt nit ein — ein bil: 
Rieidungsttüd für Diejenigen, 


— tragen 750 


grobe 


‚Je 


Naponette Taschentücher 


ter, dolfe Größe, dc 


BER a 
wend⸗ 


um dieſes 
4 — alle 


gen für Männer, 
uberall zu 


r Mäı ner, 


- Yuswahl für 


Grobe Rartie Mann 

reine Seide andere ans 
weben ge macht, alle das D 
mehr werth — morgen 

für . — 


VPopuläre Preiſe für ſchöne Putzwaaren. 


Die allerſchönſten Entwürfe in Putzwaaren, die von erfahrenen Kunſtlern erdacht wurden, zu Preiſen, die Rothſchilds am Montag 


zum Sammelplatz 


ſparſamer 
werden — garnirte Hüte und | 


frauen machen 
Rejak für weniger 


als fie irgend ein anderer Laden überhaupt ver: 


faufen tann. 


Der populäre Hut — binte 


n bob in di Höhe acbogen und 


über das Gejicht weit berumterhängend—in allen Schatti- 


rungen und modernen 


Chiffon-Seide, Netzzeug, 


farben, Grau, R 


49€: 
59e 


für Rough "and 
Blods, 
—$1 mertb 


Trimmings, 
elegant arrangirt mit Spißen, 

and, 
Blumen, Zaubivert ufw.—wertb 8. . 


ür Bernina Shortbad 


$4.75 


in Weiß, Lob: 
Nopal, Braun 


Scilors, 
otb, Marineblau, 


und Schwarz — ausgezeichnete Lualität. 


Ready Praid Sailors, Torrelte 


mit marinceblauen oder ihwarzen Bands 


MAeier Beſatz. 


50 Dutzend aſſortirte —— * — 
Bund .. 


Quißs,-nur in ** u dt 


werth 6öc per 


Luelität — morgen, 2 für 


11c 
1c 


Be “u BR 


Süten in all den 
Cytano, Bio: 


Auswahl von 


gen von Grau, Tan, 


Vollſtändige 
faſhionablen Schattirun 
Roth, Schwarz und 
prachtvoll garnirt mit Blu 


deln, Taffeta und Ornamenten 


Leghorn, 


und 810 werth — 


Auswahl mo 


R Hüte welche 


ſor y 
YAusmwabl morgen 
für tur . +. 


Korretter Belab. 


Cornblumen, natürlihe Schattirr mg groß 
QYunde mit Yaubiverf, ze gul. IC ualı tät ...n 
American Beauty NRoien, in Roja, nur 2 Rojen 
und 2 Kinospen in jedem Qund . — — 

Roſen-⸗Laubwert, verichiedene Arten zur Busnahl, 
Gummi:Stengel, große Yunde, 309 werib . . — 

Sailors für Kinder, mit Streamers, 

werth ... 


12c 
‚19e 
19c 





